
V — 

  

se Einnzelpreis 20 poder 40 örł 

imine 
Maum ür die werkfüine Veväſtermnz der reien Stadt Daunil 

Fernſprecher: Für Schriftleitung 720, 

      

   
   

  
— 

monatlich 8.00 Gumwen, wöchentlich 

  

     0.75 Gulbden, in Deutſchland 2.50 Gommart, durch die 940 Ou Gulden monatl. 200%Weden vie E Hiand E ulden, Reklamezeile 2.00 Gut en, in Deutſchtan x uudund 20 Gommart. iibonnements- und Inſeraten. 
fär Anzeigen⸗Annahme, Zeitun 98⸗ 17. Jahrgang 1 und Druckſachen 3290 

auftrüge in Polen nach dem Danziger Tag⸗ —... ——p———.— 

2 
2 2 und für die Anwendung der nichtdeutſchen Sprachen in 

2S b Legitmest 0D 50568. öffentlichen Verſammlungen gilt. Wenn ſchon eine Reviſton abe fräßeer bücelarn, , berhoheit de agcltheliüber die 
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Wrklüſſig, ausgerechnet die Oberhoheit der olizei über die 

Vültige Unterdräückung jeder Oppoſition.— Einführuug der Todesſtrafe. Plattiten Mer, wioderberzuſtellen und damit in die Ubelten 
ů 

braktiken der Vorkriegszeit ltrückzufallen. Die Geſchicht 

Der Miniſterrat hat am Freitagvormittag, wie ange⸗ Wenn man nun geglaubt hat, daß die Bevormundunn der Anwendung des alten Bereinggeſches ruft die Eiiune⸗ 

lündigt, neue folgenſchwere Maßnahmen getroffen. Zunächſt [von Verſammlungsbeſuchern durch Polizeiorgane ſeit der rung wach an die nuzähligen Schikan n, beſo U 

werden alle ausgegebenen Pä) ſe für aufgehot en erklärt und Revolution durch Gewohnheitsrecht beſeitigt ſei, ſo hat man die Soglaldemoreattln Opvofttionsprtes anhewenöt wur⸗ 

alle Reiſen ins Ausland einer neuen Genehmigungspflicht ſich in einem Frrtum befunden. Dem Reichstag liegt eine den. Die Sozialdemokratie hat deshalb allen Grund, zu ver⸗ 

uuterworfen. Für diejenigen, die das Land ohne ordentlichen Novelle zum Reichsvereinsgeſetz vor, die, noch aus der Zeit bindern, daß dieſe Schikanen eines Tages auf Grund neuer 

Paß zu verlaſſen verſuchen, und ihre Helfer werden ſchwere des Herrn Jarres ſtammend, das Ueberwachungsrecht der rechtlicher Beſtimmungen von reaktionären Regierungen, 

Strafen feſtgeſeht. Auf Perſonen, die das Land ohne Paß zu Polizei neu zu regeln beabſichtigt und die uniformierten ſei es in Bayern, Braunſchweig oder Thyfiringen, wieder 

verlaſſen verſuchen, wird geſcho ſen, Alle Tages⸗ Schutzleußßh wieder in die Verſammlungen dtrigieren will. gegen ſie ſelbſt oder gegen ürgendeine andbere Oppoſitions⸗ 

3itungen und Zeitſchriſten, vie nicht zum Faſchismus Wie früher foll ihnen immer wieder ein „angemeſſener (partei angewandt werden. Das Recht der freien Verſamm⸗ 

ekennen, werdrn auf unbeſtimmte Zeit verboten. Alle Platz“ angewieſen werden und ſie ſollen anch das Recht lung und der ſreien Vereinstätigkeit darf nicht wleder be⸗ 

Parteien, und Vereiurgungen nichtfaſchiſtiſchen Charatters wieder erhalten, die Verſammlung für aufgerbſt zu erklären. ſeitiat werden. Wenn die Polizei ein Intereſſe daran hat, 

werden für auf pie!, ergärt„chiwere Strafen werden Außerdem untbelt die Novelle die Vexpflichtung für politiſche zu, erfahren, was in einzelnen öffentlichen Verſammlungen 

denen angedroht, iée ohne Berechtiqung öffentlich faſchiſtiſche Vereine, ihre Satzungen und die Zuſammenſetzung ihres vor ſich geht, ſo kann ſie zur Juformation ohnehin Beamte 

niformen und Abzeichen tragen. Für Perſonen, die das Ge⸗ Borſtandes der Polizei anzumelden. Verſammlyngen unter in Zivil entſenden. Daß dieſen Beamten aber noch befondere 

füge des Staates gewaltſam abzuändern ſuchen oder die Sicher⸗ freiem Himmel ſollen 48 Stunden vorher angemeldet werden. Plätze augewieſen werden müüſſen, iſt für Informations⸗ 

Petesten Eactes gefährden oder der Staalsobrigkelt Hinderniſſe (Dazu,ſchreibt Her Soz. Preſſebienſt: Wir hoffen, baß der zwecke nicht notwendig. Den Schutz einer ſtürmiſchen Ver⸗ 

bereinen iſt, Iwangsaufenthakt vorgeſehen. 3. ie Reichstag dieſe Novelle einer ſehr eingehenden Beratung fammlung gegen Störenfriede aber können auch zwei uni⸗ 

Am Zreitag iſt auch der Wortlaut des Heletzes über die und Kriftk Minterzieht. Richtig iſt, daß das Reichsvereins⸗ ſormierte Beamte keinegwegs gausfiben, Deshalb iſt der 

Todesſtraſe für politiſche Verbrecher veräffentlicht worden. geſetz von 1908 in maucher Beziehung durch die Revolution Verſuch, die „Mitfſichtführenden“ wieder einzuſchmuggeln, 

Danach wird mit dem Tode beſtraft, wer das Leben oder die überholt iſt, was beſonders für die Frage der Jugendlichen durchaus zu verwerfen. 

Pehmnt e Freiheit des Königs oder des Regierungschefs be⸗ 
— 

roht. ie Todesſtrafe wird ferner vorgeſehen für „Begün⸗ 
———8....——.. 

ſtigung einer Frem? Arſchaft“ ſowie für Verrat von Staats⸗ geheimniſſen. Mu Hefängnis bis zu 15 Jahren wird beſtraft, wer eine verbotene Partei wieder ins Leben zu rufen ſucht oder ü E. 
eine Tätigteit ausübt, die den nattonalen Intereſſen zuwider iſt. Die neuen ſcharfen Maßnahmen des faſchiſtiſchen Regimes HännttenerſtW aich auf die außerhalb des KLandes wohnenden Die Zeſtſetzung des 13. Novembers als Tan der Eröff⸗der Zuſammenkuuft in Nieswlez war hauptſächlich ein Aus⸗ 

Nahrichten Ablr die iimmle⸗ Lace beß Siantes wworbreitelt nung des Seims und des Senats im Warſchauer Schloß, druck der Hoffnung der Magnaten auf eine Verzögerung 

ů ů ſchädfiche Pzit „ wobei der Staatspräfident perſönlich anweſend ſein wird,oder vielleicht auch endloſe Verſchiebung der Agrarreform. 

ieäee, werien PleSehtenven fünn Sisu Heſarß hat zwar die in dieſer Frage beabſichtigten Schritte mehrerer 
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ßoͤſtraſt. Jede Berurteilung ſchließt den Vertuſt des italtent. Parteien hinfällig werden laffen, doch beſteht die Verſtim⸗ Moskauer Stimmen über die Lage in Polen. 
ſchen Bürgerrechts und eine Beſchlagnahme des Eigentums mung liber die Verſchleppung der Budgetberatung und der Die ne Entwi ů ird der Sowjet⸗ 

in ſich. Italieniſche Bürger oder Ausländer, die ſich im ganzen legislativen Arbeit fort. Am bedenklichſten iſt für ie ntueſte Entwicklung in Polen wird von der owjet⸗ 

Auslande eineß Verbprechens gegen das jaſchiſtiſche Hegime die Regterung die drohende Umſtenung der Sosialiſten. Die Ppreſſe,ſehrSaufmerkſam verfolgt. Wenn dle Moskauer 

ſchuldig maͤchen, werden, auch wenn ſie bereits im Ausland Nartei hat bereits beſchloſſen, an der Eröffnung des Seims Poleng alaubem, fotHerkraten fi Goch Alle die Auſch aß 
ab eigteilt worden ſind, noch ſeänmal in Italien verurteilt. nicht teilzunehmen, weil dieſe im Schloß ſtattfinden wird „irgend eimos- zwiſchen Pihſtbir' Andedei⸗ Ariſtokratan erchten aigeneh, in int Wüieererber Milhn be⸗ anſtatt im Gebäude des Sekms. Wie der Abgcordnete Nied⸗ heimlich verabredet worben ſei. Der „Pramda“ wird ge⸗ 
ſtehen, deren Vorſitz ein General der' Armee oder Miliz zialkowſki Preſſevertretern erklärte, ſteht aber überhaupt der meldet, daß der polniſche Abacordnete Stronſki eine baldige 

ausübt. Jur Anwendung kommt das in Kriegszeiten [Uebergang der Sozialiſtiſchen Partei zur Oppoſition ſchon bedentfame Veränderung in Polen angekündigt und auch 

  

  

* eltende Militärgeſetzbuch. V. rdieſe Sond richte k— en für die nächſte Zeit bevor. In dieſem Falle würde auch das als „vülnſcheuswert bezeichnet hätte. Ferner behauptet das 

auuch ſvichs Proſeſſes ble Leht chon ů Gange ſind, ammen Berbleiben des ſozialiſtiſchen Miniſters Moraczewſki im Blatt, daß Polen die Somtetreglernng erfuchen werde, den 
5 K * Kabinett wohl kaum länger möglich ſein, ſelbſt wenn der [ Sarg mit den Ueberreſten des polniſchen Königs Stanislaus 

ini x us „perſbnliche und nicht parteiliche Ange⸗ Voniatowſky, der anf heute ruſſiſchem Gebiet beerdigt iſt, 
Der bisherige italieniſche Innenminiſter hat ſeine legenbeil-begeichnen Volte Iun Senat baben bereits Kom⸗ auszuliefern, um ihn in Polen ſeierlich zu beſtatten. 

Demiſſion eingereicht, die non Muſſolini angenommen wurde. 
3; j i 

Das Innenminiſterium iſt ebenfalls von Muſſolint über⸗miſſionsſitzungen begonnen, a bie Seſton nocz —   

uinmmen worden, mwährend der Innenminiſter den Poſten keine Vertreter entſendet, d eines Kolonialminiſters antrat. öffnet ſei. Der r Abeen, Mean hte ont N er „Trud“ vom 8.“ „ — „ 

ö * Iunxdieſem allgemeinen Durcheinander machen ſich mehr Angaben der Moskauer Arbeiterbörſe beträgt die Zahl der 
jü i igentlichen üftri ebeitsloſen; 5. 

ü Kn 3 rü und mehr auch Meinunasverſchtedenheiten. im eigen regiſtrierten Arbeitsloſen in Moskau am 1. Oktober 166 345. 

aules, waß wicht enatuuſt m wesirpetenMe hen Pilſudſki⸗Lager bemerkbar, wo eine Linksgruppe deutlich Darunter befinden ſich 90 336 Mitglieder von Gewerk⸗ 

die aus dem unglücklichen Lande kommen, zeigen deutlich,hervortritt. In ihrem Namen fordert der Abgcoroͤnete ſchaften. Faſt die Hälfte aller Arbeitsloſen ſind Frauen, 

daß eine regelrechte „Bartholomäusnacht“ bereits im vollen Miedzinſti im „Glos Prawdy“ die „Einlbſung einer Schuld Jugendliche zählt man 17 12t. 10937 der regiſtrierken tlr, 

Gange iſt. Muſwolini läßt diesmal, im Gegenſatz zu ſeiner dem Volk gegenüber“, nämlich die Burchführung der Agrar⸗ beitsloſen ſind euenanömmlaage aus dem Dorf. Die Unt er⸗ 

altung au früheren Anſchlägen, die faſchiſtiſchen Horden em tlich ſind aber die Miniſter Meyſztowicz ſuchung des Beſtandes der Arboitsloſen, die an der Börſe 

ruhig gewähren. Für die Stimmung des italieniſchen Volks reform. Bekanntlich ſin u heſtehen und vegiſtriert ſind, zeigt, daß die Arbeitsloſigkeit unter der 
giefßer mmer den jebigen Verhältniſſen keinen rechten Grad⸗and Diezabytowſki ldie den Monarchiſten naheſteben Gis uſtrhearbeilerſchaft zunimmt. So gibt es an der Vörſe 
meſſer mehr. Aber aus einer Tatſ⸗ läßt ſich eine Schluß⸗Vilſudſki zu der Konferenz mit dem Magnaten begleiteten) f8369 arbeitsloſc Metallarbeiter, 2404 Holzarbeiter, 4438 Le⸗ 

folgerung ziehen: Alle großen Ble er, die der Faſchismus erklärte Gegner der Agrarreſorm. Ganz beſonders wird bensmittelarbeiter, 4082 Buchdrucker und 26 616 Handlungs⸗ 
jeit einem Fahre gezwungen hat, faſchiſtiſche Politik zu dieſe natürlich von den ariſtokratiſchen Großorundbeſitzern angeſtellte. Am größten iſt natürlich die Zahl der unge⸗ 

machen, haben einen ungeheuren Rückgang ihrer Auflage in bekämpft und die Sympathiekundgebung für Pilſudſki bei lernten Arbeiter, ſie beträgt 73 698. 
kürzeſter Zeit erlebt. Solange der Mailänder „Corriere della Sera“ in Befſitz und unter Leitung des oppoſitionellen 

ů 

„ „finti Albertint Gen Züſfer 4 eſef Airadzert nahezu 
— 

ů 2 2 

4 illionen. Dieſe ffer iſt ſeit der Ver rängung 
S 

F 

fionertinis und ſeit der Einſetzung einer ſaſchiſtiſchen Reha⸗ Faſchiſtiſches pitzelttum t Fran * 
tion um die Hälfte zurückgegangen. Das gleiche ailt für 

ů — ů 

den „Secolo“ und wiele, viele andere Blätter. Die Auflage Der Schwerpunkt der in Perpignan aufgedeckten Ber⸗ Pariſer Abendblättern ausfitörlich wiedergegeben wird, in 

des „Popolo d'talia“, des Leibblattes Muſſolini, das unter ſchwörung iſt nunmehr nach Nizza und von dort nach Paris ein helles Licht gerückt worden. Am 24. Oktober traf in 

Leitung ſeines Bruders Arnaldo ſteht, iſt jämmerlich zurück⸗ verſchoben worden. Die Feſtnahme und Entlarvung von Nizza in einem Hotel ein angeblicher italieniſcher Kaufmann 

gegangen. Ein ähnliches Schickſal hatte zunächſt die einſt⸗Ricciotti Garibaldt, des geiſtigen Inſpirators der italieni⸗ein. Der franzöſiſchen Polizei erſchien dieſer Kaufmann 

mals demokratiſche, ſodann faſchiſtiſche Turiner Stampa“ ſchen. Emigranten in Frankreich, gibt der ganzen Angelegen⸗ nach einigen Tagen verdächtig und ſie beobachtete ihn. Sie 

erfahren. Als ſie ſich von dieſem Joch wieder befreite und heit das Gepräge eines Polizeiromans. Garibaldi hat am ſtellte auf Grund einer zin ſeiner Abweſenheit vorgenom⸗ 

eine, wenn auch vorfichtige. unabhängige Stenung wieder Creitas nach längerem Verhör durch die franzöſiſche Polizei menen Unterſuchung ſeines Hotelzimmers feſt, daß der 
einnahm, ſtieg ihre Auflage plötzlich kprunghaft wieder in geſtanden, daß er ſeit 1s Monaten im Dienſte der pylitiſchen Kaufmann in Wirklichkeit der Generalinſpekteur der Politi⸗ 

die Höhe. Deshalb iſt ſie auch jetzt verboten worden. Ein Polizei Muſſolinis ſtand und für die Angeberdienſte, die er ichen Polizei Italiens, La Polla, war. Er hatte mit einem 

anderes Beiſpiel: In Genua erſchien bis vor wenigen Tagen ] von Frankreich aus geleiſtet hat, bisher über 400000 Lire falſchen Paß die franzöſiſche Grenze überſchritten. Gleich⸗ 

die einzige Tageszeitung, die auf dem Boden der ſoztaliſti⸗ erhielt. Dieſes Geſtändnis wirft ein jämmerliches Licht auf aeitig fand man bei ihm den Paß eines Italieners Scioli. 

ſchen Einbeitspartei ſteht, der „Lavoro“. Früher war es ein den Charakter dieſes angeblichen republikaniſchen und Die franzöſiſche Polizei Datte aber gerade einige Tage vor⸗ 

wenig bedentendes Blatt; erſt im Laufe des vergangenen faſchiſtenfeindlichen Führers Garibaldi, erhellt aber auch her erfahren, daß ein Italiener dieſes Namens beabſichtige, 

Jahres nahm es einen ungeheuerlichen Aufſchwung, und blitzlichtartig die Gepflogenheiten der Polizei Muſwolinis, aus Frankreich nach Italien zu gehen, um gegen Muſſolini 

ſeine letzte Auflage (110 O00 bis 120 000) übertraf die Auf⸗ Garibaldi, der arm aus Italien geflüchtet war, lebte ſeit ein Attentat auszuführen. Es war clſo außerordentlich 

lageziffern aller Uyrigen Blätter von Genus anſammen⸗einiger Zeit in Saus zind Braus an der franzöſiſchen überraichend, in den Papieren des Chefs der römiſchen 

genommen. Jetzt verſteht man auch, warum die faſchiſtiſchen [Riviera. In dieſer Zeit beſchuldigte die italieniſche Polizei 
Banden die Druckerei des „Lavorn“ völlig zerſtörten. Faſchiſtenvreſſe zwar die franzbſiſche Kegierung, ihn als den Paß dieſes künftigen Attentäters 

Gegner Muſßfolinis mit Mitteln zu unterſtützen; in Wirklich⸗ — ;riget 5 in Selolt 

—* 
keit war es die faſchiſtiſche Polizei ſelbſt, wie le6t klar zutage zu finden. Die franzöſiſche Polizet nahm araufbin Scio 

•* Ff tritt, die ihm die Geldmittel zuflietzen ließ für die doppelte feſt und teilte ihmm mit, daß ſein Paß in den Papieren von 

Wieder Polizeiaufficht IU Verſunmlungen. Rolle, die er in Frankreich zu ſpielen batte. Auf der einen La Polla gefunden worden ſei. Daraufhin ſerklärte er, er 
ů ipnß, . , Seite ſuchte er das Vertrauen der Emigranten zu ihm aus⸗ habe ſich ſeinerzeit, als er in Frankreich eintraf, mit Gari⸗ 

Ein reaktionärer Geſetzentwurf im Reich. zunützen, um die gefährlichſten unter ihnen der Polizei baldi in Verbindung geietszt. Sofort tauchte damit die Ver⸗ 
Seit der Revolution iſt in Dentſchland das alte Reichs⸗ zut bdenunzieren, auf der anderen Seite organiſterte er in mutung auf, daß Garibaldi den Paß des Italieners Wurde 

vereinsgeſetz, aus dem Jahre 1908 ſtammend, in weſentlichen Frankreich eine ſtarke Propaganda gegen bie Faſchiſten, die der Polizei Muſſolinis ausgeliefert Datte. Daraufhin Beobe⸗ 

Punkten ſtillſchweigend nicht mehr angewandt worden. Be⸗er jetzt mitteiner Verſchwörung gegen die ſpaniſche Monarchie der italieniſche Polizeidirektor weiter einer ſcharfen Beob⸗ 

londers die Befugnis der Polizeibehörden, öffentliche Ver⸗verband. Auf dieſe Weiſe gab er den Faſchiſten die Mög⸗ achtung unterworfen, und dabei ſtellte man in der Tat Am 

ſammlungen durch uniformierte Polizeibeamte überwachen lichkeit, jedesmal, wenn ein Attentat gegen Muſolini ge⸗daß er den Beſuch Garibaldis in ſeinem Hotel empfing, Am 

zur laſſen, wurde feit langem nicht mehr ausgeübt. Dieſes ſchah, lärmend zu verkünden, die Mörder ſeien aus Frank⸗ folgenden Tage wurde der italieniſche Polizeichef feſtge⸗ 

ů richeinen von uniformierten Beamten, die gewiſſe; maßen reich gekommen oder von Frankxeich unteritützt. Tatſächlich nommen und über die Grenze abaeſchoben. Garidaldi, hat 

é die SOberhoheit über die BVerſammlungen verkörverikn, hat war es Mufliolinis Polizet ſelbſt, die durch ihre eigenen am Freitag zäugegeben, bei dieſer Begegnung mit La Polla 

é in früheren Zeiten dem deutſchen „Unterkan“ immer wieder Geldunterſtützungen dieſe Propaganda künſtlich vorbereitet von der italieniſchen Polizei 100 000. Lire erhalten zu baben. 

Aiun Hewustfein gebracht, daß er Untertan ſei und bleibe. hatte. 
Der Bruder des verhafteten Garibaldi iſt von einigen 

Auch das Recht, die. Verſammlung aufzulöſen, wurde von Die Pariſer Preffe aller Richtungen beſpricht natürlich [Pariſer Blättern über das Verhalten Rieciottis befraat 

der Poligzei beſonders gern gegen oppoſitionelle Parteien ſehr ausführlich die aufſehenerregende Aufdeckung dieſer]worden und hat dabei, peinlich verlegen, einen ſchwachen 

— Siilrpanst, wenn auch Sas Reichsvereinsgeſetz von 1908 die Zufammenbänge. Im Laufe des Verhörä, dem Garibaldi Verſuch Zemacht, ſich für ſeinen bloßgeſtellten Bruder einzu⸗ 

Willkür früherer einzelſtaatlicher Geſetze vder Verordnungen am Freitag unterworfen wurde, iſt ſein Verhältnis zu der ſetzen. Der Chef der Familie Garibaldi, General Peppino ‚ 

icht unweſentlich einſchränkte. Polizei Mufſolinis beſonders durch eine Eviſodc. die in den Garibaldi, iſt am Freitaa aus Amerika in Frankreich eing 

    

  

       

    

  
  

  

  

        
     



trolfen, In den ſozlaliſtiſchen Kreiſen. Frankreichs hat man 

Riccloin Gartbaldi nie für ſtubenrein gehalten und ſchon 

lange den Vordacht gehegt, daß er unter den italieniſchen 

polttiſchen Flüchtlingen eine Dovppelrolle ſpielt. 

Mie Kataloniſche Separatiſtenverſchwörung. 

Die Zahl der in Gewahrſam genommenen katal, en 

Stter“ Hei Dett , 125, dapon W Italiener und 102 Atita⸗ 

lonter. Bet den Verhören hat ſich ergeben, daß, die Vor⸗ 

bereltungen des Putſches ſeit etnem Jabre im Gange ſind 
Und daß die Beziehungen zwiſchen den Garibaldiſten und den 

Kataloittern dürch den cbeufalls verbafteten chemaligen 

Fübrer det faſchiſtiſchen Miliz gelnüpft worden ſind, der⸗ ſich 

von Nufolini getrennt habe, als dſeſer, begann, die Fret⸗ 

maurerel, zu berämpfen. Nach den Ausſagen der Ver⸗ 

hafteten ſollen die Gelder der Verſchwbrer hauptſächlich aus 

dem Auslande gekommen ſein. 

Havas berichtet aus Perpignan, der von den kataloniſchen 

Separatiſten vorbereltete Putſchplan iſt bis ins einzelne 

ſorgfältig vorbereitet geweſen. 600 Separatiſten ſollten am 
Mitiwoch ſfrüh die Feindſeliakeiten gegen die regulären 

ipaniſchen Grenztruppen eröffnen, um dieſe Streitkräfte ab⸗ 

zulenken und Barcelong von reanlären Truppen zu ent⸗ 

blößen, während dort Anhänger bereitſtanden, um einzu⸗ 

greifen. In Ronſeignol waren drei oder vier Waffen⸗ und 
Munitionsverſtecke angelegt worben. 

* 

Die Walffenvorräte bei Verpiganan. 

In Perpinnan ſind geſtern Polizeibeamte in Begleitung 

von Feuerwerkern mit einer Anzahl Laſtautos nach Prades 

de Wollo abgefahren, um die in ber Villa de Niſes belind⸗ 

lichen Waffen⸗ und Munitionsvorräte, die beträchtlich ſein 

ſollen, nach Perpignan zu bringen. Die Verhafteten haben 

ble Poltzei darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich unter den 

Vorräten auch Bomben befinden und daß zu befürchten ſei, 

daß einer der noch nicht verhafteten Verſchworenen eine 

Nerzweiflungstat begehen und ſich mit den Vorräten in die 

Luſt'ſprengen könnte. Die anz Epanien in Rerpignan ein⸗ 
getroffenen Nachrichten beſagen, daß dort überall voll⸗ 

tommene Ruhe herrſche. 

  

Friedensausfichten in England. 
Der Freitag, der 189. Tag des Kohlenkampfes, ſtellt inſofern 

eine entſcheidbende Etappe in der Kohlenkriſe dar, als die Ver⸗ 

handlungen nunmehr in ein Stadium getreten ſind, das bre 

eiſtenmal ſeit Beginn des Streiks eine Beilegung des Konflikts 

binnen wenigen Tagen als wahrſcheinlich ericheinen läßt. Der 
ganze Tag war von einer großen Anzahl von Sitzungen und 

Verhandlungen ausgefüllt Zunächſt trat die Erekutive der 

Bergarbeiter zuſammen und lam, wie in der Meldung vom 

Donnerstag vorausgeſetzt wurde, zur Feſtſtellung, daß als Er⸗ 
gebnis der geſtrigen Delegiertenkonferenz der 

Generalrat zur Fortſetzung ſeiner Beſprechungen mit der Re⸗ 
gierung offizien ermächtigt werden könne. Inzwiſchen war die 

Delegiertenverſammlung der Bergarbeiter wieder zuſammen⸗ 
getreten, hatte den Beſchluß der Exekutive entgegengenommen 

unb offiziell beſtätigt. Das mit den Verhandlungen mit der 
Reglerung betraute Komitee des Generalrats der Gewerl⸗ 
ſchaften begab ſich hierauf zur Downingſtreet 10, wo es vom 

iniſterpräſidenten und dem erweiterten Kohlenkomitee 
des Miniſterrats empfangen wurde. Kenrße Zeit, nach⸗ 
dem der Generalrat ſich zum Miniſterpräſidenten begeben hatte, 
ſickerte es durch, daß Baldwin auf Grund der Mitteilungen des 

Generalrats ſich in der Lage ſähe, eine Abordnung des Berg⸗ 
arbeiterverbandes zu empfangen. Die Vertreter der Berg⸗ 
arbeiter⸗Exelutive begaben ſich hierauf zum Miniſterpräöſtdenten 
wo ſie bis mittags verhandelten. Dieſe Verbandlungen wurden 
nachmittags neuervings auf die Dauer von zwei Stunden 
wieder aufgenommen. Es handelt ſich um Vorſchläge, die das 
Prinzip der von den Unternehmern geforberten diſtriktweiſen 

Reglung der Arbeitszeitbedingungen mit dem Prinzip des 
nativnalen Lohnabtommens, das die Bergarbeiter ſordern, 

vereinigt. Es handelt ſich um den diſtriktweiſen Abſchluß von 
Verträgen, die ſpäter national zuſammengefaßt werden ſollen. 

Außerdem ſollen diejenigen Grundſätze feſtgelegt werden, die 

bei ſämtlichen Diſtriktsverträgen angewandt werdenſollen. 

Die Bergarbeiter begaben ſich hierauf neuerdings nach 
Kingswavhouſe, wo die Delegiertenlonſerenz der Bergarbeiter 
auf die Vertreter des Generalrates gewartet hatte. Die Unter⸗ 
redungen mit der Regierung werden am Sonnabendnackhmittag 
wieder aufgenommen. In der Zwiſchenzeit wird eine Eitzung 
des vollen Kabinettsrates einerſeits und weitere Beſprechungen 

zwiſchen den Bergarbeitern und dem Generalrat andererſeits 
ſtattfinden. Der Generalrat wird bei der Sonnabendſitzung. 

die allgemein als entſcheidend angeſehen wird, mit anweſend 

ſetin. Die Reglerung war ununterbrochen mit den Unter⸗ 

nehmern in Verbindung und auch die Unternehmer ſollen eine 

nachgiebigere Haltung als bisher eingenemmen haben. 

  

Frankreichs Schulden an England und Amerike. 

Der Vorſitzenbe der Schuldenkommiſſion dex franzöſtſchen 

Kammer hat der Finanztommiſſion einen Bericht über⸗ 

mittelt. Daraus ergibt ſich, daß die franzbfiſchen Schulden 

an England ſich bei der Unterzeichnung des Abkommens im 

Juli 656,1 Millionen Pfund belaufen habe. Dieſer Betrag 

ſetzt ſich zuſammen aus 431.5 Millionen Krediten und 221,6 

Millionen rückſtändigen Zinſen. Die Schuld an Amerika 

beläuft ſich auf 2,9, Milliarden, Dollartz und 400 Millionen 

Dollar für überlaſſene amerikaniſche Kriegsvorräte. Der 

Bericht ſtellt ſchlteßlich feſt, daß Frankreichs Einnahmen aus 
dem Dawesplan ſeine eigenen Zablungsverpflichtungen an 

England und Amerika im Jahre 1026 um 418 Milltonen 

Goldmark, 1027/28 um 608 Meillionen Goldmarr und von 

1015 um 309 Millionen Goldmark ſäbrlich überſteigen. 

Die Finanzkommiffion, in der Poincaré ſelbſt erſchtenen 

war, verabſchiedete am ſrreitag den Hausbaltsplan. Er 

ſchließt bei 30,950 Milliarden Einnahmen und 830,200, Mil⸗ 

liarden Ausgaben mit einem Ueberſchuß von 690 Millionen. 

Relchsunterftützung ber beutſchen Oftaebiete. 
Im Reichstagsausſchuß für die ülrohen gab Reichsinnen⸗ 

miniſter Dr. Külz eine Ueberſicht über die geplante Unterver⸗ 

teilung der im Nachtragshaushalt für 1926 für die OIgostt⸗ 

angefuührten 32 Millionen Reichsmark (das Ueßerſcht v. „Sofort⸗ 

programm“). Insgeſamt ſind nach dieſer Ueberſicht vorgeſehen 

an Verwaltungsmaßnahmen für Wohnungsbau 4 Millionen, 
für Geſundheits⸗ und Jugendpflege 1,04 Millionen, für be⸗ 

ſondere wirtſchaftliche Maßnahmen 1,156 Miliicxen, für 

Chauffeebauten 1.2 Millionen, für Fach⸗ und Berüfsſchulen 

800 000, Mark, für landwirtſchaftliche Fragen 456 Millionen, 

fär Wiſfenſchaft, Kunſt und Vollsbilbung 1/04 Millionen, 

Ar kirchliche Angelegenheiten 28 Millionen, für Schulbauten 

6,74 Millionen, insgeſamt 24 Millionen Mark, An ftredit⸗ 
maßnahmen 18 Milteonenn als Hilfe für vie Mintekten g⸗ 

Landwirtſchaft 5 Millionen, für Induſtrie⸗ und M. ttelſtands⸗ 

kredite 3 Mitlionen, bavon für Induſtriehiiſe für Oſtpreußen 

eine Million, für Mittelſtandskrevite für den Oſten 2 Millionen, 

insgeſamt alſo 8 Millionen Mark. 

    

Wieberuufuahneperjahren für Maxr Hölz. 
Der Reichsbegnadigungsausſchuß trat zu einer Sitzung im 

Reichstag zuſammen, um zur Affäre Max Hölz Stellung zu 

nehmen. Run ſind in der Sitzung des Reichsbegnadigungs⸗ 

ausſchuſſes von den inmendipaßn des Max Hölz im Ausſchuſſe 

Mitteilungen zugekommen, daß der eigentlich Schuldige am 

Tode des Landwirts Heß bereit iſt, ſich ſelber dem Gericht zu 

ſtellen, außerdem hat auch der Haupibelaſtungszeuge vor dem 

Ausſchuß erklärt, daß er ſeine Ausſagen nicht mehr aufrecht⸗ 

wie Attentate auf Muſſolini entſtehen. 

  

-Alſo, du ſchnalzeſt mit der Zunge — du vei 
daraufhin eine Pauik — ihr beide lyncht ein Ainb —ußb 
die „ra- gegen Frankreich beſorge ich ſelber!“ 

erhalten könne. Angeſichts dieſer neuen Tatſache hat der Ans⸗ 

ſchuß den Verteidigern von Max Höl, aufgegeben, neben der 

Betreibung des Mieberaufnahmeverfahrens ſo ſchnell wie 

möglich dem Begnadigungsausſchutz die attenmäßigen Unter⸗ 
lagen zu geben, auf Grund deren bann ver Ausſchuß erneut 

ſofort zu einer Sitzung einberufen wird. 

Die Erwerbsloſenfürſorge im Reich. ö 
Reichsarbeitsminiſter Brauns ſtellte bei Beſprechung der 

Erwerbsloſenfürſorge im Reichstag u. a. feſt, daß die Zahl 

der unterſtützten Erwerbsloſen gegenüber dem 1. März d. J. 

um 700 000 abgenommen habe. Bei den männlichen Ex⸗ 

werbsloſen betrug die iehreBef 30, bei den weiblichen 

23 Prozent. Eine weſentliche Beſſerung des Arbeitsmarktes 

iſt nicht zu verkennen. Die Bemühungen der Regierung der 

Arbeitsbeſchaffung haben auch einen gewiſſen Anteil an der 

Senkung der Arbeitslofenzahl. Bei Reichsbabn und Reichz⸗ 
poſt ſind Arbeiten im Gange und auch an den Siedlungen 

und bden Landarbeiterwohnungen wird gearbeitet. Darin 

liegt ein aut Stück des Produktionsproarammß. Die 

dauernde Beſſerung des Arbeitsmarktes kann nur aus der 

Wirtſchaft heraus erwachſen. Es wirkt beunruhigend, wenn 

bei der ſchlechten Lage des Arbeitsmarktes in einzelnen Be⸗ 
trieben noch viel Ueberarbeit geleiſtet wird, um die 

Einſtellung neuer Arbeitskräfte zu erſvaren. Die Mini⸗ 

ſterien machen ſchon bei der Vergebung von Arbeiten zur 

Bedingung, dak Ueberſtunden nicht gemacht wear⸗ 

den dürfen. Sollte das keinen Erfolg haben, ſo wird das 

Mittel der Geſetzgebung angewendet werden müſſen. 

Das gilt auch für die bebauerliche Erſcheinung, daß bei 

der Rationaliſieruna meiſt ältere Angeſtelite und 

»Arbeiter entlaſſen werden, da man nur den Rechenſtijt, 

nicht aber das menſchliche Gefübl auwendet. Die Arbeits⸗ 

loſenunterſtützung in ihrer gegenwärtigen Höbe bat im allge⸗ 

meinen den Willen zur Arbeitsaufnahme nicht vermindert, 

anders würde es aber ſein, wenn man den Kreis der Unter⸗ 

ſtützten erweitert und die Bezüge ſo erhöht, baß ſie böher 

ſind als der Rormallohn des Unterſtützten. Bei weiteren 

Erhöbungen muß man alſo mit einer gewiſſen Vorſicht vor⸗ 

gehen. Die alleinſtehenden Lebigen waren bisher beſonbers 

ſchlechtgeſtellt. Die Regierung hätte ſich pereiterklärt, kür die 

Ausgeſteuerten eine beſondere Kriſenfürſorge einzurichten, 

bie ihnen dasſelbe aißt wie die Erwerbsloienfürſorge. 

  

Deutſch⸗franzöſiſches Luftichiftabrommen. Swiſchen der 
franzbſiſchen und deutſchen Regterung iſt ein Abkommen 

zuſtande gekommen, wonach lenkbare und nicht lenkbare 

Luftſchifſe in Privatbeſitz die Erlaubnis erhalten, das Gebiet 

der beiben Länber iederzeit ohne beſondere Erlaubnis zu 

iiberfliegen. ů 

Der neue Berliner Stadträmmerer. Die Berliner 

Stadtverorbnetenverſammlung beſtellte am Donnerstaa⸗ 

abend in 110 von 134 gültigen Stimmen den bisherigen 

Generalſtenerbdirektor Dr. Lange zum Kämmerer von Groß⸗ 

Herlin. Die Deutſchnationalen waren der Abſtimmung 

ferngeblieben. Der kommuniſtiſche, Kandidat erhielt 

29 Stimmen. Dr. Lange ſteht erſt im 48. Lebensjahr und iſt 

ſeit 1012 im Kommunaldienſt Groß⸗Berliner Gemeinden 

tätig. Mit ſeiner Wahl wird der Berliner Magiſtrat wieber 

ſeine volle Ergänzung erfahren. Er ſetzt ſich nunmehr zur 

Hälfte aus Soztaldemokraten, zur Hälſfte aus bürgerlichen 

Vertretern zuſammen. 

Ueber ben Zuſammenſchluß in ber engliſchen Chemie⸗ 

Induſtrie wird weiter bekannt, daß dem Truſt vorerſt ein⸗ 

mal vier Geſellſchaften beigetreten ſind. Ez handelt ſich um 

folgende Geſellſchaften: Brunner⸗Mond⸗Konzern, Nobel⸗ 

„Induſtrien, United Alkali und Britiſh Dyeſtuffe Corporation, 
Der Truſt wird den Namen „Imperial Chemikal. Induſtry“ 

führen, Vorſitzender iſt der bekannte, engliſche Inbduſtrielle 

Sir Alfred Mond, der ſeit langem für einen Zuſammen⸗ 

ſchluß in der geſamten enaliſchen Induſtrie eintritk. General. 

Riebiar wird der frühere Vizekönig von Indien, Lord 

eading. 

Das Land ohne Zinſen. Das ſtarke Steigen der norwegi⸗ 
ſchen Krone hat die norwegiſchen Banken mit einem vlötz⸗ 
lichen Geldüberfluß geſegnet. Als die Kursſteigerung ein⸗ 

ſetzte, die inzwiſchen eine Wertvermehrung von, rund 

15 Kronen für 100 Kronen erreicht bat, häuften ſich die Ein⸗ 
zahlungen bei den Banken, weil jeder ſeine fremde Valuta 

loszuwerden verſuchte, um den erwarteten Gewinn einzu⸗ 
ſtecken. Mehrere Banken haben ſich genötigt geſehen, dem 
Anſturm dadurch zu begegnen, daß ſie die Berzinfung der 

Guthaben einſtellten. Andere Banken weigerten ſich, Über⸗ 
haupt weitere Einzahlungen entgegenzunehmen, da ſie keine 

Möglichkeit ſehen, die Gelder anzulegen. 

  

  

Her Mann mit den vielen Büchern. 
Von Hermann Heſſe. 

Es war ein Mann, der hatte ſchon in früher Jugend ſich 
aus dem Lärm des Lebens, der ihm Furcht machte, zu ben 
Büchern zurückgezogen. Er lebte in ſeinem Hauſe, deſſen Zim⸗ 
mer mit Büchern angefüllt waren, und hatte kaum einen Um⸗ 
gang und Verkehr außer mit ſeinen Büchern. Es ſchien ihm, da 
er pon der Leidenſchaft für das Gabre und Schöne exfüllt war, 
weit richtiger zu ſein, daß er mit den edelſten Geiſtern der 
Menſchheit in nahem Umgange lebe, als ſich den Zufälligkeiten 
und den zufälligen Menichen auszufetzen. die das Leben ihm 
lenge Ame Büe eführt ů 

Seine Bücher waren alle aus der alten Zeit, von den Weiſen 
und Dichtern der Griechen und Kömer. deren Sprachen er lübr 
unb deren Welt ihm ſo Har und woblgeſtaltet erſchien, daß er 
voft kaum begriff, warum die Menſchheit dieſe bohen Pfade 
Langſt, verlaſfen und ſo viel Irrſale dafür eingetauicht habe⸗ 
In allen Dingen des Wiſiens und des Dichtens hatten jene 
Alten das beſte ſchon getan, es war ſpäter Weniges mehr hin⸗ 
ingerommen. Goeihe etwa, und wenn die Menſchheit inzwiſchen 
Fortſchritte gemacht hatte, ſo war es nur auf den Gebieten die 
ihn nicht berührten und ihm entbehrlich und oberflächlich 
jchienen, im Bauen von Maſchinen und Kriegswaffen und im 
Verwandeln des Lebenden in das Tote, im Verwandeln der 
Natur in Zahlen oder in Geld. 

Ein Hares, ſtilles, aleichmäßiges Leben führte dieſer Leſer⸗ 
Er Lina durch ſeinen lleinen Garten. Verſe von Thbeokrit auf 
den Lippen, er ſammelte Sprüche der Alten und ging ihre 
ichönen Gevantenwege, namentlich vir bes Plato, nachgenießend 
mit. Manchmal empfand er in ſeinem Leben eine gewiſſe Ar⸗ 
mut und Einſchräntung. allein er wußte von den olten Weiſen, 
daß das Glück des Menſchen nicht vom Sielerlei abhänge, und 
daß in Treue unpv Seldftbeſchränkung der Kluge jein Heil finde. 

Einſt erfuhr dies ungetrübte Leben eine Unterbrechung da⸗ 
durch, daß der Leſer auf einer Reiſe, die er nach einer Biblio⸗ 
thet des Nachbarſtantes unternahm, einen Abend in elnem 
Sheater verbrochte. Es wurde ein Srama von Shaleſpeare ani⸗ 
gefäbrt, den er wohl ron den Schut FPer Zcunnte, aber aur 
cben ſo, wie man die Dinge auf den S 
ſaß er in dem bahen dämmernben Hauje, etwas bedrückt and 
geitört. denn er liebdte Menſchenanſammlungen nicht aber bald 

kaud er Ach engerujen und hingeriſſen durch den Geißt dieſer 
Dichtung. Er »rlannte. daß die Darſteller ihre Sache nur mößig 
mochten. u⸗ 

vurch añ Dewameriſſe hindurch traf ihn dennoch ein Strabl. 
kine Kraft, ein mächtiger Aeis, den er noch nie geloßtet Hat'e⸗ 

    

    

  

  

war überbaupt fein Freund des Theuters, abtr 

ů 
1   

Betäubt lief er nach dem Schluß ves Dramas aus dem 
Hauſe, ſetzte pflichtgemäß ſeine Reiſe fort und brachte von ihr 
alle Werte des engliſchen Dichters mit nach Hauſe. Da las er 
nun, ſaß wie betäubt und las den Lear, den Othello, den 

omev. und alle, alle dieſe Stücke, und ein Sturm von Leiden⸗ 
Ichaft, Dämonie und phantaftiſchem Leben drang auf ihn ein. 
Im Taumel vergingen ihm die Tage, glücklich empfand er, daß 
ein neues Stück Welt idra erſchloſſen worden ſei. Dieſer Dich⸗ 
ter, der doch auch ſchon lange tot war, ſchien gar keine Ideale 
zu haben, oder genz andere als die ber Alten, für dieſen 
Shaleſpeare war anſcheinend die Menſchheit kein Gedanken⸗ 
Kenich üo eimeben felt von Sthrm auf dem zuclende 

'en abinmieben, in ihrem Hingenommenſein, 
trunken von ihrem Schiclalle Ling 

Als endlich der Leſer wie ein Erwachender nach einem 
Bacchemal ſich wieder auf ſich ſelbſt und das Eh⸗mals beſann 
und zu ſeinen Lateinern und Griechen zurückkebrie, da ſchmeck⸗ 
ten ſie anders ſchmeckten ein wenig fade, ein wenig alt, ein 
wenig fremd. Darauf verſuchte er es mit emigen Büchern von 

eee e he ũe angloſe Dinge zu drehen. und es ſchien 
alles nur halb ernnigemeint zu ſein. h 

Den Hunger nach großen, neuen Keizen und Anfrüttelungen 
aber wurde der Mann nicht meht los. Wer incht, ubel. Und 
ſo war das Nächſte, was er fand, ein Buch von einem Nor⸗ 
weger, nomens Homſün. Ein ſonberbares Buch, und ein ſon⸗ 
E Dichter. Dieſer Menſch jchien ſein Seben lang — es 
hieß, er lebe nech —lich allein und ſtärmrich in der Belt um⸗ 
Herzutreiben, ohne ein Ziel, Ihne einen Glauben, halb ver⸗ 
wöhni und haid derwiibert, enf. ewiger Sücde ac einen Ge⸗ 
fübl, das er da und dort für Augenblicke im Zuſammenklang 
ſeines He⸗ mit der umgebenden Weit zu finden ſchien. 
Dieſer Dichter geſtaltete keine Abe, um vieten Siclen Aber— 
er iprach meiſtens von ſich jelbn. Aber an vielen Stellen über⸗ 
fiel den Leſer cine niefe Rührung und oft ein bitteres Beh, unmd 
manchmal mußte er auf einmal, und auf eine neue Art, plötzlich 
lachen. Belch ein Kind war dieſer Dichter, welch ein trotziger 
Knabe war er! SSer er war herrlich, und wer ihn las, fühlte 
Sternſchuuppen fallen und hörte ferur Branbungen bonnern. 

Sarenina⸗ Dieß. und daun Gedichte von Kichurd Dehmel. Und 
er fand wenig ſpäter die Bücher von Toßbiemffi. Seit er mit 
Shaleſpeare begonnen hatte war es, als kHieſe die Dichtung ihm 
nach. als läme ihm da und dort, ſobald er eine Leere zu füren 
begann. gerade das durch Kagie entgegen, was jeti zu ihm 
üprechen, was jetzt ihn hinteißen konnte. Er weimnte und lag 
ichlaflos über dieſen rüſſiſchen Büchern. er ichlenderte den 
Horsz von ſich und gab eine Meuge von jeinen alten Büchern 

  

weg. Eines fiel ihm dobel in die Hand, ein lateiniſches, das 

er früher wenig geſchätzt hatte. Jetzt legte er es beiſeite und 

las es bald. Es waren die Bekenntniſſe des Auguſtinus. Von 

ihm kehrte er wieder zu Doſtojewſti zurück. 

Eines Tages gegen Abend, er hatte ſich mübe geleſen und 

fühlte Augenſchmerzen, war auch nicht mehr jung, da fiel er in 

Nachdenken. Ueber einem ſeiner bohen Vücherſchaſte ſtand von 

früher her in Goldſchrift jenes griechiſche Wort, das bedeutet: 
„Erkenne dich ſelbſt! Das arbeitete in ihm. Denn er kannte 
ſich ſelbſt nicht, ſeit langem wußte er nichts mehr von ſich. Nun 

ging er jede erfühlbare Spur zurück, er ſuchte mit Inbrunſt 

nach den Zeiten, da ihn ein Vers von Horaz entzückt, ein Ge⸗ 
ſang des Pindar ihn beſeligt hatte. Damals ? U. 

alten Büchern ber in ſich etwas gewußt. das 
er war mit den Dichtern Held, Herrſcher, Weiſer geweſen, er 

hatte Geſetze gegeben, und Geſetze geachtet, und in herrlicher 

Würde war er, der Menſch, aus der Wirrnis der ſeelenloſen 
Natur hervorgetreten, dem klaren Licht entgegen. — Jetzt war 
dies alles zerſtört und dahingeſchmolzen. Er hatte n nur 
Räuber⸗ und Liebesgeſchichten geleſen und Freude daran ge⸗ 
habt, nein, er hatte mitgeliebt, mitgemordet, mitgeweint, mit⸗ 
gefünvigt, mitgelacht, er war in Abgründe des Verbrechens, der 
Not, der irren, flatternden Inflinkte und. Gelüſte geraten, er 
hatie mit zuckender Angſt und Wonne im Gräblichen und Ver⸗ 
botenen gewühlt! 

„Sein Nachdenten ergab keine Früchte. Balb hing er wieder 
fiebernd über ſeltſamen Büchern. Er ſchlürfte die laſterhafte 
Luft aufregender Geſchichten von Oskar Wilde, er verlor ſich in 
die wehmütig ſteptiſchen Sucherwege Flauberts, er los Ged 
und Dramen junger und jüngſter Dichtier, die alem Gerrdneten, 
allem Griechiſchen und Klaſſiſchen todfeind ſchienen, die Auf⸗ 
lehnung und Anarchie predigten. Häßlichſtes verherrlichten, 
Furchtbarſtes belächelten. Und er fand: auch ſie hatten irgend⸗ 
wie Recht, auch das war im Menſchen, auch das mußte ſein. 
Es war Lüge, es zu verhemmlichen. Es war Lüge, ſich um vas 
ganze blutige Chaos des Lebens zu drücken. 

„Eine große Abſpannung und Ermüdung üuie, Es gab 
keine Bücher mehr, die ihm entgegenkamen, in⸗ benen Neues, 
Mächtiges ihn anrief. Er war krant, er fühlte lich alt und be⸗ 
trogen. Er Hatte geleſen, er harte Seiten umtedreht, er hatte 

Papier gefreſſen — ach und dahinter, binter der ſchändlichen 
BHüchermauer. war das Leben geweſen, hatten Herzen ge⸗ 
brannt. Leivenſchaften getobt, war Blut und Wein Halteßen 
war Liebe und Berbrechen geſchehen. Und nichts von allebem 
hatte ihm gehört, nichts war ſein geweſen, nichts hatte er in 
Händen gehabt, nichts als dünne flache Schatten auf Paviex. 

ů ü 

  

     in Büchern! 

  

 



        

Danxiger Maniriqhten 

M Adeitsloſtgbett wöchſt wieder! 
Die Zahl der Erwerbsloſen um 400 geſtirgen. 

Während in den Vorjahren bereits in den Monaten Auguſt und September eine Verſchlechterung der Arbeitsmarktlage zu beobachten jeweſen iſt, iſt der Umſchwung in dieſem Jahre erſt in der zwelten Härfte des Monats Ottober eingetreken Die euteich und der Kreis Danziger Höhe hatten noch im verfloſſenen Monat eine Beſſerung des Arbeltsmarktes zu ver⸗ zeichnen, In Neuteich ging die Zahl der Arbeitſuchenden ganz erheblich Freije weil die Zuckerfabrik zur Zeit intenſtp arbeitet. Auch im Kreiſe Danziger Höhe verbeſſerte ſich der Arbeitsmarkt durch bie noch in vollem Umfange befindlichen Landarbeiten. Dagegen iſt in allen anderen Kommunalbezirken eine Ver⸗ größerung der Arbeitsloſenziffer eingetreten. 
Die Geſamtzahl der Arbeitſuchenden im Freiſtaatgebiet ſtieg von 12575 auf 12 940 Perſonen. Ende Oktober waren bei den Arbeitsnachweiſen in Zoppot 256, Neuteich 16, Tiegenhof 120, Kreis Danziger Höhe 600, Kreis Danziger Niederun⸗ 695, im Großen Werder 944 Exwerbsloſe gemeldet. Beim Arbeits⸗ amt der Stadt Danzig waren 7809 Männer und 1800 Fraueit, zuſammen 9609 Erwerbsloſe vorhemerkt. In dieſen Zahlen ſind die, Arbeitsloſen aus dem neu eingemeindeten Stadtteil Oliva mitenthalten. Die Zahl ver arbeitſuchenden Männer iſt um 11 Prozent, die der Frauen um 6,3 Prozent geſtiegen. Von der Zunahme der Arbeitsloßateit waren faſt alle Berufe be⸗ troffen. Lediglich die männlichen Gaſtwirtsangeſtellten und die gewerblichen Arbeiterinnen wieſen eine Abnahme auf. 
Eine Folge des verſchlechterten Arbeitsmarktes war der tgang der Vermittlungstätigkeit beim Arbeitsamt. Im Oltober wurden 2931 offene Stellen gemeldet, von denen 2708 beſetzt werden konnten. Notſtandsarbeiten wurden nur noch auf einer Arbeitsſtelle mit 52. Mann. verrichtet; außerdem beſchaßtl Frauen in einer Rähſtub⸗ als Notſtandsarbeiterinnen 

e t. 
Die für Vaulmnmiſchs und Büroaugeſtellte vom Arbeitsamt eingerichteten Kurſe für Kurz⸗ und Maſchinenſchreiben wurden forfgeſetzt, außerdem wurde eine Rethe von weiblichen Arbeit⸗ juchenden zu ihrer weiteren Ausbildung in öffentlichen Wohl⸗ fahrtseinrichtungen beſchäftigt. 

Die Ausſichten der Auswanderer. 
Nur in der Landwirtſchaft ilt Beſchäftigungsmöglichkeit. 
„Bei der hieſigen Auswanderungsbehörde iſt ein Tele⸗ 

aramm des Vertrauensmannes, der den zweiten Transport nach Argentinien begleitet hat, und am 4. d. Mts. in Buenos Aires aufgegeben worden iſt, eingegangen. 
Hiernach ift die Danziger Auswanderungsgruppe glück⸗ lich und bei beſtem Geſundheitszuſtand in Buenos Aires eingetroffen. Sowohl die Vertretungen der Schtiffahrts⸗ 

linie als das Stoatliche Emigrationsamt ſowic andere Ver⸗ mittlungsſtellen ſind eifrig. für ſchuelle Unterbringung be⸗ 
müht. Da großer Bedarf für Landwirte und landwirtſchaft⸗ liche Arheiter vorliegt, ſind ſolche bereits jetzt ſchon alle untergebracht. 

Damit bewahrheitet ſich. daß Arbeiter in Argentinien 
hauptſächlich in der Landwirtſchaft genügend Arbeſt finden küönnen, und es wird die von ber Auswandererbehörde er⸗ teilte Mabnung, datz in erſter Linle laudwirtſchaftliche Ar⸗ beik in Argenſinken zu ſuchen fei und daß auch Auswanderer anderer Berufé 
kommen können, beſtätigt. 

Flür weitere Transporte werden in dem Telegramm be⸗ ſtimmte Vorſchläge gemacht. Die Einrichtungen des Ein⸗ wandererbotels werden als voraüglich bezeichnet. Der Ge⸗ 
jundheltszuſtand der Danziger ſei dank der erſtklafſigen 
Einrichtungen dieſes Einwandererhotels „ansgezeichnet“. 

Der für den 16. November ayseſetzte Transport nach 
Argentinien umfaßt nur Selbſtzahler. und ſolche, die zu Freunden. Bekannten bew. Verwandten in Argentinien 
gehen. Weitere größere. Transvorte nach Argentinien ſind 
zur Zeit moch nicht in Vorbereitung. 
„Es iſt aber beabſich'iat, im nächſten Frühjahr größere 

Transvorte nach Amerikäa zu leiten, falls die noch nicht 
beendeten Ermittlungen in London und Kanada ſelbſt ein günſtiges Ergebnis haben, was zu hoffen iſt. 

* 

Wenn ſchon die Danziger Auswanderer in Argentinien 

  

nur in der Landwirtſchaft Unterkunft finden können, ſo ſpricht das entſchieden gegen eine weitere Vermittlung nach dort. Um in der Landwirtſchaft zu arbeiten, brauchen die 
Danziger wabrlich nicht über den garoßen Teich zu fahren. 
Dazu haben ſie ſchließlich auch hier Gelegenheit. wenn, ja wenn, die deutſchnationalen Agrarier erſt endlich einmal 
ſoviel nationale Verantwortung aufbringen und nicht mehr nalniſche Loßndrücker zu Tauienden beſchäftigen. So aber iſt es ein ſckamvoller Zuſtand: Danziaer Arbeiter werden als Landarßeiter ju ſerne Konen aeſchikt und polniſche Lohn⸗ drücker nehbmen ibre Neötze ein. Wie lange wollen die Deutſchvationalen noth dieſer wirklichen nationalen Schande Vorſchub leiſtenꝰs 

Der Kamuf um den Syndihns. 
Erſparniſſe bei der Zoppoter Verwaltung. 

Lange und ausgiebia, nahezu 3 Stunden, beſchäftigten ſich die Zoppoter Stadtväter mit der Syndikusſtelle beim 
Zoppoter Magiſtrat, die durch den Fortzug Dr. Chlebowfkis 
frei wird. Ein. Antrag der Unpolitiſchen Partei wünſcht, 
daß die Stelle nicht wieder beſetzt wird. Damit auch in Zu⸗ 
lunft der Poſten unbeſetzt bleibt, hatten die Antragſteller 
zugleich eine Aenderung des Ortsſtatuts verlangt. Zoppots 
Magiſtrat' ſylle fortab nur aus einem 1. und 2. Bürger⸗ 
meiſter. aus einem Stadtbaurat und 6 ehrenamtlichen Stadt⸗ 
räte! ſtehen. Das Zentrum war im Prinzip mit dieſen 
Anträgeneinverſtanden. brachte aber einen Zuſatzantras ein., wonach der Magiſtrat der Stadt Zoppof aus einem 
Bürgermeiſter und zwei beſoldeten; Stadträten beſtehen 
ſolle. Dadurch werde die Möglichkeik gegeben., eine etwaige 
Umorganiſatien des Magiſtrats vorzunehmen. 

Stadtverordneter Gen. Gutmever war mit der Ein⸗ 
iparung der Syndikusſtelle einverſtanden und verlangte weiter eine Zuſammenlegung der Aemter; von den Si⸗ 
rektoritellen ſeien einige überflüſſta. Ferner müſfe eine 
itärkere Heranziehung der ehrenamtlichen Stabträten zun den 
Arsdeiten erfoligen. Bürgermeiſter Dr. Laue erkannte die 
ſoßtaldemokratiſchen Anträae als berechtigt an und erklärte, 
daß bei Aufſtellung des nächſten Etats eine Anzabl Direkter⸗ 
jlellen geſtrichen würden. Von der deutſchnationalen 
Fraktion war ein Teil für die Erſparnisma nahmen, der 
andere Teil wünſchte die Neubeſetzung der Syndikusſtelle. 

Bürgermeiſter Dr. Lame drang entichieden auf die Nen⸗ 
beſetzung der Syndikusſtelle. Zoppot habe 7710 11 800 Ein⸗ 

  

   

  

wenihſtens zunächſt ofkt nicht anders unter⸗ 

1. Beiblett der Larlget Voltsſtlune ————— 

  

wohner gedäblt, geute habe Zoppot 27 000 Etnwoßner, Auch die finanziellen Verbältniſfe hätten ſich gebeſſert. 19010 habe Zoppot eine Schuldenlaſt von 7 Mlllionen Mark geßhelht, beute betragen ſie nur 4 Milllonen Gulden. Dſeſe Ent⸗ wicklung Zoppots laffe es nicht angebracht erſcheinen, die Syndikusſtelle einzuſparen. 
Die Mehrheit ber Stadtverordnetenverſammlung war jedoch anderer Meinung. Der Antrag der Unvpolitiſchen Partei wurde mit dem Zuſatzantrag des Zentrums ange⸗ ſetinwen Die Syndikusſtelle wird mithin nicht mehr be⸗ etzt. x 

  

Brennender Danpfer im Hafen. 
100 Tonnen Koyrn an Bort des Dampfors „Danemark“ 

vernichtet. 
Seit Dienstag nachmittag liegt im Freibeairk Neufahr⸗ waſſer der 12000 Tonnen große däniſche Dampfer „Dane⸗ mark“ der Oſtaſiatiſchen Kompagnie in Koponhagen, um Eiſenbabnſchienen, Walzdraht und Rundeiſen der Ober⸗ ſchleſiſchen Hütteninduſtrie Kattowitz zu laden. Die Etſen⸗ waren ſind für Japan beſtimmt. Züuvor ſollte der Dampfer noch einige europäiſche Häfen beſuchen. Mit der Verladung wurde am Mittwoch morgen begonnen. 

Geſtern abend gegen 6 Uhr bemerkten nun einige Ar⸗ beiter, daß ſich im Wirtſchaftszwiſchendeck, wo etwa 1000 Tonnen Koprn Lagerten, ein ſtarker Rauch bemerkbar machte. Die Kopruladunn batte der Dampfer nach Danzig gebracht; ſie ſollte auf der Ausreiſe von Danzig in Oslo ausgeladen zünder Die Kopruladung bat ſich wahrſcheinlich ſelbſt ent⸗ E — 
Die Schiffsleitung traf zwar fofort Maßnahmen zur Löſchung des Feuers, doch nahm dasſelbe einen ſolchen Umfang an, daß die Wehr von Neufahrwaſſer zur Hilfe gerufen wurde. Ihre Motorſpritze war ſchnell zur Stelle, konnte aber infolge der unzulänglichen Löſchvorrichtungen im Hafen nicht ſofort wirkungsvoll eingrelfen. Das Feuer hatte in. wiſcher, ſchnell um ſich gegriffen. Inzwiſchen war au⸗ 
Feuerwehr herbeigeeilt, ferner das Spritzenboot „James de Reynier“ und der Pumpendampfer „Weſchſek“. Aus vielen Rohrleitungen wurde nun Waſſer in die Kopralabung ge⸗ ſcheludert, wobel die Rauchentwicklung immer ſtärker wuürde. Es gelang ſchließlich, den gefährdeten Teil des Schiffes, deſſen 

Auſtenwände vurchglüht waren, 
mit Waſſer zu füllen und damit die Gewalt des Feuers zu brechen. 

Für den Dampfer wurde vadurch jede weitere Gefahr ab⸗ gewendet. Das bis zum Rande voll Waſſer gepumpte Vor⸗ ſchiffszwiſchendeck wird im Lauſe des heutigen Tages wieder entleert und auch die völlig vernichtete Kopra entladen werden. Es wird Ges dann entſcheiden, ob das Schiff durch das Feuer in ſeiner Seetüchtigkeit Schaden gelitten hat. Aller Wahrſchein⸗ lichkeit nach muß das Schiff eine Werft auffuſten, Die lnt 
Dienstag oder Mittwoch vorgeſehene Ausreiſe' wird wohl eine nicht unerhebliche Verzögerung erleiden. Der durch das Feuer eutſtandene Schaden läßt ſich zur Zeit noch nicht überblicken. Der, Vorfall hat erneut bewieſen, daß die Löſchvorrichtungen im Hafen noch ſehr der Verbefferung bedürfen. ů 

  

Die älliſchen gegen bie Geſundheitsfürſorge. 
Herr Hoynfeldt, der immer ſo gerne den ſozial⸗dkenkenden Menſchen berausznkebren verſucht, unternimmt jetzt, ſehr bezeichnend für ein mitſühlendes Herz ſeines Schlages, 

einen Vorſtoß gegen die Geſundheitsfürkorge. Er bat im Volkstag folgende Kleine Änfrace geſtellt: ů‚ 
In einem Flugblatt der „Ofe“, Geſellſchaft für Geſund⸗ heitsſchuz der Juden,. E. B., Berlin W 57, heißt es: 

zEuropäiſche Organiſationsßentralen: Berlin, London, 
VParis, Sowiet⸗NRußland, Lettland, Litauen, Polen, Rumänien, 
Danzig. Die Geſellſchaft für Geſundheitsſchutz der Juden 
Oſe iſt die Zentralorganiſation für den jüdiſchen Gefund⸗ 
beitsdienſt. Das Ziel der Geſellſchaft iſt die phyſiſche Ge⸗ 
ſundung des tüdiſchen Volkskörpers in der ganzen Welt. 
In dtefer Richtung iſt bie „Ofe“ ſchon 14 Jahre tätig. Mit 
bebeutender materielle., Unterſtützungen ſeitens der Regie⸗ 
rungen und Wohlfabrtsorganiſationen hat die „Oſe“ ein 
Vetz von mediziniſchen und ſanitären Anſtalten verſchiedener 
Art errichtet.“ ů 

Wir fragen den Senat, ob für Zwecke dieſer oben ge⸗ 
nügend charakteriſierten jüdiſch⸗völkiſchen Geſellſchaſt, oͤie be⸗ 
banytet, tatſächlich von einer der bishertaen Danziger Re⸗ 
gierungen aus den für ſie verfügbaren Einnahmen ſeitens 
der Allaemeinbeit materielle Unterſtüätzung oder ſonſtige 
Hilfe gewährt worden iſt; im Falle der Beſahung. wann 
und in welcher Höbe die uUnterſtüttzungszahlungen geleiſtet 
wurden oder welcher Art die ſonſtige Hilfe war. 

Allſo jetzt baben wir es ſchwarz auf weiß: Die Deutſch⸗ 
pölkiſchen ſind gegen die Geſundheitsfürſorge. Man muß 
dabei natürlich noch in Betracht ziehen, daß es ſich ja „nur⸗ 
um Juden handelt 

  

Ein reller. Der Kaufmann Guſtav G. in Danzig iſt 
arbeitelas .d hatte deshalb J in einem Lokal von 2 Uhr nach⸗ 
mittags bis nachts 12 Uhr zu. zechen. Als er hinreichend betrunken 
war, zerſchlug er auch noch eine Scheibe und machte ſich lonſt 181 
Beßzahlen wollte er weder die Zeche von 20 Gulden, noch die Scheibe 
mit 90 Gulden. Er hatte ſich nun vor dem Schöffengericht wegen 
Betruges und Sachbeſchädigung zu verantworten. Der Angeklagte 
machte nun geltend, er habe Geld bei ſich gehabt, wollte aber nicht 
bezahlen, weil ihm die Rechnung zu hoch ſchien. Wie der Gaſt⸗ 
wirt belundete, hat ihn ein anderer Gaſt vor dem Angeklagten 
gewarnt, da er öfter ſeine Zeche nicht bezahle. Dieſe Zeche war 
richtig berechnet worden. Das Gericht kam zur Verurteilung. Der 
Angeklagte habe die Zeche mit der Abſicht gemacht, ſie nicht zu 
bezählen, trotzdem er Geld bei ſich hatte. Es liege mithin Betrug 
vor Wegen Betruges und Sachbeſchädigung wurde er zu 60 Gulden 
Geldſtrafe verurteilt. 

ßſehört mit ſeinen 
üſcheinungen der 

den 

1. Städtiſchen Symphon zert ſpielen. wird, 
pianiſtiſchen Leiſtungen zu den ungewöhnlichſten, 3 
deutſchen Konzertfäle. Bem Künſtler, der im Krietzs den 
Arm verloren hat, Iomponierte Richard Strauß ein eigenes Klavier⸗ 
konzert, deſſen ſoliſtiſchen-Teil der Künſtler mit dem linken Arm 
ausführt. Das Konzert ilt bis zu ſeinem Tode alleiniges Beſitztum 
des Künſtlers. ů ů‚ 

„im Wilhelm⸗Theater. Die oſtpreußiſche 
„Aguli die zur Zelt in Wilhelm⸗Theater geſpielt wird, erfreut 
lich jo regen Zuſpruchs, daß das Gaſtſpiel um d 2 verlängert 
wird. Die leßble Aufführung findet demnach am ttwoch, 
10. Novrember, ſtatt. Der Vorverkauf für ſämtliche Aufführungen 
liegt in Lönden der Firma Loeſer & Wolff, Danzig, Langgaſſe. 

Bolizeibericht vom (6. November 1926. Feſtgenommen: 
30 Perlonen, darunter 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen Be⸗ 
truges, 1 wegen Paßvergebens, 2 wegen unerlaubten Grenz⸗ 
übertritts, 1 zwecks Abſchiebung. 1 auf Grund Haftbefehls, 
2 wegen Hausfriedensbruchs, 1 wegen Körperverletzung, 1 
wegen Bebrohung, 1 aus anderer Veranlaffung. 8 wegen   Trunkenheit, 2 wegen Obdachlofigkeit, 5 in Poliäeihaft. 

der Löſchdampfer der 

Der cinarmige —— WiI ſtein, der am Dienstag im 
ie⸗Kyn, 

rechten 

Poſſe 

den   

   

Sonnabend, den 6. Rovember 1925 

  

Haſer für den Antsſchimmel. 
Von Ricardo. 

Der Kaufmann Dallrigteit in Memel bozieht ſeit Jahren vor der Firma Köbes in Köln am Rhein Watenſnirt Marke „Gentleman“. Dieſe Hoſenträger erfrauen ſich bel der Memeler Bevölkerung großer Beliebthett und werden ei rig Vaunut⸗ Unter anderem ſindet man ſie unter jedem Weihnachts⸗ um. Dallrigkeit iſt ein vorſorglicher Mann. Er beſtellte ſchon letzt 200 Paar „Gentleman“ zunmt kommenden halt Dabrigtett Wanige Tage nach Abſendung der Beſtellung erhält Dallrigkeit inWemel einen Brief, in dem ihm mitgcteilt wird, die Firma Köbes ſei dem heute nicht mehr ungewöhnlichen Hunger des Pleitegeiers erlegen und ſei gelöſcht. Köbes ſei jetzt In⸗ haber der Deſtille „Zum rheiniſchen Mädchen“. Dallrigkeit iſt paff. Er eilt zur Poſt und gibt ein Tele⸗ gtamm auf: „Köbes, „Rheintſches Mädchen“, Köln am Rhein. Herkommen ſofort, es breunt. Dallrigkeit, Memel.“ „ Köbes kommt mit dem nächſten D⸗Zug nach Memel. Eilt zu Dallrigkeit: „Wo brennt's was iſt loss?“ 
Dallrigkeit: „Stimmt es, daß ich keine Hoſenträger be⸗ kommen kann?“ — Köbes: „Ja, ich hab doch keine mehr!“ — Dallrigkeit: „Na, denn is gut, abjes!“ 
Köbes (ſtincwütend): „Här ens, Se ſind vielleicht me jecke Stenz!“ Er fährt zurück nach Köln. Aus. 
Lieber Leſer, wie würdeſt du die beiden Leute nennen? (Geſetzt den Uang es gäbe wirtlich ſolche Idloten.) In Roſenberg brach eines Tages auf einem Grundſtück ein Feuer aus. In ländlichen Gemeinden beſteht eine Vorſchrift, nach der die umliegenden Beſitzer Feuerlöſchhilfe durch Ge⸗ ſtellung von Geſpannen leiſten müſſen. Natüirlich, hilft auch leder in Perſon. Die Brandſtelle lag unmittelbar neben dem Grundſtück des Beſitzers Sch. Herr Sch. eilte beim Feuer⸗ alarm zur Brandſtelle. Das Feuer wurde gelöſcht. Eine weitere ländliche Sitte iſt es, daß während eines Brandes in einem Ort Diebſtähle bei den Richtbetroſfenen ausgeführt werden. (Der Beſiger Sch. bemertie einige Tage nach dem Brande. daß ihm acht Sack Getreide geſtohlen waren. 
Sch. eilte beſorgt von der Brandſte 

gegnet er dem Nachtwächter. 
e nach Hauſe, da be⸗ 

Nachtwächter: „'n Abend, Herr Sch., wollen Sie nicht an⸗ 
ſpannen?“ 

Sch.: „Das Feuer iſt ſchon aus!“ 
Nachtwächter: „Na, denn guten Abend, Herr Sch.“ 
Sch.: „'n Abendchen.“ 
Herr Sch. ſitzt einige Tage ſpäter beim Frühſtück. Poſt 

komint. „Strafbefehl! Auf Antras der.. weil Sie in der 
Nacht vom ... keine Löſchhilfe geleiſtet haben, wird gegen 
Sie eine Geldſtrafe von 30 Gulden, im Nichtbeitreibungsfalle 
eine ...“ Herr Sch. läßt ſein Vutterbrötchen fallen, das 
natürlich mit der Butter nach unlen. auf den ſandbeſtreuten 
Fußboden fällt. Sebt ſich einen Tiſch weiter und ſchreibt: 
„Einſpruch .... 

Nach Wochen fährt Herr Sch. beim Morgengrauen nach 
Danzig, der auf 10 Uhr angeſetzte Termin kommt um 3 Uhr zur 
Verhandlung: auf Koſten der Staatskaſſe frei⸗ 
geſprochen. Jawohl, das Feuer war aus, ſagte der Nacht⸗ 
wächter. In der Urteilsbegründung hieß es wörtlich: „.. ba 
es leinen Sinn hat, Waſſer ins niedergebrannte Feuer zu 
ſpritzen..“ (Philipſen mertt doch olles ) 

Dem obenerwähnten Köbes erſetzte niemand Zeit und 
Koſten, dem Sch. aber auch nicht. Die Zeugenausſage des 
Nachtwächters kannte man doch vorher, weshalb ließ man nicht 
den Beſitzer zu Hauſe bleiben, weshalb erläßt man ſolche un⸗ 
ſinnigen Strafbefehle, weshaib, weshalb Der Amts⸗ 
ſchimmel muß ſeinen Hafer haben, damit der Kavalleriſt reiten 
kann. * 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Frelen Stadt Danzig. 

Allgemeine ueberſicht: Der geſtern über, Schottland 
gelegene Sturmwirbel hat ſich nordwärts verlagert. Unmittelbar 
von ihm wird unſere Witterung nicht mehr borührt werden, doch 
laſſen Rand depreſſionen, die ſich über England finden, noch Rein 
belendiges Wetter auftommen. 

Vorherſage: Stark bewölkt, einzelne Regenfälle, warm, 
mäßjge, nur zeitweiſe auffriſchende Süd⸗bis Südeſtwinde. 

E Foum des geſtrigln Tages 10.4. — Minimum der letzten 
Nacht 6.0. 

  

Polniſche Kohle für Dänemart über Danzig. In War⸗ 
ſchau ſind Vertreter der däuiſchen Induſtrie und des Han⸗ 
dels eingetroffen, um über die Frage der Kohlenlieferungen 
pon Polen nach Däuemark zu verhandeln. Dabei handelt es 
ſich hauptſächlich um die Transvyrtfrage, und zwar-um die 
Frage des Transportweges über Danzig oder über Deutſch⸗ 
land. 

Vorſicht beim Ueberſchreiten der Straße! Am 5. November, 
gegen 4.20 Uhr nachmittags, wurde der Schüler Günther Bücha u, 
wohnhaft Langgaſſe 54, auf dem Stadtgraben vor der Irrgarten⸗ 
brücke beim Ueberſchreiien der Straße von einem Kraftwagen über⸗ 
fahren, wodurch er ſich eine tieſfe Wunde am Kopfe zuzog und einen 
Nervenchok erlitt. Der Verletzte wurde zunächſt durch Dr. Wiſſelick 
verbunden und auf deſſen Anordnung in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus geſchafft. Die Schuld an dem Unfall dürfte dem Verletzten 
ſelbſt beizümeſſen ſein, weil er beint Ueberſchreiten der Straße die 
nötige Umſicht ha: ſehlen laſſen. 

Ein Vermißter. Vermißt wird ſeit dem 31. Oktober 1926 der 
Gerichtsaſſeſſor Hellmut Czarnetzly geboren am 28. Mai 1900 zu 
Marienburg, tätig beim Amisgericht Marienburg. Czarnetzty iſt 
uletzt in Elbing am 31. Oktober 1926, abends, im enp Pei 'aus 

Kulvper rund mit drei Danziger Horren geſehen worden; ſeit der 
Zeit fehlt jede Spur. Czarnetzly iſt 1,)2 Meter groß und iſt be⸗ 
kleidet mit ſchwarzem Rockpalctot und ſchwarzem Klapphut. Mel⸗ 
dung der Herren ſowie Nachricht über den Verbleib des Vermi ten 
erbiktet die Zentralſtelle ſür Vermißte und unbekannie Tote, Poltzei⸗ 
präſidium, Jimmer 38 b. 

Techniſche Hochſchule Danzig. Der Leiter des Obſerva⸗ 
toriums iber pien Stadt Danzig, Herr Dr. phil. H. 
Koſchmieder, iſt als Privatdozent für Meteorologie in 
der Fakultät für allgemeine Wiſſenſchaften der Techniſchen 
Hochſchule Danzig zugelaſſen worden. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neuſahrwaſſer⸗Weichſelmüände 
vom 29. Oltober bis 2. November 1926. Ehefrau Joſefina Senger 
985 Potrykus, 77 J. 7 M. —, Ehefrau Wilhelmine Fentroß geb. 

aſchkau, faſt 73 J.; 1 uneheliche Tochter 1 J. 4 M. 

   

  

'oppot. Neue Kriegerheimſtätten. Die vom 
Katielber Kriegsbeſchädigten in der Kleiſtſtraße in Zoppot 
errichtete Siedlung für Kriegsbeſchädigte iſt bereits voll⸗ 
endet und wird in den nächſten Tagen bezogen, Gleichzeitig 
beſchloß das Kartell, eine weitere Siedlung, und zwar in der 
Königſtraße, zu erhauen. Das hierfür nötige Gelände wird 
in den nächſten Tagen vertraglich erworben werden. Das 
Kartell plant ferner, ein geſondertes ſonniges Heim in der Nübe des Baldes für lungenkranke Kriegsbeichäbigte zu 
errichten. Damit wird den Lungenkränken die Möglichkeit 
ganeden werden, die für ſie unentbehrliche Sonne und 
Waldluft zu genießen. ů



ů Elne Meuſchenfane. ů 
gce Schichaugaſſe und Hanſaplatz befindet ſich eine Autotank⸗ 

telle, die Mercrdeulich ſtart benüßt wird. twa 150 Autos 

ahren, hier täglich über den Mürgerſteig in, den Hof hinein. Dieſer 

reſe Kraftwagenverkehr über den, Bürgerſteig hat, geſtern 

wilag ein Spfer geſordert. Der 16 Jahre alte Schuler Günther 

Ladwig wurde auf dem Vürgerſteig von einem Kraſtwagen an⸗ 

geſahren und zo ſich dabei Verletzungen am Knie und Hümpſthchb⸗ 

am Fußſe zu, Ber Vorfall iſt noch verhältnismäßt glimpflich ab⸗ 

gelaufen, er hätte leicht ſchlimmere Folgen haben können. 

Dleſer ſtarke Autoverkehr über den, Vürgerſteig macht die Ecle 

Schſchaugaſſe und Hanſaplaß zu einer Menſchenfalle Wtn ſter 

Kri. Der Beſißer der üſo le ſich darüber auch klar, Ver⸗ 

ſchledentliche Vortommniſſe in, früherer Zeit Heßen es ihm gnge⸗ 

bracht erſcheinen, an dioſer MMaliei Sielle eine Warnungs⸗ 

lafel zu errichten. Doch die Polizei verbot ihre Aufftellung, weil 

das Stabibild dadurch verunziert werde. Wir ſind jedoch der Mei⸗ 

nung, daß, unbedingt etwas geſchehen muß, um die Paffanten allf 

die Veft rlichkeit dieſer Stelle aufmerkſam zu machen. 

Elternuabend in Ohrun. 

Morgen, Sonntag, den 7. November 1926, 

nachmittaas 5 11br, vexranſtaltet der Soztaliſttſche Kinder⸗ 

bund in der Sporthpalle Ohra einen Elternabend. Pro⸗ 

aramm: Muſik, Gelang. Vurtrag des Gen. Leu. Dar⸗ 

bietungen des Turnvereins „Fichte“, Geſelliges Beiſammen⸗ 

ſein. Eintritt, für⸗ Erwachſene 50 Pfennig und für Kinder 

20 Pfennig. Es findet eine Verlofung von angefertiaten 

Sachen der Kinder ſtatt. Der Ertraa dient zum Beſten der 

Kinderaruppe Ohra und iſt ſtarker Beſuch erwünſcht. 

ů Aerztlicher Sountagsdlenſt 
Den ärztlichen Sonntaasdlenſt üben am moyrgigen 

Sonntag aus in Danzig: Dr. Neumann, Eliſabeth⸗ 

wall 1, Tel, 1300, Geburtshelfer? Dr. Lohſſe, Dominiks⸗ 

wall 7u, Tel. 3746, Dr. Dobe, Thornſcher Weg 11, Tel, 3708, 

(Heburtshelfer. — In Lanafuhr: Dr. Abraham, Haupt⸗ 

ſtraße 120, Tel. 41180, Geonrtshelſer: Dr. V. Schmidt, 

Hautptſtraße 107, Tel. 41187. — In Neufahrwalſer: 

Dr. Vyezkowfki. Slivaer Straße 67, Tel, 21885. Geburts⸗ 

helfer. Den zahnärztlichen Sonntagsdienſt üben aus 

in Dauzig: Cohn, Langgaſſe 38: Dr. Zimmer, Lang⸗ 

garlen 32. —. In Langtfuhr: Dr. Heintz, Hauptſtraße 88. 

— Sonnkagsdienſt des Reichsvoerbandes deutſcher 

Deutiſten in Danzig: Krogoll, Langer Markt 7/8, 

v. Jakubowſki, Langgaſſe 30. — In Langfuhr: Max, 

Hauptſſtraße 31. 
Nachtdtenſt der Apotheken in der Zeit vom 7. bis 13. Ro⸗ 

vember: Schwan⸗Apotheke, Thornſcher Weg 1t: Mats⸗ 

Apotheke., LCanger Markt, 39;: Engel⸗Apotheke. Tijſchler⸗ 

gaſſe 68: Elefanten⸗Apotbeke, Breitgaſſe 15: Neugarten⸗ 

Apotheke. Krebsmarkt 8; Hohenzollern⸗Apotheke. Langfuhr, 

Hauptſtraße 48. 

    

  

  

Ein Lehrling vermißt. Vermißt wird ſeit dem 51. Mai 

1026 der eiderlebrling Franz Piepke, geb. 15. 3. 08 in 

Eſten, zuletzt Langfuhr, Brunsböferweg Nr. 18. wohnhaft. 

Piepke iſt ca. 1,45 Meter groß, klein und kräftig gebaut. 
Er hat blondes Haar, blaue Augen und abſtebende Obren. 

Beim Sprechen zwinkert er mit den Augen. Zweckdienliche 

Angaben über den Verbleib des Vermißten erbietet die Zen⸗ 
tralſtelle für Vermißte und unbetannte Tote, Polizeipräſi⸗ 

dium, Zimmer 38b. 

Reuter⸗Abend im Heimatbund. Ludwig Steruberg, 

der bekannte Reuter⸗Rczitator, trug geſtern abend im Hör⸗ 
jaal des Stadtmuſeumß vor einer ſtattlichen Zuhörerſchar 

Unvergängliche Dichtungen Fritz Reuters vor. Es mar⸗ ein 

Genuß, dem Vortragenden Ei jolgen, der mit viel Ver⸗ 
ſtändnis für niederdeutſche Eigenart die köſtlichen Tupen 

der Reuterſchen Dichtungen lebendig werden ließ. Man 
ſonnte ſich einige Stunden in dem prächtigen Humor dieſes 

begnadeten Dichters, der — als ſtaatsgefährlicher Demagoge 

in Graudena gefangen in Feſtungshaft zubringen mußte. 

Seine „Franäoſentid, enthält übrigens manches, was ſich 

Stahlhelmer und ähnliche Zeitgenoffen einmal ernſthaft zu 
Gemütc führen ſollten. 

Elterkabende! Die Rechtſtädtiſche Mittekſchule veran⸗ 
ſtaltete am Mitiwoch und Donnerstag ſtark beſuchte Eltern⸗ 

abende. Rektor Lemke wies in ſeiner Begrüßungs⸗ 

anſprache auf den Zweck und die Bedeutung dieſer Veran⸗ 
italtungen für Schule und Haus hin. Drei mige Schüler⸗ 

Köre leiteten über zu dem von dem ſtädtiſchen Schularzt 

Dr. Ziegenhagen gehaltenen Lichtbilderbortrag: „Die 

kleinſten Feinde der Menſchheit.“ Der Vortragende führte 

in anſchaulichſter Weiſe die Erreger der verbreiteſten und 

Wdeeenue 
Copyright by Drei Masken Verlag A. G., München. 

2. Fyrtſetzung. 
Er fuhr ſich in die Haare, er ſah durchs Feuſter auf weites 

Meer, das unverändert blau leuchtete, er griff nochi emmal 
nach ſolch einem Scherben und warf ihn augenblicks wieder 
zurück ziu den anderen, er ſchüttelte den Kopjf, die Arame und 
den ganzen Körper, er jtand — iubr auf — nud jann wieder— 

Aber dann war er mit ſchnellen Schritten bart am Tiſch. 
wollte alles verpacken: Deckel zu:; den kleinen in den großen 
Koffer, Wäſche darüber — doch begriff er: nichts mehr zu ver⸗ 
berſen lleß Ls, keine Koſtbarkeiten! 
—ů üieß alles ſtehen, wie ſtand: er ſchlug ſich vor di 
abeui ieben. ſchallend; er raunte aus Wrn Zilmnter. vobne 

Zu Fioral hämmerte ſein Herz. Wie — wo — wann? 
32. 

Er ſuchte nach ihr und fand ſie nicht. Im Hotel be L 
er höflichem Achſelzucken — es war wirtlich michts Auberes ulge 

ein manierliches, Bielleicht etwos geſtenreiches Bedauern des 
Verſonals, ihm nicht dienen zu können, e. aber, mistrauiſch⸗ 
witterte dahinter verborgen einen Sachverhalt, der jich von 
ihm nicht packen ließ. Ahnte man, wie's mit ihm ſiand? Sußte 
man ſchon? Hatten die deiden Hausdiener, die Den Kyfler ge⸗ 
brocht, ihn vorher beimlich geöffnet? Glatte Schurlen, wie? 
Er dachte ſprunghaft. Die Gedanten jagten ßes: ſein BAlmt 
ingte mit Er zwang es 38 Vuhe. Er ſuchte weiter nach ihr. 
Auf und davon am Ende? Wiſſend, was er eben enldeckt haben 
mi irg enpue irgendwie unter E edie zwangẽweiſe gar, 

welchen verborgenen Möächten, die i⸗ E in⸗ 

Len iellten —2 Mnftrut Vaß übnſinn. mein riss- San bein 

  

  

       
       

  

   

  

Streife, di — iuner — in die Sorm gle ſeiner Streiſe, die er innerlich daßnhrnd 
gleichmütigen Schlenderns kleiden mußté, Seriet 

er uud chrieh —De ſaß Konftanze Vanoiti, Tante Kou⸗ 

Pagel ſie, die er vor einer halber. Simnde ichun dort 
em Seuſter hätte ſtzen ſehen rönnen, nun mahruaße, ging 

  

     

heiße, unſtete, flackernde Blicke. Solche Augen follten nicht nach   

ů‚ ＋ D 

Uürchtehen. Wolksſeuchen Typhus,, Dinbiherle, Cboleve, 
When, Auberinioßef b0n. Beſonberes Gewicht legte Herr Dr. 
Ziegenhagen auf gemeinverſtändliche makbieſer . Uber die 

erfolgreichſte Verhütung und Bekämpfung dieſer hufektions⸗ 

kräankheiten. Es folgten friſche Schülerchöre und flott⸗ 

welche die Ver⸗ 

  

geſpielte Märſche des Schülerorcheſters, 

fammelten noch lange beiſammen hbielten. 

  

Antounglück bei Stallupönen. 
Vom Zuge erfaßt. — Drei Köniasberger verunalückt. 

Der Donnerstag abend von Tilſit, nach Stallupönen 

fahrenbe Zug Nr. h1ß überſuhr Kurz vor Stallupönen on der 

Chanſſec, die nach Gumbinnen führt, um ? Uhr 37 Minuten 

ein Könlasberger Anto. Die belden Inſaſſen, Freiherr 

v. Brandenſtein und ein Kauſmann Naujoks, beide aus 

Königsberg, kamen dabeſ ums Leben. Der Chaufſeur ſprana 

kurz vorber aus dem Wagen, erlitt babei ſchwere Rippen⸗ 

brüche und wurde nach dem Stallupöner Krankenbaus ge⸗ 

bracht; an ſeinem Aufkommen wird gezweiſolt. Die Schuld 

an dem Unglück iſt wohl in den örtlichen Verhältniſſen zu 

ſuchen, da die Bahnüberführung nicht durch Schranken ge⸗ 

ſchützt iſt und außerdem dichter Nebel die Ueberſicht ver⸗ 

hinderte. Das Achtunaſtanal des Zuges baben die Auto⸗ 

inſaſſen anſcheinend überhört. 

Wie das Unglück aelchab⸗ 

Das Auto, in dem ſich außer den beiden genannten 

Herren noch der Chauffeur Emil Dalchow, ebenfalls aus 

Königsberg, befand, hatte Stallupönen verlaſſen, um nach 

humbinnen zu fahren. Das Auto wurde nicht von dem 

Ehauffeur, ſondern von Kauſmann Naufoks geführt. der 

einen Führerſchein beſaß, während Herrn v. Brandenſtein 

neben dem Führerſits Platz genommen hatte. Der Chauffeur 

ſaß binten im Wagen. Nach Ausſage des überlebenden 

Chauffeurs, ſah man von der Chauſſee aus den Zua herau⸗ 

kommen. der eben die Statlon Lapiſchkehmen paſſiert hatte 

und ſich kurz vor Stallupönen befand. Herr v. Brandon⸗ 

ſtein ſoll dem das Auto führenden Kaufmann Nauioks ge⸗ 

ſagt haben, er ſolle ſchueller fahren, damit man noch vor dem 

Zuge über die Bahnſtrecke komme. Nauioks habe dagegen 

wahrſcheinlich Bedenken aehapt und habe, ſtatt ſchneller zu 

fahren, zunächſt geſtoppt, um dann aber doch noch wieder zu⸗ 

zufahren und zu verſuchen, über die Bahnſtrecke zu kommen, 

Der Chauffeur, der bas Unalück wohl kommen ſab, benutzte 

den Augenblick, um aus dem Wagen zu ſpringen. Der 

hintere Teil des Autos wurde von dem daherbrauſendein 

Zug erfaßt und überfahren. Die beiden Herren waren auf 

der Stelle tot. Das Auto wurde vollſtändig ferſtört. 

Der Zug bielt an und nabm die Toten auf. um ſie nach 

Stallupönen zu bringen. 
  

Die Hochwaſſerwelle voräber. 

Das Weichſelwaſſer. das in den letzten Tagen über Er⸗ 

warten noch weiter geitiegen iſt, hat die Weidenkämpen bei 

Grandenz überflutet. Die Fluten führen Strauchwerk und 

andere Dinge mit ſich, die ſie im oberen Lauf auf Wieſen 

und Feldern abſchwemmten. Aus den übrigen Teilen, des 

Weichjiellanfes ſind durch das Hochwaſſer recht beträchtliche 

Schäden, vor allen anch in Pommerellen, annerichtet worden. 

Den letzten Nachrichten zufolge iſt die Hochmaſſerwelle 

der Weichſel vorüber. Ibren Höchſtſtaud erreichte ſie am 

Donnerstag. In Warſchau betrua der Waſſerſtand 3,70, in 

Thorn 3,69 Meter. In Krakau hat ſich der Waſſerſpiegel 

bereits um 0,92 Meier geſenkt. Irgendwelche Gefahr iſt 

nicht vurhanden. In etwa acht Tagen iſt mit einem nenen 

Hochwaſierwelle zu rechnen. 

  

Deuiſch⸗Enlau. Die erleaten. B 5[fe“. Nach langen 
emübungen iſt es erfreulichermeiſe gelungen. die beiden 

Wölfe, die ſeit einiger Zeit die Gegend um Deutſch⸗Enlau 

  

  

e. 
unſicher machten. zu erlegen. Es waren kanitale Exemplare 
mit ganz vorzüglichem Pelz, der nur bei beiden in dor 
Halsgegend eiwas verſcheuert war. Die Uriache bildete. wie 
ſich bei der Beſichtigung heransſtellte das — mit Steuer⸗ 
marken verſehene Hals band. das beide trugen. Man 

kann ſich die Enttäuſchung der Jäger vorſtellen, als auf dieſie 

Weiſe ſeibſt für den wolfalänbiaſten Zeitaenoßen klar wurde, 
daß es ſich auch bei dieſen Wölfen um — wildernde 
Hunde hbandelte. 

  

    ſein Atem erlöſt ein wenig war er wie gerettet und gebor⸗ 

gen — und er liebie dieſe Fran plötzlich wie ſeine Mutter, die 
früb verſtorbene. 

So weit jedoch hatte er ſich noch nicht in der Gewalt, daß 

er nicht hinzugeſtürzt wäre mit dem Ausruf: „Wo iſt Fisra?“ 

Erſtaumt hob Konſtanze die, alden grauen Augen mit den 

vielen, Vertrauen erweckenden Fältchen, in denen alles mögliche 
laß⸗ Nachſicht, Leid. Spott, Güte — Spott und Güte, geboren 

aus Leid. Augen meiner Mutter — dachte Pagel, durch allen 

Trudel der Sekunde bindurch faſt erſchüttert. 
Aber die, die er bei ſich Mutter nannte, itudierte ihrerſeits 

die Kugen des Doktors, dieſes bisber kühlen., ſorgloſen — ja, 

faft könnte man ſagen: tändelnden Menſchen — und fand nun 

Fiord ſuchen, dachte ſic unter einem 
vor? — Sie ichwieg. 
Daẽ Schweigen brachte Pagel zur Beünnung. Wo iſt 

Fräulein Munding?“ wicberholte er beherrſchter. ⸗Ich möchte 

be ner D5 tedt E Zwer S ⸗Hinüber in die Stedt mit Herrn von rger.“ Sie fügte 

gleich ſelbñ ausfübrlicher bei: „Vittor wellte die Galleria 

d'arte moderna beſichtigen. Da hat ſie lich engeſchloſſen.- 

Im Palazzo Peſaro. ich weiß, ergänzte Pagel. Eine 

plößliche But ſtieg auf in ihm, über deren Grund ins klare 

zu lommen er jich keine Zeit nHahm. „Natürlich der junge Herr 

muß in Venedig ausgerechnet moderne Biider begucken. Tin⸗ 

toretto, Beroneſe. Tizian ſind nicht am genug.“ 

„Tante LKonſtemze legte. die Hand auf den Arm: ſie be⸗ 

griff die eigentliche Urjache ſeines Grimms — und ſie lächelte: 

„Er iſt aoch fe ſuns. Serr Delier — und er möchte Maler 

werden; er wall ßich umſchauen unter den Zeikgenoffen vb 

er's nicht windeſtens ebenſo gut könnte. Ich glaube. nein, ich 

weiß, daß er Tizian keineswegs verachtet, aber der ich ſo un⸗ 

menſchiis groß. Daß einer. ber ſelbßt Aus Ler Serden will, ihm 

begreiflicherweiſe zu Zeiten aus dem Dege geht — nömlich, 
um nich ganzlich emmutigt. um nickt erdrück Ivn wirden.— 
Haben Sie bitte Nachficht mit dem Jungen.“ ſchloß ñe betont. 

Pagel hbatte im Augenblick wenig üübrig iũür jolche Zwie⸗ 
lnnge ort⸗ verbengte ſich nur zuſtimmend und fragte: Schon 

Unbehagen. Was geht 

  

„Hmwere Damg Keueith, ich ſe nich mehr s. Damm erreiche ich ſie nicht mehr — jcus ich's Aber. 
Daumhl beriucken joll'e srber zum Deierner Müis ft, mrüt: 

Die Tamie ſagte behntſam: „Sie peiſen, glanbe i- „ drüben 
—in dem gnien Reſtcurant, in das Sie uns em iepemm Shenier⸗ 
abend führeen. Ungewiß. wann ſie heimkommen. 

Lentgi. Js, Lacbihi Me dleid- Serdels oil Adres nlen — = . 101 nis 3 

Seradeheraus jagen: ich ſahre den beiden nach weil ich 

  
    

ZIwet. Arbeiter nerbrunnt. 
In dem Kohlengeſchäft von Blumenfeld in Krakau brach 

Feuer aus, das auf ein ichadhaftes Ofenrohr zurückauführen 

iit. Auf dem Boden war eine arößere Menge Stroh aui⸗ 

geitapelt. Hier ſchliefen zwei Arbeiter, die bei dem Brand⸗ 

unglück den Tod erlitten. 

Roſenbera. Die explodierte Dreſchmaſchine. 

Zu einem ſchweren Unkall hätte es bei Heſitzer Nenmann in 

Tharlottenwerder kommen cönnen. Neumann ließ 

Dreſchmaſchine leer laufen. Plöblich gab es einen gewaltigen 

Knall. Aua dem Dreſchkaſten ſchlusa eixe Flamme emvor. 

und Maſchinenteile flogen im Tennenraum umher, ohne 

glücklicherweife jemand zu verletzen. Ein Maſchinenteil war 

durch das Dach geſlvgen und hatte ein aroßes Loch aus⸗ 

geriſſen. Die Trommel im Kaſten war zerſchmettert und 

das Innere in einen Trümmerhaufen verwandelt. 

gabnigaberg. Die Siedlunastätigkeit in Oit⸗ 

preutzen. Sie Deutſche Landſiedlung G. m. b. H., Königs⸗ 

berg, die neben der Oſtpreubiſchen Landaeſellſchaft in Oit⸗ 

preußen ſiedelt, hat in dieſem Jabre die Güter Adl. Pinnan, 

Kr. Heiligenbeil, in der Größe von 1220 Morgen, Pauſtern, 

Kr. Pr. Eylau, in der Gröhße von 1420 Moraen und Stenken, 

Kr. Labian, in der Größe von 1670 Morgen beſiedelt. Es 

wurden insgeſamt 56 Bauernſtellen in der Größe von etwa 

60 bis 80 Morgen gebildet. Die Stellen ſind arößtenteils 

an liguibierte Siedler aus den abaetretenen Gebieten ab⸗ 

gegeben worden. ů. 

Lauenburga. Tragödie eines Polizeibeamten. 

In ſeiner Wohnung in Lauenburg hat ſich der Nolizei⸗ 

betriebsaßſiſtent Voß erſchoſſen. Der Selbſtmord bat nach⸗ 

träglich eine nicht alltägliche Traaödic enthüllt. Der Beamte 

hatte mit dem Polizeikommiſſar Weichert, der vor einigen 

Tagen ebenſalls Selbſtmord begangen hat, Streit gehabt, 

der zu ſeiner Entlaſſung fithrte. Er war dann für etnige 

Zeit plötzlich ſpurlos verſchwunden, kehrte aber bald wieder 

zuriick und ſchoß ſich jetzt eine Kugel in den Kopf, Die 

eigentliche Urſache des Streites zwiſchen den beiden Beam⸗ 

ten iſt noch nicht aufacklärt. 

  

    
Dentſcher Werkmeiſier⸗Verband. Sonnabend, den 6. Novem⸗ 

ber, abends 7 Uhr, Mitgliederverſammlung im Volkshaus, 

Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 83. Nach der Verſammlung, gemüt⸗ 

liches Beiſammenſein. Wir bitten Frauen und Gäſte mit⸗ 

nbringen. 
S. P. D. Ortsverein Schöneberg. Sonntag, den 7. November, 

abends 5%½ Uhr, im Reſtaurant Wilhelm: Mitglieder⸗ 

verfammlung. Vortrag des Abg. Bever. ů 

P. D. Ortsverein Wonneberg. Sonntag, den 7. November, 

nachmittags 3 Uhr, im Reſtaurant Helm in Emaus: Mit⸗ 
ſcheſftit. miuns Vortrag des Abg. Kar⸗ 

efſki⸗ 
E. P. D. Ortsverein Zopyot. Dienstag, den 9. November, 

abends 77% Uhr, im Reſtaurant „Kaiſerhof“, Seeſtraße⸗ 

Revolutions⸗Gedenkfeier. Lichtbildervortrag des 
Abg, Loops: „Die ſranzöſiſche Revolution.“ Geſans und 
Rezitationen. Zahlreicher Beſuch wird erwartet. 

S. P. D. Ortsverein RNeuteich. Dienstag, den 9. November, 

abenbs 7 Uhr, im Reſtaurant Wiehlet: Revolutions⸗ 
Gedenkfeier. Redner: Abg. Klingenberg. 

Sozialiſtiſche Arbeitler⸗Funend Danzig. Sonntag, den 7. No⸗ 

vember, abends 7 Uhr, Heimabend. Um vollszähliges Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. Der Borſtand. 

Sozialiſtiſche Arbeiler⸗Jugend Langfuhr. Sonntag, den 

7. November, nachmittaas 4 Ubr. Borſtandsſitzung beim 
Gen. Gedeck, Langfuhr, St. Michaelsweg 78, 2 Tr. Montag, 

den 8. Nopember, abends 6½ Übr, am Heim. DTrefipunkt 
zur Beteiligung am Heimabend der Ortsgruppe Lauental. 

S. P. D. 5. Bezirk Langfuhr. Donnerstaa, den 11. November, 
abends 7 iür, Mitgliederveriammlung in der Knaben⸗ 
ſchule, Bahnhofſtrase. Tagesordnung: 1. Vortrag des 
Gen. Grünhagen. 2. Abrechnung. 3. Bezirksangelegen⸗ 

beiten. Das Erſcheinen aller Mitalieder iſt erforderlich. 
Eingeführte Gäſte ſind willkommen. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund Danzig. Mittwoch, den 10. Nopember, 

abends 772 Uhr: Sitzung in der Handels⸗ und Gewerbeſchule. 

Vortrag: „Arbeitsverkrag und Alkoholfrage.“ Reiexent⸗ Genoſſe 

G. Graßmann. Montag, den 8. November, abends 774 Uhr:“ 

Oeffentliche Verſammlung mit Film im Werftſpeiſehaus, Ein⸗ 

tritt 50 Pf. Sonnabend, den 20. November, abends 736 Uhr: 

Deffentlicher Vortragsabend in der Aula zu St. Petri, Hanſaplaßz. 

Vortrag: „Kulturelle Lebensgeſtaltung in der Familie und im 

öffentlichen Leben. Eine Aufgabe der Frau.“ Reſerentin: Ge⸗ 

noſſin Dr. Wegſcheider, M. d. L., Berlin⸗Lichterfelde. 

S 

Fräulein Fiora 
ſchaft eingetroffen — das heißt —“ 

„Fahren Sie“, ſagte die Tante ruhig und ſah dem Doktor 

groß in die Augen — die er niederſchlug. 
ů „Auf Wiederſehen, gnävige Frau,“ murmelte er nur und 

ging. 
Kaum war er aus dem Saal, aus dem Hotel — ſo ſchritt 

er ſchneller. und ſchließlich ſtürmte er dahin. Als er den An⸗ 

legeplatz gewann, zeigte ſich, daß er Pech haben ſollte. Gerade 

drehte ihm eines der kleinen Dampboote Wueni das Hinter⸗ 

teil zu Und ſtrebte ſchnurſtracks, brodelnde Wellchen gegen den 

Zuſpätgekommenen werfend, zur Stadt hinüber. 
„In kalter Wut ftand Pagel am Ufer und ſah die guirlende 

Fläche größer werden zwiſchen ſich und dem Schiff. Ihm war, 

als eile es unmittelbar vor die Füße Fioras, dieſes nur — 

unp kein zweites! Und dieſes war verſcumt! 

„Er bewegte ſich längs der Lagune, wie ein gefangenes Tier 

hinter Gitterſtäben. Wann ging das nächfte⸗ Boot? Sollte er 

ſich endlos langſam hinüberrudern laſſen? Sollte er ganz ver⸗ 

zichten, Dort drüben lag Venedig; darin war ſie: mit deinen 

Blicken. mit denen du die Türme, Kuppeln und Mauern, umm. 
jängſt, umfängſt du auch ſie, eingeſchloſſen iſt ſie in den Kreis 

deiner Augen— und doch iſt es ſo gut — ſo ſchlecht, als ſei es 

nichts; vielleicht findeſt du ſie nicht, vielleicht — 

Sein überreizter Zuſtand ertrug kaum die Nühe der Stadt 

und des Mädchens, das dennoch in unerreichbare Ferne gerũückt 

war. Himmel, wann fuhr denn das nächſte Schiff. 

Endlich! Er ſtieg ein — faſt hätte er jetzt darauf verzichtet 
grande. — und fuͤhr bis zu einer der Halteſtellen im Canaſe 

Von dort begab er ſich zu Fuß in vie Ausßiellung. Aber nach⸗ 

dem er alle Säle durchſpäht hatte, mußte er ſich ſagen, daß fie 

längſt jort waren. Er ging in das kleine Reſtaurant, das die 

Tante vezeichnet hatte — Se waren nicht da⸗ 
Auf Abwegen alſo — ſchoß es ihm durch den Sinn. Er 

wehrte ſich gegen ſolche Auslegung, ſie blieb dennoch haften. 

Ich gebe es auf, vachte er zähneinirſchend. Mögen ſie ſein, 

wo ſie wollen. Was vermas ich? Es wird mir wieder einmol 

gezeigt⸗ nichts! Gebuld. Gedulv, mein — Was drängſt 
ren du ſo ſ⸗ zu erfe 

wnd ün Dalen Sern ine Pun —. ů 'enn — 
und ſie tranten Schokolade. 

Er blieb ſtehen und ſtarrte zu ihnen hin. Kurz überkam 

ihn der Einfall: verſtecke dich und warte ab, was geſchieht! 

Doch er ſchämte ſich dieſes Gedankens ſofort; cauch war er viel 

zu begierig. Fiord zur Rede zu ſtellen. als daß er hätte 

ſpionieren können. — 
(Fortſezuna folat.)] 

   Florian in u 
da faßen Fiora und Viktor, 
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Renſchen nit zwei Seelen. 
Das ſelbftändige Unterbewußtſein. 

BVon Dr. med. G. Zickgraf, Bremerhaven. 
Nicht in dem Sinne Gyethe's, der ſeinen Fauſt ausrufen 

läßt, „Zwei Seelen wohnen, ach, in meiner Bruſt“, nicht 
als Gegenſatz zwiſchen dem Erdgebundenen und dem Himmel⸗ 
anſtrebenden in der Seele jedes einzelnen Menſchen iſt dieje 
Ueberichrift gedacht, ſondern in des Wortes wahrſter Bedeu⸗ 
tung gibt es Meuſchen, die zwei Seelen beherbergen, von 
denen die eine nichts von der anderen weiß. Es gab und gibt 
zuweilen Menſchen, bei denen abſcits des bewußten Daſeins 
zeitweile noch ein Zuſtand eintreten kann, in dem 
derſelbe Menſch einen gänzlich veränderien Charakter zeigt, 
ein von dem bewußten Daſein wollkommen iſoliertes Daſein 
führt. Dieſer Zuſtand kaun ſtunden⸗, ja tagelang und noch 
länger dauern. Es hat Välle gegeben, in denen die Träger 
der awei Seelen in zwei verſchiedenen ſozialen Schichten ver⸗ 
kebrten, ſo zwar, daß ſich das bewußte Daſein in einwand⸗ 
freier bürgerlicher Weiße abſpielte, während ſich die zweite 
Seele in Ungebundenheit, oft ſogar in verbrecheriſchen 
Bahnen bewegte. ů 

Die Erklärung für ſolche beinahe romanhaſt aumutenden 
Zuſtände, die aber wiſſenſchaftlich beobachtet und einwandfrei 
beglaubigt ſind, liegt darin, daß ſich bet dem Betreffenden das 
ſog. Unterbewußtſein ſelbſtändig gemacht hat. Wie man weiß, 
ivielt das Unterbewußtſein bei ledem Menſchen eine große 
Rolle. Die Norgänge des Alltags, das Wiſſen, die Gefühle 
und iede Seelenregung ſpielen ſich normalerweiſe im be⸗ 
wußten Soelenleben ab. Nach Ablauf der Reaktionen im be⸗ 
wußten Seelenleben verſchwinden ſie zum Teil für immer 
obee jedenfalls vorüberaehend aus dem Gedächtnis und 
finken in das Unterbewußtſein hinab, wo ſie entweder in. 
Muhe verharren oder weitexhin ſeeliſch verarbeitet werden. 
Aus dem Unterbewußtſein ſteigen ſie in Form von Träunmen 
vorübergebend wieder in das bewußte Seelenleben auf, oder 

ſie überraͤſchen uns mitten in der Arbeit mit einer Er⸗ 
innerung oder einem Gedanken. 

Wie vielen Menſchen iſt der Vorgang bekannt, daß ſie beim 
Erzählen irgendeinen Namen „auf der Zunge hatten“; blitz⸗ 
ſchnell, wie er aufgetaucht war, die Schwelle des bewußten 
Seelenlebens nur geſtreift batte, iſt er wieder verſchwunden, 
um früber oder ſpäter einmal wieder zur rechten Zeit oder 
zur Unseit aufzutanchen. In dieſem Augenblick, als wir den 
MNamen ſuchten, hatten wir das Bewußtſein: der Name iſt da, 
ich kenne ihn, und doch war uns der Zugang verſchloſſen. Hier 
iſt die Stelle, wo wir bewußt vor dem Eingang zum Un⸗ 
bewußten ſtehen. 

Das unbewußte Seelenleben iſt nun aber nicht nur ein 
Reſervolr, in dem alles früher Erlebte oder Gedachte ver⸗ 
ſinkt, ſondern es arbeitet auch ganz ſelbſtändig. Jede Geiſtes⸗ 
tättgkeit, die intuitiv hervorbricht, die Tätigkeit des großen 
Dichters, des Philoſophen, des Künſtlers, iſt eine Arbeit, die 
aus dem Unbewußten geboren iſt. Niemand hat dieſen Vor⸗ 
gang treffender geſchildert als Fr. Nietzſche im „Ecce homo“. 
Er ſpricht davon, wie es über ihn wie eine Offenbarung 
komme, wie mit unſäglicher Sicherheit und Feinßeit 

in ihm etwas ſichtbar und hörbar werde, 
wie ein Gedanke als Blitz aufleuchte. „Mit dem geringſten 
Reft von Aberalauben in ſich würde man in der Tat dir Vor⸗ 
ſtellung kaum abweiſen können, ein Medium übermächtiger 
Sewalten zu ſein.,“ Herbert Spencer, der große Biolvge, 
erzählt in. feiner Autobiographie, wie er im Morphiumrauſch 
der Tätigteit der unbewußten Seelenkräfte gelauſcht hat, wie 
er die logtſchen Gedankengänge des Unbewußten an der 
Schwelle des Bewußten empfunden hat, ſo daß ihm der Ge⸗ 
danke im Wachen kommen mußte, daß wir Menſchen ein 
Doppelbewußtjfein beſitzen. 

Mit dieſen hervorragenden Selbſtbeobachtungen zweier 
großer Männer iſt ů 

die Frage der Selbſtändigkeit eines zweiten „Ich“ 
ohne weiteres geklärt. Die moderne Seelenforſchung hat die 
Zuſammenhänge längſt geklärt, und wenn wir heute z. B. 
vom Schlafwandeln hören, ſo wiſſen wir, daß in ſolchen 
Fällen das Unterbewußtiein ſo mächtig geworden iſt, daß es 
vorübergehend, im Schlaf, Beſitz von dem Körper ergriffen 
hat, und zwar von den Muskeln, die ſonſt nur dem be⸗ 
wußten Seelenleben untertan ſind. Es find Fälle von der 
Wiſſenſchaft beobachtet worden, bei denen ſich im Unbewußten 
eine ganz neue geiſtige Perſönlichkeit gebildet hat, die ſich 
plötzlich, einen vollkommen anderen, neuen Menſchen vor⸗ 
ſtellend, des Körpers bemächtigt. Es gibt tatſächlich Menſchen, 
die monatelang als eine andere Perfönlichheit lebten, bis ſie 
ſich wieder in ihr altes Ich zurückfanden. Es kann ſogar vor⸗ 
kommen, daß in demſelben Menſchen drei, vier und mehr 
Seelen, d. h. Perſönlichkeiten, nacheinander oder nebenein⸗ 
ander exiſtieren. 

Selbſtverſtändlich ſind ſolche Vorkommniſſe, wo ſich das 
Unbewußte gewiſſermaßen ſelbſtändig macht, nicht allzu 
häufig, aber in geringerem Maße äußert ſich der Einftuß des 

Unterbewußtſeins doch im Leben vieler Menſchen. Wieviele 
ſchiefe, kranke Gedanken dringen auch in das bewußte Seelen⸗ 
leben des einzelnen aus dem Unterbewußtſein ein! Wie 
häufig mag ein folcher zwangsläufia ſich entwickelnder, un⸗ 

    
Japmihe Hohſuamz beim Kihiüa 

Der nenue japaniſche Finanzminiſter, Chohnon Kataoka, lud 
bei ſeinem Amtsantritt die Führer der fapaniſchen Hoch⸗ 
finanz zn einem Begrüßungs⸗Frühſtück ein. Unſer Bild 

wöeigt das ſeltſame Frühſtück, das noch nach ganz alter 
japaniſcher Sitte ſtattfand, beim Finanzminiſter. 

blütt der Vauziger Vollsſtinne 

bewußter Vorgang, eine Begſerde, eine Sucht, dem betreffen⸗ 
den Träger der Seele zum Verhängnis geworden ſein! Die 
Geſchichte der Meuſchheit wie das Leben des einzelnen Utrat 
ſolcho Züge, die man unr auf den Einfluß des unbewußten 

Serlenlebens zurilckflihren kann, Nur zu yft ſieht man: 
irgendeiner Tat eines angeſehenen, kugendhaften Menſchen. 
jaſſuncslos gegenüber: ſie erſcheint als Rätſel, weil ſie in den 
Charekter, in das Seelenleben des Betreſſenden ſchrechter⸗ 
dinas nicht einzuftigen iſt. Wie häufig iſt es ſchon vor⸗ 
gekommen, daß eine tieriſche Begierde das bisher makelloße 
Leben eines Menſchen plötzlich befleckl hat“ In ſolchen Jällen 
kann man keine andere Erklärung finben, als daß im un⸗ 
bewakten Seelrnleben des Betreffenden die Gier, das Ver⸗ 
brecheniſche, das Uureine gruß geiworden ‚ſt, ſo groß, daß es 
vorübergehend die Herrſchaft des bewußten Seelenlebens 
außer Kraft ſetzt.     

  

  

Ein 40⸗Meilen⸗Rebelhorn. 
Der Engländer W. L. Chance hat ein Rieſen⸗Nebelhorn kon⸗ 
ſtruiert, das eine Reichweite von 40, Meilen hat. Bei Ver⸗ 
juchen, die in St. Catherines Polnt, Trinity Houſe, ange⸗ 
ſtellt wurden, bewährte es ſich ausgezeichuet, ſo daß es uun 
in alle Leuchttürme Euglands eingebaut werden ſoll. Unſer 
Bild zeigt die erſte, mit ‚e Hienen Nebelhorn ausgerüſtete 

ation. 
EEErrrtrEEE 

Mit der Erkundung und wiſſenſchaftlichen Erforſchung 
dieſer Zuſammenhäuge iſt vieles verſtändlich geworden, was 
früher pfychvlogiſch ein Rätſel war. Es iſt auch vieles er⸗ 
lärbar geworden, was früher myſtiſch ſchien. Die Beſeſſen⸗ 

heit, die früher eine ſo große Rolle ſpielte, ſei es in der 
Form von dämoniſcher oder reltgiöſer Beſeſſenheit, Zungen⸗ 
reden, Verrückiſein uſw. erfährt durch die moderne Scelen⸗ 
kunde eine eigenartlae Beleuchtung, in der uns manches wahr 
etibbn was die ſog. aufgeklärte Zeit belächeln zu müſſen 
glaubte. 

Es könnte ſcheinen, daß wir Menſchen ein Spielball 
zwiſchen den Kräften der bewußten Seele und der un⸗ 
bewußten ſind. In Wirklichkeit iſt dem allerdings nicht ſo. 
Immer wird der geiſtig geſunde Menſch im Vollbeſitz ſeiner 
jeeliſchen Macht imſtande ſein, aus dem Unterbewußtſein 
Aufſfteigendes, Uureincs. Schlechtes und zu ſeiner ſeeliſchen 
Verfaſſung nicht Paſſendes zu unterdrücken, audererſeits aber 
das Güte, Wertvolle, was ſein Unterbewußtſein ihm ſein 
und bringen kann, zu verwerten, Zu den Menſchen mit zwei 
Seelen gehört zweifellos eine gewiſſe pſychopathiſche, eine 
krankhafte Veranlagung. 

  

Kupitän Marryats„Braune Dame“ ſpunt wieder 
Gewaltiges Aufſehen in der ganzen Umgegend macht das 

Wiedererſcheinen der „Braunen Dame“, einer Geſpenſter⸗ 
erſcheinung, die auf dem Herrenſitz des Marquis Towuſhend 
in der engliſchen Grafſchaft Norfolk umgehen ſoll. Lange 
Jahre hatte man von dem Spuk nichts mehr gehört. Jeſt, 
da von der ſeltſamen Erſcheinung wieder die Rede iſt, denkt 
man an die Begegnung, die Kapitän Marryat, der bekannte 
Verfaſſer vielgeleſener engliſcher Abenteuerromane, mit der 
„Braunen Lady“ angeblich gehabt hat, als er zum Beſuch 
auf dem Schloß des Marauis Townyſhend weilte. Der eng⸗ 
liſche Schriftſteller ſchilderte den Geiſt als eine harmlos 
ausſehende Frau, die ein einfaches braunes, mit gelbem 
Beſatz verziertes Gewand trug. Als die „Braune Dame“ 
Kapitän Marryat eines Abends im Korridor des Schloſſes 
begegnete, änderte ſich ihr harmloſer Geſichtsausdruck, und 
die Züge nahmen einen ſo teufliſch⸗grinſenden Ausdruck an, 
daß der Schriftſteller die Piſtole aus der Taſche riß und auf 
das widerwärtige Geſpenſt ſchoß. Die Geſtalt verſchwand 
ſofort in der Dunkelheit, und man fand ſpäter die Kugeln 
im Türrahmen. Kapitän Marryat hielt es nach dieſer Be⸗ 
gegnung für angezeigt, in ſeinem Schlafzimmer, wo ein; 
Bild der „Braunen Dame“ hing, ſtets 

die geladene Viſtole ſchußbereit 

zur Hand zu haben. Aber der Aufenthalt war ihm trotzdem 
verleidet, und er folgte einige Tage ſpäter dem Beiſpiel der 
anderen Gäſte, die unter dem Eindruck ſeines Berichts das 
Schloß fluchtartig verlaffen hatten. — 

Kürzlich nun will der junge. Sohn des Marauis, als er 
mit einem Schulfreunde die Schloßtreppe hinaufging, dem 
Geſpenſt begegnet ſein, von dem er übrigens nie etwas ge⸗ 
hört hatte. Als er ſpäter das Bild der „Braunen Dame 
jah, rief er ſofort: „Das iſt ja die Dame, der wir auf der 
Treppe begegnet ſind! Wie heißt ſie denn?“ Seine Mutter, 
Laby Tomuſhend, ſteht der ganzen Geſchichte ſkeptiſch gegen⸗ 
über. „Ich würde mich herzlich freuen,“ erklärte ſie einem 
Berichterſtatter, mit der „Braunen Dame“ einmal zujam⸗ 
menzutreffen. Die Unterhaltung mit ihr würde zweiſellos 
intereſſant ſein. Ich kann nicht ſagen, daß ich bei dem Ge⸗ 
danken, ſie könnte mir begegnen, irgendein Angſtgekühl 
hätte. Warum auch? Heutzutage muß jedes Herrenhaus, 
das etwas auf ſich hält, ſeinen Haus⸗ und Familiengeiſt 
haben.“ Die Lady ſcheint uns bie einzig vernünftige Perſon 
in dieſem Geſpenſterſchloß zu ſein. 

  

Reviſion im Gottesläſterungsproz Bekanntlich wurde in 
München vor kurzem der Redakteur Nikolaus wegen der Ver⸗ 
öfſentlichung mehrerer Gedichte von Carl Zuckmayer wegen 
Gottesläſfterung zu drei Wochen Gefängnis mit Bewährungs⸗ 
frift verurteilt. Gegen dieſes Urteil hat, ſo meldet unſer 
Münchener Korreſpondent, der Staatsanwalt, und zwar wegen 
Gewährung der Bewährungsfriſt, Beſchwerde eingelegt. 
worauf nunmehr auch der Verurteilte Reviſion gegen das ganze   Urteil eingelegt hat. 

  

  

dieſer 

  

Sonnabend, den 0. Ropember 1926 

  

Die Folgen der hohen Velohnung von Leiferde 
Der Zeuge Windmann verhaſtet. 

Erſt iebt wird bekannt, daß nach der Urteilsvertündung im 
Prozeß gegen die Eiſenbahnattentäter von Leiferde einer der 
Hauptzeugen, Windmann ans Schötmar, unauffällig aus 
dem Verhandlungsſaal heraus verhaftet wuürde. Der Jrund 
d Feſtnahme war in einer Forderung auf 5500 Mark zu 
ſuchen, die Windmann wegen nicht gezahlter Alimentations⸗ 
gebühren ſchuldete. 

Windmann, der gemeinſam mit dem Zeugen Schröder die 
Attentäter zur Anzeine gebracht hat, war vor einigen Tagen die 
Belohnung in Höhe von etwa 13 000 Mark zugeſtellt worden. 
Da er ſich nunmehr im Beſitz von Gelpmitteln befand, während 
er vorher arbeitslos war, verſuchte das Gericht, die bisher aus⸗ 
ſtehende Forderung einzutreiben. Es wurde ihm von einem 
Hildesheimer Gerichtsvollzieher ein Schuldtitel über 5500 Mark 
vorgezeigt. Windmann äußerte ſich dem Gerichtsvollzieher 
gegcnüber, daß er die ihm wegen ver Anzeige ausgezahlte Be⸗ 
lohnung bereits ſeinem Vater geſchenkt habe, der ihn waͤhrend 
ſeiner Arbeitsloſigleit vollkommen unterhalten und unterſtützt 
hebe. Da er ſich aus dieſem Grunde zahlungsanfähig ertlärte, 
wurde er vorläufig in Haft genommen. Windniana erklärié 
ſich ſchließlich bereit, mit dem Gerichtsvollzicher nach Schötmar 
ü0 5. hren, wo er das Geld durch ſeinen Vater auszahlen laſſen 
werde. 

Poris—Tokio in 16 Tagen. 
Im D-Zug um die halbe Welt. 

Die Verhandlungen auf der internationalen Eiſenbahnkon⸗ 
ſerenz, die am 22. Oktober in den Räumen des ehemaligen 
Herrenhauſes in Berlin begannen und zu der etwa 70 Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen Europas und Aſtens Vertreter entſanvt 
hatten, ſind jetzt zu einem gewiſſen Abſchlußt gekommen. Von 
13 der beteiligten Eiſenbahnverwaltungen wurve ein Saft 
verbanvsvertrag geſchloſſen, nachdem es möglich ſein wird, nit 
durchgehenden Fahrkarten und durchgehend abgefertigtem Ge⸗ 
päck künftig die geſamte, etwa 14 000 Kilometer ausmuchende 
Secke Pnris—Tykio über Berlin in 16 Tagen zurückzulegen. 

Die Konfſerenz geſtaltete ſich äußerſt ſchwierig, da die Ver⸗ 
handlungen in vier Sprachen geführt werden mußten. Trotzdem 
nahmen die Sitzungen, deren Vorſitz der Präſident der deuiſchen 
Reichsbahndirektion Oſten, Matibel, führte, einen verhältnis⸗ 
mäßig ſchnellen Verlauf. 

Die Neureglungen für den internationalen Schuellzugvertehr 
bringen außer der Verbinvdung Paris—Tokio noch mancherlei 
andere Verbeſſerungen. So ſollen die D⸗Züge Vertin—Brom⸗ 
berg—Thorn—Warſchau, die die 1., 2. und 3. Wagenklaſſe 
führen, von Warſchau aus regelmäßige Anſchlüſſe nach Süd⸗ 
rußland, Rumänien, Bulgarien ſowie nach Eſtland und Lett⸗ 
land erhalten. Für den Schnellzug Wien—Prag wird durch 
Umſteigen ein Anſchluß nach Warſchau und Poſen geſchaffen, 
und der D⸗Zug Paris—Warſchau ſoll bis zur Sowjetgrenze 
weitergeleitet werden. 

Das Dromedar im Tanzſaal. 
Die erſchreckten Tänzer. 

Es ſcheint, daß auch in der Tierwelt das Wort Geltung 
beſitzt, daß ſchlechte Beiſpiele gute Sitten verderben. Nach 
der, Flucht der Elefanten, der Löwen und einer Hyäne, von 
denen kürzlich berichtet wurde, kommt jetzt aus Turin die 
Kunde, daß ein Dromedar aus dem Zirkus Togni, dem auch 
die eben erwähnten Beſtien gehörten, die Flucht in die 
Oeffentlichkeit angetreten hat. In dieſem Falle hatte die 
Eskapade aber keine ernſteren Folgen, wenn man von den 
Schlägen abſieht, die der freiheitsluſtige Ausreißer erhielt. 
Das Dromedar, das ſich von dem Halfterſtrick losgeriſſen 
hatte, trabte, an die Freiheit nicht gewöhnt, durch die 
Straßen, verfolgt vou der lieben Straßenjugend, die das 
arme Tier mit Steinen, Flaſchen und allen möglichen 
anderen Wurfſgeſchoſſen bombardierte, was natürlich nur 
dazu beitrug, das fliehende Dromedar zu großer Schnellig⸗ 
keit anzuſpornen. 

Als es keinen Ausweg mehr ſah, rannte es in ſeiner 
Todesangſt in einen Tanzſaal. Das Entſetzen der Tänzer 
und Tänzerinnen war groß. Das Orcheſter brach mitten im 
Takt ab; einige Paare ſtürzten, und der Tanz wurde jäh 
unterbrochen. Aber noch erſchreckter als die Tänzer war 
das Dromedar, das die Verwirrung angerichtet hatte. Es 
ſtand ſteif and ſtarr auf dem Parkett unter den Tänzern, 
die, ſofern ſie noch Geiſtesgegenwart genug hatten, in die 
Ecken des Saales gekrochen waren und dort gedüuldig 
warteten, bis der Wärter kam, um den Ausreißer mit 
kräſtigen Stockſchlägen heimzutreiben. Für ſeinen Beſitzer 
hatte die Flucht aber das unangenehme Nachſpiel, daß ſein 
Zirkus wegen Unterlaſſung der nötigen Vorſichtsmaßregeln 
von der Polizet für fünf Tage geſchloſſen wurde. 

ESRRRR 

Der Ausklang von Leiferde. 
Die beiden Hauptzeugen, der 
Kaufmann R. Schröder und der 
Techniker G. Windmann, deren 
Ausſagen zur Entdeckung der 
Attentäter führten und zwiſchen 
denen die ausgeſetzte Belohnung 
von 27000 Mark zu gleichen 

Teilen verteilt wurde. 

  

Schießerei in einem Nenyorker Gefüngnis. 
Ausbruchsverſuch und Selbſtmord dreier Raubnörder. 

Vor einigen Tagen verſuchten drei zum Tode verurteilte 
berüchtigte Raubmörder aus dem Gekäugnis in Neuvork zu 
entkommen, wobei es zu dramatiſchen Szenen kam. Die drei 
Mörder ſollten, da ſie ſich krank gemeldet hatten, in das Ge⸗ 
fängnishoſpital überführt werden. „Bei der Ueberführung; 
begannen ſie plötzlich auf dem Gefängnishofe mit Selbſt⸗ 
ladepiſtolen, die vermutlich von ihren Freunden eingeſchmug⸗ 
gelt waren, auf die ſie eskortierenden Wärter zu feuern. 
Die ösei Verbrecher feuerten auf jeden, der ſich ihnen in 
den Weg ſtellte, wobei ein Wärter und der Gefängnis⸗ 
direktor erſchoſſen wurden. Ein anderer Wärter ſowie eine 
in der Nähe ſtehende Perſon wurden ſchwer verletzt. Eine 
Anzabl von Poliszeibeamten eröffnete dann von einem 
Fenſter aus das Feuer auf die Banditen, außerdem ging 
man auch mit Tränengas vor. Als dieſe ſahen, daß ein 
Entkommen unmöalich war, verübten ſie Selbſtmord.
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Die deurſch⸗Bolniſchen Handelsvertrogs⸗ 
ö Verhundlungen. 

Der Streit um das Holzneichäft. 

Bei den deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen, 

von denen man annimmt, daß ſie in die leczte Phaſe ein⸗ 

getreten ſind, ſpielt der Holz⸗Export und ⸗Import eine be⸗ 

deutende Rolle. Reben der Fraae des Niederlaſſungs⸗ 

rechles, das von beutſcher Selte geſordert wird, ſind es die 

polniſchen Fordernngen anf Herabſetzung der deutſchen 

Einfuhrzolfätze für Schulttholz, welche die Schwierigkeiten 

hervorrufen. In dieſer Frage lieat die. Verſtändigung 

zwiſchen beiden Staaten noch ſehr weit. Die polniſche Re⸗ 

gierung beharrt nach wie vor auf ihren Forderungen, den 

deuiſchen ollſatz um 60 Prozeut, von jetzt 6 Mark auf 2,40 

Mark für den Kubikmeter Weichholz herabzuſetzen. Wenn 

auch dieſe Forderung von vornherein dazu beſtimmt tſt, im 

Verhandlungswege ermäßiat zu werden, ſo bleibt doch be⸗ 

ſtehen, daß die Polen auf eine bedeutende Ermäßigung des 

Legen,»atßes vielleicht ſchon aus Preſtigegründen Gewicht 

egen. 
Die deutſche Regierung aber hat bisher irgendwelche 

Zugeſtändniſſe in diefer Hinſicht nicht gemacht. Die deutſchen 

Reglerungsſtellen werden von den Kreiſen des Walbbeſitzes 

und der Sägewerksinduſtrie beſtürmt, nicht nachzugeben, 

und ein ſolches Nachgeben Polen gegenüber iſt um ſo 

ichwerer, weil es größere Auswirkungen zeigen würde. Mit 

Oeſterreich und Schweden iſt erſt vor kurzem eine Verſtän⸗ 

Siein über den Schnittholzeinfuhrſatz erzielt wordon. Da 

dieſe Abmachungen die Meiſtbegünſtigungsklauſel in ſich 

ſchließen, würde bei einem niedrigen Zollſatz für die Einfuhr 

polniſchen Schnittmaterials auch Oeiterreich und Schweden 

dieſe Begünſtigung zuteil werden. In der nord⸗ und ſüd⸗ 

deutſchen Holzwirtſchaft würde ſich dieſe Konzeſſion ſtark 

prehſes, machen durch weitere Senkung des Holzverkaufs⸗ 

preiſes. 
Die polniſche Regierung hat zum Schutze ihrer Säge⸗ 

werksinduſtrie einen Rundholz⸗Anusfuhrzoll. eingeführt, um 

die Ausfuhr von polniſchem Rundhols ſtark zu beſchränken. 

Die deutſchen Sägewerke legen auf e Beſeitigung des 
polniſchen Mundholzansfubrverbotes großes „Gewicht, 
während die Polen eine Beſeitigung des Rundholz⸗Ausfuhr⸗ 

jolls nur bei weitgehendſtem Entgegenkommen in der 
Schnittholzfrage in Ausſicht geſtellt haben. Trotz dieſer 

weitgehenden Meinnngsverſchiedenheiten dürfte eine Eini⸗ 

gung auf dieſem Gebiete zu erwarten ſein und dem pol⸗ 
niſchen Holz wieder der Weg zum deutſchen Markte geöffnet 

werden. Die polniſche Holzwirtſchaft wartet auf, dieſen 

Moment, weil die Ausſuhr polniſchen Holzes nach England 
wenig rentabel iſt. Der polniſche Holzhandel wird nach 
Heffnung des deutſchen Marktes ſich hauptſächlich dieſem zu⸗ 
wenden, dadurch wird weiter ein Anſteigen der polniſchen 

Holspreiſe zu verzeichnen ſein und wahrſcheinlich der Dan⸗ 
ziger Holzexport einen großen Rückgang 

erleiden. Wie weit man bereits deutſcherſeits mit dem 
Zuſtandekommen einer—⸗ Verſtändigung in dieſer Frage 

rechnet, zeigt die gemachte Wahrnehmung, daß eine Anzahl 
deutſcher Holzimporteure in Erwartung der Oeffnung der 
Grenze Schnittholzeinkäufe jenſeits der Grensze vornehmen. 

Der Holzhandelsausſchuß im Reichsforſt⸗Wirtſchaftsrat 

beſchäftigte ſich in den letzten Tagen ebeufalls mit der Frage 
des Abſchluſſe« eines Wirtſchaftsabkommens zwiſchen 
Deulſchland und Polen. Dieſer Ausſchuß war jedoch der 
Anſicht, daß die verlangte Ermäßigung des geltenden denk⸗ 

ſchen Schnittholz⸗Elnſuhrzolles um über die Hälfte unbe⸗ 
dingt abzulehnen iſt, da bei der Nachgabe in dieſer⸗ Frage in 
Verbindung mit dem Valuta⸗Dumping den deutſchen, Holz⸗ 
markt völlig untergraben würde. Nach Anſicht dieſes, Aus⸗ 
ſchuſſes muß die deutſche Waldwirtſchaft und die Holzinduſtrie 
nicht allein auf die Beibehaltung der zur Zeir geltenden 
deutſchen Holzeinfuhrzölle dringen, ſondern vielmehr auch 
auf einen erhöhten Autidumping⸗Zoll gegen Polen hin⸗ 
arbeiten. Gegen die bekannten Tranſiktariſe der deutſchen 
Reichseiſenbahn⸗Verwaltung legt der Holshandel⸗Ausſchuß 

arößere Verwahrung ein, da die fraglichen Frachtvergüyſti⸗ 
gungen der deutſchen Holzwirtſchaft die Konkurrenzfähiskeit 

gegenüber den valutaſchwachen öſtlichen Produktions⸗ und 
Ausfuhrländern mehr und mehr unterbinden. Dieſer Aus⸗ 
ſchuß geht durchaus nicht mit den Anſichten der deutſchen 
Hols⸗Induſtrie konform, ſondern vertritt hauptſächlich die 
Intereſſen des Waldbeſitzes und dieſer liegt in den Händen 
deutſchnationaler Agrarbarone. 

Neue ausländiſche Konzeſſionen in Rußland. 
Die Spwietregierung hat mit der franzöſiſchen Firma 

Société Induſtrielle des Matières Plaſtiaues, Varis, einen 
Konzeſſionsvertrag auf 25 Jahre abgeſchlofſen, wonach die 
franzöſiſche Firma das Rechti erhält, in der Somwjetunion 
Kino⸗ und Zellulvibmaterialien herzuſtellen. Zu dieſem 
Zweck übernimmt die Firma das an der Station Pobmos⸗ 
komwna gelegene Grundſtück mit der darauf befindlichen 
Fabrik. die vom Konzefionär bis Ende 1927 inſtandzuſetzen 
iſt. Der Konzeſſionär veryflichtet fich, jäbrlich rindeſtens 
50 000 Kilogramm Zelluloid und Kunſtbornerzeugniſſe, 
150 000 Kilogramm Photopapier, 100 000 Kilsgramm Kunmſt⸗ 
horn, 20 Millionen Meter Filmband. ſowte 800 550 Kilo⸗ 
gramm Zellulvid herzuſtellen. Die von der Fabrik be⸗ 
nötigten Maſchinen und Werkzeuge kenn der Konzeffionär 
im Laufe von drei Jahren zollfrei nach Rußland einführen. 
Für die Konzeſſion zablt die Firma, die mit ihrem ganzen 
Beuttmnm ſag. Out Dn brung ber eine Abgabe vom 

tom Zur rung der Kon⸗ i 
nanniidbe vylniſchen . werden. weiſtuon kann eme 

er polniſchen JFirma ⸗LAl⸗G. Szenſftuchewer rik 
fär Zellnlviderzengnifſe“ iſt von der Semwictsegiermm. ein 
Lonzeſſionsvertrag auf 15 Jabre abgeſchloßen warden, wo⸗ 
nach die A.⸗G. das Recht erbält, auf einer in Leningrad ge⸗ 
legenen Fabrik Erzeugnißſe aus Zellulsib, Galalith und Aunſi⸗ 
born bersnſtellen. 14 Monate nach Inkrafttreten des Ver⸗ 
trages muß die Fabrit imitande ſein. jäbrlich 500 ( Dutzend 
der genannten Daren herznitellen. Der Konzeſtionzr ver⸗ 
pilichtet fich, minbeſtens 40000 Dollar in die Fabrik zu 
inveſtieren. Für die Konzeſſon zahlt die Firma der 
Sowietiregierung 8 Prozent des Jahresumſiatzes. Die Ein⸗ 
Inbr der benötigten Maſchinen exiolgt sollfrei. jedoch mit 
Lisenzgebübren. Der Konzeſtonär kann ausländiſche ge⸗ 
lernte Arbeiter und Arxgeſtellte beranziehen. Der Kon⸗ 
Seſlivpnär iß berechtigt, im Laufe dek erſten Bertragsjabres 
zur Durchführung der Konzeſßon eine A-⸗G. zu grünben. 

        

Oktoberbericht der Rubr⸗Handelskammer an den vrenßg⸗ 
ſchen micehfcliſhn a Wblenbers 5 günſtige Konjunktur im 
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Anſteigen der Geſamtförderung 

689 To. und der arbeitstäglichen 

Förderung auf 301734 To. Cäbenſo war der Abſatz größer 

als während der gleichen Zeit des Vormonats. Eine un⸗ 

mittelbar und mittelbar als Folge des engliſchen Berg⸗ 

arbelterſtrelks anzuſehende ſtarke Nachfrage war ſowohl für 

den Induſtrſebedarf wie auch für den Hausbrand vorhanden. 

Leiber war die Verkehrslage nicht eutſprechend günſtig. Der 

niedrige Waſſerſtand des Rheins müſſe in erſter Linie als 

Urſache für dieſe Erſchwerung des Verkehrs und damit der 

Spannung in der Verſorgung mit Kohle angeſeben werden. 

Die zeitweife Sperrung des Dulsburger Hafens ſowte das 

Verſagen verſchiedener Nordſechäſen brachten eine, empfind⸗ 

liche Unterbrechung des Umſchlagverkehrs. Infolge der 

ſtarken Nachfrage ſind die Haldenbeſtände an Koks bis auf 

1.0 Mill. To. geſunken. Sie würben ſich noch raſcher ver⸗ 
mindern, wenn nicht die praktiſche Verladungsmöglichkeit 

eine Grenze ſetzte. Wiederum iſt man zur Neueinſtellung 

von Bergarbeitern übergegangen. Ende September betrug 

die Zahl der Geſamtbeleaſchaft 502 511 und dürſte am Ende 

des Berichtsmonats wahrſcheinlich auf über 400 000, ſteigen. 

Feierſchichten waren während des Verichtsmonats über⸗ 

haupt nicht zu verzeichnen. In der Zeit vom 1. bis 28, Hk⸗ 

tober betrug die Förderung insgeſamt an Kohle 783409 

To., an Koks 1403 778 To. und an Preßkohle 235 098 To. 

Der Umſchlag in den Häfen in der Nähe des Ruhrgebiets 

nud den privaten Rheinhäfen betrug arbeitstäglich zwiſchen 

88 050 und 106 688 To. „ 

des Oktober brachten, 804 
allein an Kohle auf 7 S8d 

  

Steigender Danziger Handelsvertehr. 

Nach einem Rückgang des Danziger Handels in der 

dritten November⸗ und in der erſten und zweiten Oktober⸗ 

dekade, zeigt die dritte Oktoberdekade, vom 21. bis 31. Ok⸗ 

tober, wieder einen kleinen Aufſtieg, und zwar ſtieg die 

Ausfuhr um etwa 25 und die Einfuhr um etwa 12 Prozent 

WDeirdeber dem Durchſchnitt der drei vorangegangenen 

Dekaden. 
Insgeſamt wurden in der letzten Oktoberdekade 1.982792 

Doppelzentner, darunter 49 763 Doppelzentner auf dem 

Landwege, ausgeführt. Hiervon entfällt auf Kohle 1235 910, 

Holz 500 830, Getreide 77.495, Zucker 2 720 Doppelzentner 

und ſo weiter. 
Eingeführt wurden im ſelben Zeitabſchnitt insgeſamt 

99 185 Doppelzentner, darunter 16630 Doppelzeniner auf 

dem Landwege. Hiernon entfällt auf Heringe nur 3750 

Doppelzentner, gegenüber einem Durchſchnitt von 25 000 

Doppelzenkner in den früheren Dekaden. Ferner entfällt 

auf Quebrachvexvort 14 730, Eiſenerz 30 400, Eiſen 15 920 

Doppelzentner uſw. 
  

MDie Ausſichten des polniſchen Zucherexports. 
Trotzdem die Erträge auf bewäſſertem Boden ſehr 

günſtig ſind, ſchätzt man das Ergebnis der diesjährigen 

polniſchen Zuckerernte nur mittelmäßig ein. Stie dürfte das 
vorlährige Erntcergebnis mengenmäßig auch nicht über⸗ 

ſteigen. Die Zuckerproduktion in der Kampagne J1926/27 
wird auf 520 000 Tonnen berechnet, wovon etwa 50 Prozent 

für den Exvort verfügbar ſein werden. Die Ausſichten des 

polniſchen Zuckerexvorte ſind angeſichts der zunehmenden 
Konkurrens auf dem Weltmarkt wenig günſtig. Die pol⸗ 

niſchen Produzenten werden, ähnlich wie in der letzten 

Kampagne, ihre Erzeugniſſe weit unter den Geſtehungskoſten 
ausführen müſſen. Die Differenz von etwa 230 Zloty pro 
Tonne wird auch diesmal durch den Inlandskonſum ge⸗ 
tragen werden. 

  

Steigender Tabakkonſum in Polen. 
Die Statiſtik der Umſätze des polniſchen Tabakmonopols 
im 3. Qunartal 1926 zeiat eine zunehmende Steigerung des 
Tabakkonſums in Polen. Während in den Jabren 1922 und 
1923 der Verbrauch je 10 Millionen Kilogramm und im 
Jabre 19214 etwa 12 Millionen Kilogramm betrug, erfolgte 
1925 eine ſtarke Steigerung des Tabakkonſums auf 17,5 
Millionen Kilogramm, die ſich in den erſten drei Quartalen 
1926 weiter fortſetzte. Der Tabakverbrauch ſtellt ſich im 
3. Quartal 1926 (im Vergleich zum Vorjahr) wie folgt (in 
Millionen Zloty): 

  

ů 1926 1925⁵ 
Juli 46,4 83,.9 
Auauſt 42.4 80.2 
September 48,4 3⁰,0 

insgeſamt 182,2 94⁴j½ 

Der Abſatz in den drei Quartalen 1926 ſtellte ſich auf 
3185 Millionen Zlots und überſteigt den Abſatz von 1025 
um 75,3 Millionen ZSloty (27,5 Prozent). Im Zuſammen⸗ 
hang mit der geſteigerten Umſaßtztätigkeit des Tabak⸗ 
monopols dürften die tatſächlichen Einnabmen 1926 die im 
Budget veranſchlagten um etwa 30 Prozent überſteigen. 

  

Ermätzigung des privaten Diskontſatzes in Polen. Auf 
dem volniichen Geldmarkt läßt ſich ſjeit einigen Tagen eine 
prößere Geldflüſfigkeit beobachten, die bereits in Ermange⸗ 
Iung von Abnehmern zu einer Ermäßigung des privaten 
Diskontſatzes gejührt hat. Die Hrivatbiskonteure ſuchen 
antes und ſogar inittieres Wechſelmaterial nnd nehmen auch 
gern Slotywechſel an. die man während der Dollarbauſſe 
nur unter ſehr ungünſtigen Bedingungen plasieren konnte. 
Fuür den Diskont von Dollarwechſeln zahlt man 184 bis 
2 Prozent, für Zlotywechſel 134 bis 244 Prozent monatlich. 
In den Induſtriezentren iſt tägliches Geld etwas teurer. 

Stillegung 2900 japaniſcher Seibenſpinnereien. Bekannt⸗ 
lich befindet ſich die japaniſche Seideninduſtrie durch die rück⸗ 
gängigen Seidenpreiſe in einer ſchwierigen Sage. ſo daß man 
bei der Regierung bereits Borſtellung erboben bat, den 
Seidenban einzuſchränken. Nun baben. wie aus Tokio ge⸗ 
meldet mird, 200 japaniſche Seidenſpinnereien den Beſchluß 
gefaßt. ibre Betriebe Killänlegen. während ein großer Teil 
der noch in Taätigfrit befindlichen Unternebmen die Produk⸗ 
tion ſtark abdroßeln will. 

„Berkaufsorganiſatiun der Elektrorrgauiſatien. Unter 
Fübrung der Sachſenwerke Licht. und Kraft⸗A-G. in 
Dresden iſt eine Verkaufsgefellichaft elektrotechniſcher Spe⸗ 
zialfirmen gegründet worden. Anßer der Sachjenwerk⸗ 
A-⸗G. gehören der Berkanfsgeſellſchaft, in der ein nicht un⸗ 
meſentlicher Teil der deutſcheit Elektroinduſtrie zuſammen⸗ 
gefaht wird, iras Aie 2D Dan an: Maftei⸗Schwarskorf. 
Syoege⸗Elektrisität, Dunamnoe ⸗ Sertke. Driat 5 
Haeffner, Dr. Paul Mever und Dr. Mar Sevi. ann 

Amerikaaißcses Getreise für den Bedari in Settland iſt i! 
den lesten Tagen in einer Meuge von 2200 Tonnen direkt   ans Amerikn in Kiga eingetroffen. 

  
den Bau neuer Eiſent 

    
v        — 

Die von der kurzen Hauſſe zu Mitte Oktober unter⸗ 
brochene Abwärtslewegung am Metallmarkte hat in der 

Berichtswoche weitere, Forkſchritte gemacht und am Monos 

der laufenden Woche trat ein plötzlicher ſcharfer Preisſturz 

ein, der am ſtärkſten am Bleimarkte in die Erſcheinung trat. 

Aber bereils am Dienstag machte ſich in Reaktion hierauf 

eine leichte Beſeſtigung geltend. Die Batſſe⸗Spekulativn hat 

die Gelegenheit der ſchwachen Heag in Neuyork zu einem 

plötzlichen Angriffe benut,, ſo daß Blei am Montag 11/¹⁰ 

Pfund und Zink 7/16 Pfund Sterling verloren. Blei und 

Zink liegen hierdurch gegenwärtig nur noch wenig höher 

als im Junt, während Standard⸗Kupfer anſcheinend Hertts 

die Stabilierungspolitit des Kupfer⸗Sondikats für Elektey 

ebenfalls etwas gehalten wurde. Zinn hat ſeinen Preis⸗ 

ſturz in ſchnellſtem Tempo fortgeſetzt, befindet ſich aber trotz⸗ 

dem noch immer mehr als 10 Prozent über dem diesjährigen 

Ttefſtande. „* 

Deniſche Seeſiſcherei 1925. 

Der Jahresbericht über die deutſche Fiſcherei 1925 iſt er⸗ 

ſchienen und enthält überaus intereſſante Einblicke in das Ge⸗ 

ſamtgebiet der deutſchen Fiſcherei, Die Fiſchereiflotte beſtanb 

aus 395 Hochſeefiſchdampſern, 160 Fahrzeugen der Küdten⸗ 

Heringsfiſcherei, 129 Hochſeekuttern und rund 12 000 üſten⸗ 

fiſchereifahrzeugen, 10 000, davon ſind für die Oſtſee zu rechnen. 

Der Gefſamtertrag der deutſchen Seefiſcherei betrug 

210 219 000 Kilogramm, ſieben Millionen weniger als im Vor⸗ 

jahre. Außerdem brachten deutſche Fiſchdampfer 52 Millionen 

Kilogramm nach Deuichauchen Häſen. 

Von den nach Deutſchland gebrachten Fängen ſtammten aus 

der Nordſec 111 Mill. Pfund, von Istand 114, aus dem Weißen 

  

Meer 33, von Siagera 8,5, vom Kattegat 5,7 Millionen Pfund 

und von Marecke 40 000 Pfund. 
Die große Heringsfiſcherei brachte ſehr ſchlechte Srn 

Die deutſche Fiſcherei konnte an Salzheringen nur 8 wobſee 

des Geſamtverbrauchs decen. Die Küſtenfiſcherei ber Nordſee 

aing gleichfalls zurück und in der weſtlichen Oſtſee verſagte die 

Herings⸗ und Schollenfiſcherei. Beſſer waren pie Ergebniſſe in 

der Schleppnefiſcherei nördlich von Rügen und in Hinter⸗ 

pommern. Eute Erträge brachten vie Fahrten der großen 
Kutter nach Bornholm. ——5 ů 

Unter den Fiſcharten ſteht der Kabeljau mit 73 Mill. fund 

27 Proz.) an der 5 60 Wio, , 0hl 54 Mill. Pfund (20 
lrozent), Schellfiſch 51 (19 Proz.), Köhler 33 (12 Proz.), Rot⸗ 

barſch 22 (S Proz.), Wiitling 14 (3 Ptoz), Want 5 (2 AM 

Scholle 3 (1 Proz.). Alle anderen Arten ſind mit weniger als 

1 Prozent vertreien. ä 

Der Einfuhrüberſchuß iſt jedoch ſehr ſtark. 1925 hat Deutſch⸗ 

land die Ziffer von 1913 faſt wieder erreicht, nämlich 1230 220 

1915 lzeniner gegenüber 1298 494 Doppelzentner im Jahre 

Die Einfuhr kommt aus Norwegen 6516 452 Doppelzentner), 

Großbritannien (421 101), Pebante (125 340), Dänemart 

(78 866), Holland (56 404 Doppel zentner). 

Litauen ſucht Benzin. 
Die militäriſch⸗techniſche Abꝛeilung der litauiſchen Heexes⸗ 

verwaltung (Intendantur) in Kowno veranſtaltet einen Wett⸗ 

bewerb zur Lieferung von 25 Tonnen leichten, und 13 Tonnen 
Kieruen Benzins. Angebote ſind zu den üblichen Bedingungen 
bis zum 1. Dezember d. J. an die genannte Behörde zu richꝛen. 

  

Zuſammenſchluß der deutſchen Koblenverwertnugsbetriebe. 
Zu den Meldungen über die innerhalͤb des Ruhrkoblen⸗ 

dergbaues beſtehenden Beſtrebungen, durch gemeinſame und 

kombinierte Verwertung von verſchiedenen Kohlever⸗ 
edlungsverfahren die Kohtenebenproduktionsgewinnung özn 

rationaliſieren, verlautet in berginduſtriellen Kreiſen, daß 

die Kohleveredlungs⸗A.⸗G. ein großzügiges Rationaliſie⸗ 

rungsprogramm für die Kohleveredlung entworfen hat. 

Dieſes Programm ſieht die rentabelſte Verwertung der 

wicfttigſten wiſfenſchaftlichen Erfahrungen durch engen Zu⸗ 

ſammenſchluß der verſchiedenen Nebenproduktebetriebe zu 

einer Art Intereſſengemeinſchaft vor. In dieſem Zuſammen⸗ 
hange wird auf die beſondere Bedeutung von verſchiebenen, 

im Beſitze der Rütgerswerke befindlichen Verfahren binge⸗ 

wieſen. Vorausſichtlich werden bei der nächſten Geſell⸗ 
ſchafterverſammlung der Kohleverwertungs⸗A.⸗G. in großen 

Zügen die Rationaliſierungspläne für die Kohleveredlung 

bekanntgegeben. 
Zollerhöhung in Belgien. Die belgiſche Regierung beab⸗ 

ſichtigt, den Kveffiätenten für den Einfuhrzoll auf eine An⸗ 

zahl AÄrtikel, unter anderem Kali, Gießmetall, Werkzeuge 

und Dampfmaſchinen, zu erhöhen. Sie ſtehen mit der 

Teuerung nicht mehr in Einklang. Die Erböhung ſoll bald 
in Kraft treten. 

Frachterböhung der dentſchen Schiffahrt. Ab 1. Novem⸗ 
ber 1926 iſt eine Reihe von Frachterböhungen eingetreten 
die von den betreffenden Reedereien meiſt als vorüber⸗ 
gehende Teuerungszuſchläge bezeichnet werden: Nach Ant⸗ 
werpen berechnen die Reedereien A. Kirſten (Hambura) und 
Deppe (Antwerpen) einen Zuſchlag von 15 Prozent. Nach 
franzöſiſchen Häfen wird ebenfalls ein Zuſchlag von 15 Pro⸗ 
zent verlanat, und zwar wird hier, wie die Reederei Wormft 
& Co., Hamburg. mitteilt, auf dieſen Zuſchlag keine Spe⸗ 
ditionskommiſſion gewährt. Nach Groningen hat die 
Reederei Carſten⸗Rehder die Sätze um 10 Prozent erböht. 
Nach Plymoutb und Briſtol⸗Kanal ſind von ſeiten der be⸗ 
leiligten Keedereien neue Aufſchläge feſtgeſest worden Nach 
Marokko und Malta ſind die Raten von den in Betracht 
kommenden Reedereien ab 1. November um 20 Prodent er⸗ 
höht worden. — 

Herabſetzung der deutſchen Frachtſtundungsgebühren. 
Die Deutſche Verkehrskreditbank wird die Gebühren für die 

halbmonatliche Frachtſtundung (Bankſtundungsverfahren), 
nachdem die Zuſtimmung der Hauptverwaltung der deutſchen 
Reichsbahngefellſchaft nunmehr erfolgt iſt, mit Wirkung vom 
1. November d. J. ab von 2 vom Tauſend auf ein Achtel 

Prozent herabſetzen. Dieſer Saß entſpricht einem Zinsent⸗ 
geld in Höhe des Bankdiskonts. 

Erweiterung des Tätigkeitsgebiets der Warenbörſen in 
Polen. Der polniſche Handelsminiſter bat das neue Hörtſen⸗ 
katut beßtsatigt, das den Tätigkeitsbereich der Börſen er⸗ 
weitert. Danach umfaßt der Börſenverkebr auch den Handel 
mit Kolonialwaren, Apokbekerwaren und Drogen, Die in⸗ 
tereſferten polniſchen Kreiſe erwarten von dieſer Er⸗ 
weiterung des Tätigteitsgebiets der Warenbörſen eine Be⸗ 
lebung des Börſenverkebrs. 

Bau neuer Eiſenbahnlinien in Rußland. RNach dem Pro⸗ 
gramm des Vertehrstommiſlariats der Sowietunion ſind 

linien im Siriſchaftisjähr 18⸗ 
20,15 Mill. Rubel vorgefehen. Dovon entfallen auf die 

endigung des Baues der Linie Dſchulfa— Baku 3 Mill Kubel, 

  

      

  

auf den Bau der Linie Niſhni⸗Kowgorod—Kotelnitſch ebenfalls 
3 Mill. Kubel uſw.     

 



    

   

Denn 

«Glomenle 

    
  

  

  Ach, lieber, heiliger Florian, verſchon“ mein Hans, zünd' aubre an,“ betet eine Wrünſlier, im Vertrauen auf die Er⸗ füllung eines recht inbrünft ig. geſprochenen Gebetes zu dem Schutzpatron der cuerwehr, dem Heiligen aus dem Reſſort gegen Waſſer⸗ und Feuersnot, dabei gießt ſie aber den Spiritus in, den noch heißen Kocher, um ja keine Sekunde bein Kar⸗ Achüund des Au verſäumen, oder um die Brennſchere zur Her⸗ richtung des Bubikopfs nicht kalt werden zu laſſen. 
ſſt, pffft, wumm! macht die Spiritusflaſche; die Frau ſein markerſchütternd auf, läßt Bratkartoffeln Bratkartoffeln ein und kann durch ein modernes Wunder (gymnaſtiſche Schnellfüßigkeit) vie Türe gewinnen. Glücklicher Zufall! Unter tauſenden einer! Die Frau ſchreit, ſchreit und rennt die Treppe bei Hauſes herunter, ſchreit: Feuer! Feuer!! oh Feuerf! (denkt: und dabei habe ich doch zum heiligen Florian gebetet). 

  

  
  

  

... bewahrt bas Feuer und das Licht .⸗ 

In der Wohnung hat die explodierte Spiritusflaſche ihren Inhalt im ganzen Zimmer verſpritzt. Bruchteile von Selun⸗ den genügten, um alle brennbaren Dinge in ein Flammenmeer nr tauchen. Die in unverantwortlichem Leis inn, aber immer⸗ üin vielleicht entſchuldbarer menſchlicher Kopfloſigkeit in der⸗ artigen Situattonen ſeitens der ſchreienden Frau offengelaſſene Senerſtohß Hal den Flammen Luft) friſche Luft und ſomit allerſtoff (das Lebenselixier des euers) zugeführt. Ziſchend und kniſternd züngeln die Flammen, blutrot glüht das Fenſter auf die Straße, Paſfanten bleiben ſtehen, gucken und glotzen hinauf, Gedanken werden ausgetauſcht: man müßte vielleicht doch die ft der 28 benachrichtigen, meint der Herr im Zylin⸗ der, da ruft der Mann mit der Kaffeeflaſche: „Iſt ſchon gut, lieber Herr, mein Kollege iſt Hhon „abgeſauſt“ und hat den Feuermelder in Tätigkeit geſetzt, gleich muß die Feuerwehr hier „Klingelingelingeling, rrrt! brauſt es um die Ecke: die »uerwehr! Gott ſei Dank! ringt es ſich von vielen Lippen. Zaum drei Minuten find vergangen ſeit dem Aufſchrei der Frau., Wie iſt das möglich, jetzt zu ſo ſpäter Stunde? 
Tia, obwohl bie Steraßenpaſſanten Gott ſei Dank! riefen, hat das nichts (ausnahmsweiſe) mit dem lieben Gott zu tun, auch nicht mit dem heiligen Florian. Zwar iſt letzterer ſofort zum lieben Gott ins Privatlontor gegangen und hat den Vorfall 

  

  

Feneralarm! 

nemeldet und der liebe Gott hat ſehr mißbilligend den Kopf geſchitttelt, aber gegen des heiligen Florians Einwand, er habe zwar das inbrünſtige Gebet vernommen und regiſtriert, aber wenn die Menſchen nicht gefälligft vorfichtig mit Feuer und Licht umgingen, dann könne er doch auch nicht helfen. Dann nahmen beide eine Priſe. Schmalzler. 
Anders war es mit vem modernen 

ſchem Namen heißt wöhnliche: Schulze, 
kand ift Ein gas gewöbnlicher Zeirgenigſſe; 
SAnbwert erlern; 

Driam., zwar mit mibt 
Beuann oder Schmidt 

.Sene, Le geher mel ein Mechaniker, S e, Iiifträßteur ober 
ſv einen & und ilt jetzt Radtiſ⸗ iſcher Feuerweh 

Ä 2 Deſoibey, G: lag ausgeſkreckt ouf einem Hhenn mahen, und wölte gerade ein friedliches Kickerchen machen, 

äs, ven e ün Je Maßp: ae gute Aimei ar „ ba ... Trrrrti eine el kreiſcht, Enicks, Eal atemotische elektriſche Lichianisge läßt den 

  

  

Raum ſtrahlend Moa werden, zwei Sätze, der moderne St. Florian iſt hellwach (ohne Puie) und ſteht vor einer mo⸗ dernen, eleganten Apparatur: Morſea parate blitzen, Strom⸗ meſſer leuchten, Hebel und Knöpfe blinken und da, auf dem weißen Feld Leuchten drei Nummern 3—8—4 in Abſtänden, was man auch als 334 leſen kann oder beſſer muß. Aus dem Morſeapparat ſchnurrt ein Kontrollſtreifen, beſtätigt 334: Feuer im Bereich des Melders 334! Das alles war das Werk von 2 Selunden. Ein 
die eben noch ſo ſtille Hauptſeuerwache. Licht überall; Türen und Tore ſchlagen auf; Motoren rattern! 

Da kommen ſie gerannt, die Männer, die berufen ſind, Hab und Gut, Leben und Gefundheit ihrer Mitmenſchen zu retleu, 90 ſchützen. Alle hat dieGlocke aus dem Schlaf geriſſen, alle aben ſie geſchlafen mit halbabgeſtreifter Hoſe, Stiefel am Bett, Rock zur Hand. Dheß Schlafräume liegen über den Fahrzeug⸗ hallen, eine gute 
meinen Sie, die Männer benutzen die gute Treppe? Kein Gedante, hier gelten Bruchteile von Sekunden! Man ſtürzt auf eine Ärt fenge maß au, ſtbßt die Flägel nach innenfergreift eine Rutſchſtange und mils abwärts, wo eine Filzplatte die Wucht ber Rutſchpartie mi 

un, der Fahrzeughalle rattern ſchon zwei Motorn des erſten Löſchzuges, zwei Fahrzeuge, die bei iedem Feueralarm aus⸗ rücken, alles Notwendige führen ſte mit, von der aufgeprotzten autoniatiſchen 25 Meter laug ausſchiebbaren Drehleiter über Hilfsgeräte, Rettungsgeräte, & andpuͤmpen für kleine Brände,   

  

  

Feurio . 

Fackeln, Lampen, Hakenleitern, Aexte, Beile, „Sägen bis zum Kleinſten, deffen der Feuerwehrmann zur Bekämpfung des un⸗ heimlichen Feuers bedarf. ů Auf den Mannſchaftsſitzplätzen liegen Helm und Gurt; die Männer ziehen ſich fertig an, während die Fahrzeuge ſchon durch die Straßen ver Stadt raſen. 
Klingelingeling! Die Feuerwehr brauſt ab! 40 Sekunden leit dem Aufleuchten der 334 ſind Seig, eu, 40 Sekunden! Waren einmal ganz beſonbers unglückſelige Umſtände im Spiel, ſo ſind es auch 50 Sekunden. (Vitte, Herr Nörgele, wollen Sie gefälligſt einmal kontrollieren?) Der Declungsbereich einer Feuerwa iſt ſo gelegen, daß der alarmierte Löſchzug die 

Brandſtelle in fünf Minuten erreichen kann, darüber hinaus ift ſchon der Bereich einer anderen ache. 
334 war die Zahl auf der Jentrale der Wache. 334 war 

auf einer großen Glastafel, allen Feuerwehrleuten ſichtbar, in 
der Fahrzeughalle aufgeleuchtet, eine Tafel mit überſicht⸗ lich angeordneten Nummern ließ ſofort finden, wo 334 liegt. 
Dem Führer des Löſchzuges wurde der Kontrollſtreifen aus 
dem Morſeapparat in die Hand gebrückt, als er Außß die Hoſe 
uknöpfte, damit keine Jungfrau in den Straßen inſtoß nimmt 

ben der Hoſe) und zur Kontrolle (der big gensn 
t brauſt der Zug um die Ecke, Reht'. gellend die Glocke 

läutend. Da — Melder 334 — dort ſteht der Mann, der das 
Feuer durch Einſchlagen der bewußten Scheibe meldete. Rauf 
auf den Wagen, weiter. Da, die Flammen ſchlagen aus dem 
Fenſter, Menſchen haben ſich angeſammelt, ſchreien und geſti⸗ 
kulieren. ü 

Klingelingeling! Die Feuerwehr iſt da. 
Das brennenbde Zimmer liegt vicht unter dem Dachſtuhl ů 

und die gierigen Flammen haben bereits in den wenigen Mi⸗ 
nuten dorthin übergegriffen, da ſiein den alten, ausgedörrten 
der Keilihe Blart an im Himmek — Eehn u, ſeben 1E 
der heilige Florian im Himmel fagte: Sehn ie, ſe! —05 
Das Treppenhaug iſt, voll Rauch, der ſchlimmſte Feind des 
Feuerwehrmannes. 

Aber der ine vornehmiſf W. ſlichl kein Zögern. Selbſtauf⸗ opferung iſt ſeine vornehmſte Pflicht. — 
Signalpfelſen futen. Dle Leiter wird hochgedreht, Schläuche Bgeroilt und mit der Motorſpritze verbunden: Tempo, Tempo. 

Signal: „Schlauch vor!“ Da tlettern ſie ſchon die Leitern 
empor, ben Wafſferſchlauch mit, zum Zimmerfenſter. Scheiben 
klirren, Waſſer ſpritzt. ů 

Die Moiorſpritze führt in einem Baſſin etwa 400 Siter Vaſſer mit. Während man einen Hydranten der ſtädtiſchen 
ee mit der Motorſpritze verbindet, gidi der ann 

auf der Leiter ſchon das Waſſer aus dem Baſſin in den Brand⸗ 
herd, bis boe Bliche Waffermengen der Stadtleitung nachge⸗ 
umpt werden. ů 

„ Ein anderer Trupp iſt trotz des Rauchs in das Treppenhaus 
vorgedrungen, auch er führt eine Schlauchleitung mit. Lang⸗ 
lam erſteigt dieſer Trupp die Treppen. Langſam? Jawohl, 
es gilt hauszuhalten mit dem eigenen Atem im Brandhaus, 
hauszuhalten, Sorgfalt zum eigenen Nutzen und zum Rettungs⸗ 
werk für bie Mitmenſchen. Der Retter gebraucht Atmungsluft. 
Die mioderne Feuervehr führt beſondere Rauchſchutzmasken 

mit. An ſehr ſtark verqualmten Brandttellen benutßzt fie einen 
Vauchſchutzanzug. Wie ein Taucher in die Fut, ſteigt der Fenerwihrmann mit, ſeiner Hilſe in die Flammen. Durch 
einen Schlauch wird ihm friſche Luft zugeführt. Der Helm trãgt 
ein eigenes Waſſerreſervoir, aus dem der Feuerwehrmann 
jeinen Anzug berieſeln laſſen kann, wird die Hitze zu groß. 

Der Saie glaubt es kaumt Tros ailem Tempo, aller Haſt, dem 
eifernen Willen, das Feuer um jeden Preis zu bekämpfen,   

Hebelgriff, und Kſingelſianale gellen durch kann? 

dert. gung 

  

denkt der Feuerwehrmann doch ſtändig varan, unnßtigen waflehichln jau vermeiden. So iſt z. B. ein“ Trup Wilt waſſerdichten Zeltbahnen in das Zimmer unter dem Brand⸗ herd eingedrungen, um die dortigen Möbel gegen etwa durch die Decke ſickerndes Waſſer zu ſchützen. 
Der Feuerwehrmann iſt eben Helfer, Freund⸗ und Retter ſeiner Mitmenſchen. Wo er erſcheint, iſt irgendwie Leid und Elend im Anzuge, alſo warum nicht ſchonen, was man ſchonen Drum nöͤrgelt nicht, ihr Menſchen, wenn ihr auch etwas beſſer gemacht hättet. 
Signal: „Feuer aus!“, Rauchgeſchwärzt, ſchweißtriefend ehen die modernen Helden, Helden im Kulturleben, f elden, bie ihr Leben für uns aufs Spiel ſetzen, ohne anderer yenſchen Feind zu ſein. Signol: „Abrücken.“ 
Die Wehr rüc ab. Wohl weint und ſchluchzt noch die Spirituskocherinhaberin, ader dankbar blickt ſie der Wehr nach, reppe, eine ſolide Treppe führt dorihin, aber zum heiligen Florian will ſie nicht mehr beten, aber den nä ſten HiAü will ſie ſich merken, denn wäre die We nicht ſo ſchuell angerückt, auch die anderen Zimmer wären ein Raub der Flammen geworden. ů 
Tagediebe, alfv Menſchen, die außer Eſſen keine Beſchäfti⸗ aben, hört man oft ſagen: „Bonneriwetter, fo'n Feuer⸗ wehrmann ſührt voch ein Lebchen, mal ſo'n Feuerchen aus⸗ ſpritzen, und dann ſchlafen ...“ 
Meine Lieben, auf der Hau eer ſabt es alle nur deulbaren Handwerksſtätten: S loſſerei, Tiſchkerei, Klempnerei, Schneider⸗ Schuhmacherel, Motorenreparoturwerkſtatt uſw. 

Dann gibt es — Arbeitsverteilung. 24 
Stunden Dienſt, 24 Stunden frei. 
Jedesmal, wenn ein Löſchzug zurück⸗ 
kommt, werden die Fahrzeuge ge⸗ 
reinigt, alles klar zur neuen Fohrt 
gemacht, Schläuche getrocknet, geflickt, 
ausgewechſelt uſw. uſw. 

Aber einer ſehr delikaten Auf⸗ 
gabe dient die Feuerwehr in ganz 
ſeltenen Fällen: Straßenauflauf! 
Erregte Menſchen. Polizei iſt macht⸗ 
los, Der Menſchenauflauf iſt Ietzten 
Endes harmlos, femand hat in der 
Stadt das Gerücht verbreitet, die 
Straßenkanaliſation berge pures 
Gold. Man drängt ſich um den 
Deckel eines Einſteigeſchachtes in⸗ Tmitten der Hauptverkehrsſtraße. 

„ Nnfe: Ich! Vorſicht! Siel uſw. 
werden laut. Die fiebernde Erre⸗ 
gung der Menge ſteigt. Gold? Gold? 
Iſt es möglich? Polizei ſchreit mit 
heiſeren, Kehlen: Bitte weitergehen! 
Gehen Sie guseinander! Niemand 
meicht. Polizei wird energiſcher. 
brohennn ſchimpft. Tätlichkeiten 
rohen. 
Herrgott! Was tun? 
Da — ein rettender Gedanke. 

Jemand rennt an ein Telephon: Feuerwehr! Die letzte Hilfe! 
Augenblicke ſpäter. Klingelingeling! Feuerwehr kommt. Neue Erregung. Feuerwehr hälft. Sianal. Schläuche rollen. Signal. 
Sſſt. Waſſer ſpritzt im dicken Strahl. Mitten in die Menge. Hei, wie ſie lauſen — wie ſie laufen. 
Wie geſagt, es kommt nur in ganz ſeltenen Fällen vor. Aber es kommt vor. ů 

                      
Und dann, was machen wir, wenn ein Pferd hinfälltꝰ, 

Feuerwehr? Der Lokus verſtopft iſt? Feuerwehr! Jemand 
am Gasſchlauch lutſcht? Feuerwehr! Regen den Keller 
überſchwemmt? Fenerwehr! nen Fräulein auf der Straße 
ein. Kind zur Sonne bringt? Feuerwehr! Die Feuerwehr 
iſt das Dienſtmädchen, die Hebamme jeder Graiülcuro



  

Ein holbes Dorf elngeüſchert. 
Mittwoch verfammelte lich in einer Wirtſchaft in der Ort⸗ 

ichaft Lutakowo bei der Stadt Orchanie in Bulgarten eine 

Trinkgeſellſchaft, unter welcher, ſich nauch der Ortsprieſter 

betand. Der Wirt verkündete die Polizeiſtunde, Niemand 

wollte ſich fügen, im Gegentell befahl der geiſtliche Herr 

noch einen neuen Krug Wein. Als der Wirt dleles An⸗ 

ſinnen verweigerte, ergriff der Prieſter eine Petroleum⸗ 

lampe, um ſelbſt in den Keker zu ſteigen. Der Wirt ſtellte 

ſich ihm entgegen. Hlerbei entfiel dem weinſeligen Geiſt⸗ 

lichen öie brennende Lampe, und das Oel ergoß ſich über 

ſeine Kutte, ſo daß er lichlerloh brannte. Trotz dleſer furcht⸗ 

baren Eitlation riß der Prieſter aus ſeiner brennenden 

Kutte eſne Waffe und erſchoß den Wirt. Während des 

Tumullts wurden die Wtriſchaft und die benachbarten 

„Hänſer ein Raub der Flammen., Inſolge dieſer wahn⸗ 

ſinnigen Tat wurde ein Viertel der Oriſchafſt elngeäſchert. 

Dank den Bemühungen der Bevölkerung konnte die Ort⸗ 

ſchaft vor einer vollſtändigen Vernichtung bewahrt werden. 

Die erregten Einwohner verſuchten, den mit Brandwunden 

bebeckten Prieſter zu lynchen. Er wurde von der Polizei 

in Schutzhaft genommen. 

  

Bergwerbsunglück in Hamborn. 

Ein ſchwerer Grubenunſall ereignete ſich auf der Schacht⸗ 
anlage 4 bis 8 der Jeche Friebrich Tönſſen in Hamborn, in⸗ 

dem in einer Kapſeibammer unter Tage zwei Schloſſer durch 

Brandgaſe erſtickten. Ein dritter kam auf der Flucht vor 

den Gaſen zu Fal und zoa ſich dabei einen Schädelbruch zu 
Er mußte ins Krankenhans übergeführt werden. Der Brand 

konnte bald gelöſcht werden, ſo daß eine Gefahr für die Be⸗ 

legſchaft nicht mehr vorliegt. 
* 

Die Geſamtzahl der dei dem Unglück in der Eiſenwerk⸗ 

grube in Michigan ums Leben gekommenen Vernarbeiter be⸗ 

frägt 52. 
  

Der Erdrutſch in Columbien. 
100 Tote und 60 Verletzte. 

Bei dem bereits nemeldeten Erbrutſch am Donnerstag in 
der Nähe von Perevia ſollen über 100 Perfonen getötet und 

ctwa 60 verletzt worden ſein. Die Opfer ſind zum Teil 

unter den Trümmern der Häuſer bearaben. 
* 

In den Morgenſtunden des Freitag ereignete ſich in Ma⸗ 

nagua ein 50 Sekunden währendes Erdbeben, das großen 

Schaden anrichkete. Mehrere Perſonen wurden getötet. Das 

Regierungsgebäude und die Katbedrale ſind ſtark beſchädigt 

worden. Auch in anderen Teilen des Landes wurden Erd⸗ 

ſtöße wahrgenommen. Belonders heftig in der Umgegend 

des Bulkans Maſaya. In Santiago wurben eine große An⸗ 

Le 185„1 derſtört. Das Erbbeben iſt das ſolgenſchwerſte 

Das Verfahren gengen Landgerichisdärektor Jürgens. 

Sie eine Berliner Korreſpondenz meldet, hat das Ober⸗ 

landesgericht Stettin die Beſchwerde der Stargarder Staats⸗ 

anwaltſchaft gegen die nur teilweiſe erfolgte Eröffnung des 
Hauptverfahrens im Fallt Jürgens und die des Angechlag⸗ 
ten gegen die Aufrechterhaltung des Haftbefehlh abgewieſen. 
Mit der Auberaumung des Termins zur Hauptverhandlung 

iſt in den nächſten Tagen zu rechnen, ſobald entſchieden iſt, 
ob der Prozeß nor dem Stargarder oder dem Stettiner Land⸗ 
gericht ſtattfindet. 

Auſpechung eines Eiſenbahndiebſtabls. 
Für 60 000 Mark Steserbauberolen. 

Aus Schetzingen bei Frankfurt a. M. wird die Aufdeckung 
eines großen Eiſenbahngtebſtahls gemeldet. Zahlreiche Per⸗ 
ſoven ſind bereits verhaftet worden. In der Wohnung eines 
der Verhafteten in Beulsheim fand man für 80 000 Reichs⸗ 
mark Stenerbanderolen. In Hockenheim wurde ein Zigar⸗ 
reuherſteller, in deſſen Beſitz man ebenfalls für 80 000 Reichs⸗ 
wark Steuerbanberolen vorfand, verbaftet. Dieſe Steuer⸗ 
wertzeichen ſtammen aus einem Diebſtabl, der vor längerer 
Zeit in einem Eilgũüterzug Berlin—Baſel verübt worden 

  

war. Unter den örtgen veſchlaanahmten Waren 
é be⸗ 27⁹ genſtänd Damenmäntel, zwei Ballen Stofl 

ere Getzenſtände. 
ut an⸗- 

  

Panis bei einem Barackenbrand. 
Vier Perfonen getbtet, 67 ſchwer verletzt. 

Aul der Veſihung eines ungarilchen Gutsbeſitzers, Man⸗ 
fred Weiß, brannte 5 ůer Nach eine Arbeiterbarache nieber, 
in der 120 Rübenarbeiter untergebracht waren. Es entltand 

eine furchtbare Nanſt, bei der zwei Frauen zu Kode getreten 

wurden und zwei Arbeiter vollſtändig verkohlten. 57 Per⸗ 

jonen wurden ſchwer verletzt, unter ihnen viele Franen. 

  

Er will den Krebs heilen. 
Die Behaudlungsmethoden der Krebskraukheit, der alljähr⸗ 
lich über 50 000 Menſchen erliegen, haben ſich jetzt ſo ver⸗ 

beſſert, daß man heute bei rechtzeitiger rkennung der 

Kranlheit vielfache und gute Heilerſolge erzielt. So hält 

Prof. Dr. Keyßer, der Ehefarzt des Berlin⸗Lichterfelder 
Vincenz⸗Krankenhauſes, an Hand von Unterſuchungen für 

erwieſen, daß mindeſtens füufzig Prozeut aller rechtzeitig 

operierten Kranken noch mehr als fünf Jahre am Leben zu 

erhalten ſind. Er hat die operative Methode noch mit einer 
Immuniſicrung mit Impfſtoffen verknüpft, die aus der Ge⸗ 

ſchwulſt ſelbit hergeſtellt werden, dieſe Kombination laſſe die 

Erft kurve bis zu neunzig Prozent anſteigen. In einer 

Zeit, in der man ſich im Auto⸗Flungzeug uſw. den größten 

Riſiken ausſetzt, braucht man keine Anagſt vor Operativnen 

mehr zu haben, es ſei eben unr nötig, rechtzeitig zum Arzt 

zu gehen. Unſer Bild zeigt das Porträt Prof. Dr. Keyßers. 

Ein Altobus die Vöſchung hinabgeſtürzt. 
Ein mit 30 Verſonen beſetzter Autobus ſtürzte vermut⸗ 

lich durch Bruch der Steuerung, eine drei Meter hohe 

Böſchuna bei Steinſch'nau in der Nähe von Görlitz hinab. 

Zahlreiche Perſonen wurden verletzt, zum Teil ſebr ſchwer. 

* ů 

Der D⸗Aug von Neuvork nach Loug Island ſtieß an 

einem, Bahnübergang mit einem Kraftwagen zuſammen, wo⸗ 

bei 4 Perſonen getötet und 3 ſchwer verletzt wurden. 

    
   

  

Falſche Reifezengniſſe. Das Schöfiengericht in Darmſtadt 

verurteilte den öjährigen Privatlehrer Singer wegen ſchwe⸗ 

rer Urkundenfälſchung uſw. zu drei Jahren Gefängnis und 

5 Jahren Ebrverluſt. Singer, der felbſt das Gymnaſium 

nur bis zur Untertertia beſucht hatte, hat als Leiter einer 
Privatſchule ſeinen Schülern ohne jede Prüfung Reifegeng⸗ 
niſſe höherer Lehranſtalten ausgeſtellt. Er hatte ſich For⸗ 
mulare beſorgt. Stempel aufertigen laſfen und die nötigen 
Unterſchriflen geiälſcht. 

Gemäldediebſtahl auf dem Hamburger Haupibahnhof. 
Geſtern wurde einem Geichäftsmann auf dem Hamburger 
Hauptbahnhof ein wertvolles, auf Holz gemaltes Gemälde 
geſtohlen, welches eine flämiſche Madonna mit dem Kinde 
darſtellt. Auf die Wiederherbeiſchaffung des Bildes iſt eine 
hohe Belohnung ausgeſetzt. ů 

* 

Hochweſſtr in Sabtiral. 
2D Witlpüen Lkrr Schaben. — 

Wie die „Insbrucker Nachrichten“ melden, iſt das Hoch⸗ 

waſfer in Südtkrol allgemein zurückgegangen. Der n 

in den Hochwaffergebieten der Etſch und in Trient wird auf 
mehr als 20 Millionen Lire geſchätzt. Nachträglich wird be⸗ 

forbert bat das Hochwaſſer in Meran zwei Todesvpfer ge⸗ 
'order . 

Erploſtonsunglüch in Lubwißgshafen. 
Drei Tote, fünf BVerletzte. ů 

Freitag morgen ereignete ſich in der Fabrik ber J. G.. 

Farbeninduſtrie in Ludwigshafen eine ſchwere Exploſion. 

Aus bisher unbekannter Urſache löſte ſich bei einem Deſtil⸗ 

lakionsverſuch der Verſchluß eines grohen Deſtillations⸗ 

keſſels, und acht Arbeiter wurden durch bie ausſtrömenden 

Dämpfe ſchwer verbrüht. Einer der Arbeiter ſtarb auf dem 
Wege zum Krankenhaus, zwei andere kurz nach ibrer Ein⸗ 

lieferung. Auch die übrigen fünf Arbeiter befinden ſich in 
Lebensgefabr. 

Selbſwotd eines egliſchen Millerbärs. 
Roscoe Brunner, der Präſldeut der bekannten groben 

chemiſchen Werke Brunner⸗Mond Comv. und ſeine Frau 

wurden in der vergangenen Nacht in ihrem Haus in Putuey 
erſchoffen aufgefunden. Wie Reuter mitteilt, nimmt man an, 
daß der Milliardäx in geiſtiger Umnachtung ſeine Srau und 

ſich ſelbſt getötet hat. 

  

  

Zuweleuräuber Gulfki entflohen. Wie aus Brandenburg 
a. d. Havel gemeldet wird, iſt der Tiſchler Gulſki, der an 

dem Juwelenranb in Berlin⸗Friedenau beteiltat war, bei 
einer dortigen Gerichtsverbandlung, bei der er als Zeuge 
vernommen worden war, entfloben. 

Sich ſelbſt geopfert. Eine 20jährige Hausgebilfin war 

mit den Kindern ihres Dienſtgebers, einem 17jährigen 

Mädchen, das ſie in einem Kinderwagen fubr, und einem 
Zjährigen Knaben über die Straße gefahren und dabei mit 
einem Bierwagen der Gemeinde Wien zuſammengeſtoßen. 
Das Mädchen hatte jedoch noch die Geiſtesgegenwart, den 

Wagen mit den Kindern beiſeite zu ſtoßen, kam dabei aber 

felbſt unter den Bierwagen und wurde ſo ſchwer verletzt, 

daß an ihrem Aufkommen gesweifelt wird. 

Die Bibel als Zeuge. Nach einem Bericht aus Jeru⸗ 

ſalem iſt bei der Entſcheidung eines Landprozeſfes zwiſchen 

der Regierung und dem mohammedaniſchen Wake die Bibel 

als Zenge zitiert worden. Die Regierung, die eine gewiſſe 
Fläche in der Nähe der Grabſtätte Rahels für ſich bean⸗ 

ſprucht, ruft Genefis Kapitel 35, Vers 16, worin der Sitz von 

Bethlehem umſchrieben wird, zum Beweis fur die Berech⸗ 

tigung ihres Anſpruches an. Der engliſche Richter ließ die 
Beweisführung gelten. 

IWMMitteihmgen des Arf. eiterarreIHE 
Filr Geistfes- m MrDermfHu 

Turn⸗ und Sportverein „Fichte“. Sonnabend, den 6. Ao⸗ 
vember, abends 6½ [lhr, in der Sporthalle Ohra, Mit⸗ 
aliederverſammlung. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Voran“, Ohra. Sonnabend, ab 

6 Uhr: Saalfahren. Sonntag, den 7., vorm. pünktlich 

10 Uhr: wichtige Mitgliederverfammlung. Erſcheinen aller 

iſt Pflicht. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Schachklub Gruppe Danzia. Klublokal verleat 
nach Schüfſeldamm 28 im Reſtaurant F. Beufter Spiel⸗ 
abende jeden Montag und Freitag 7 Ubr. Der Vorſtand. 

ArbeitersSchachklub Danzig. Es wird nochmals darauf hin⸗ 
gewieſen, daß am Sonntag, den 7. November, tu dem 
Lokal „Zur Traube“ (Zoppot), Pommeriche Straße 18, 
zwiſchen den neugegründeten Gruppen das A.S.K. Danziag 
und Zoppot Geſellſchaftswettkämvfe ſtattfinden, Beginn 
velahen 10 Uhr vormittag. Gäſte ſind freundlichſt ein⸗ 
geladen. ů 

Achtung! „Freier Sünger“! Extra⸗Uebungsſtunde am Montag, 
den 8. November, abends 7 Uhr, in der Aula der Knaben⸗ 
ſchule Baumgartſche Gaſſe (Eingang Hehrwiedergaſſe). Alle 
Sangesbrüder müſſen erſcheinen. Nächſte Uebungsſtunde am 
Freitag, den 12. November, abends 7 Uhr. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzis. Sonntag, den 7., No⸗ 
vember, nachmittags 6 Ubr, im Heim, Meſſebaus „J“: 
Unterhaltungsabend. Alle Genoſſinnen und Gendffen, 
ſowie Kurjusteilnehmer ſind herzlichſt eingeladen. 

    

  

—————————————————....————.——.——.m
—— —————— 

  

Wie es mir gefüllt. 
Das Ermächtigungsgeſetz närlich! 

Wenn ich Bolkstassabgeordneter wäre les iſt 
nicht zu bezweifeln, daßs mir dieſes Glück bei meinem ſtark 
entwickelten Pech noch mal paſſierthy, ſo brauchte ich meine 
ſatiriſchen Zeitſpiegelfechtereien nicht mehr ſchriftlich au er⸗ 
ledigen, ſondern könnte ſie mündlich in freier Deklamativn 
und unter Vermeidung aller pointenmörderiſchen Druckfehler 
vor einem atemlos ſchnarchenden Auditorinm abmachen, das 
ſanft in Zwiſchenrufen träumt. Ich wäre der geborene 
Obſtruktionsreöner, um den ſich die Parteien reißen wür⸗ 
bracbes uns de⸗ . Zylchan eriepüne Liebling, Sahms Sorgen⸗ 
bre ＋ ſauertribüne langerijehnte Erholung. 
(ie — für die nächſten Sahlen!) Srbotung 

u der letzten Sitzung etwa, die in der B als 
zn ſtürmiſch empfunden wurde, würe ich in weinen Element 
geweſen, deim Heiligen Blavier! Da hätte ich das Wort 
ergriffen, daß es ſo wallete und ſiedete und braufete und 
ziſchte, wie wenn Hohnfeldt mit Rahn ſich mengtenl.. Ich 
ſebe ſchon im Geiſte den Bericht der AlIgemeinen“ vor 
gerinchter: Eöner äu eſen, Egen Mi Atern acht eit aber nicht 

in r Redner, ſprang gegen Mitternacht, einmüti 
grüßt, mit einem gewaltigen Satze inmitis be⸗ 

Kater Murr (Sild) 
auf das Puli. Mit kunſtgerech geſträubtem Haar und be⸗ 
währter Sachkenninis fauchte Murr ſeine Ansführungen zn 
dem geforberten Ermächtigungsgeſes bervor, die 
des Intereiſes keinesweas ermangelten. Das Ermächti⸗ 
gungsgefes, jagte der Redner, ſei zunachß und vor allem 
jalſches Deutſch, es müſſe richtiger Bemächtignngsgeſetz 
beiben, weil man ſich doch mit ſeiner Hilfe der ablointen 
Staatsgewelt bemächtigen wolle. (Ourni von rechis: Sagen 
Sie doch gleich SE Seitetien Wturr: Ich bin für Ver⸗ 
itänbigunsserpttft Seiterfeita 

Warum überhanpt, ſuhr der Abgeordnete fort. die Auf⸗ 
regung, meine Herricharten? Ich Verttene Das Hans Aup gur 
rirt — jehen Sie deun nicht, baß dieies Geſes für uns 
Voitstagelssner Die ſchönßte, die hamauſte Rasnuhme be⸗ 

deutek, die wir uns nur wünſchen können2! (eittelſtarker 
Trmult, Glöckchen des Eremiten Semrau) Verbindlichnen 
Ears Ses- Haawiſthen. 1545 8 emechtionnasg von Techts ans 

Das. emã kaun 
dach nur recht ſein, denn es in für Mues Eiee Berriicn, an. 
ſchätzhare — Arbeissentklaffung!! (Zurnf von liut 

außen: Sie fauler Hund! Murr wäſcht ſich die Pfoten. 
Ordnungsruf.) ‚ 

Ich für meine Perſon danke dem neuen Senat hHerzlich, 
daß er mir einen großen Teil meiner Mandatspflichten 
opferfreudig abgenommen hat, ohne mir auch nur einen ge⸗ 
bogenen Guldenpfennig von meinen Diäten zu kürzen, was 
Ket auch Verſafungsbruch würe. (Unbefugte Heiterkeit.) 

ir haben weit weniger an tun als bisher, das muß 
Ihnen doch einleuchten, wir prauchen nicht, wie bisber, ſelbſt 
äu ſanieren, wir laſſen uns, wie feine Leute, nunmehr von 
anderen ſanieren, müſſen dabei natürkich abſolnt ſtillbalten, 
wie es in iedem beſſeren Sanatorium Brauch und Sitte, das 
Bemäcßtiaungsgeſetz wirkt eben wie Fbloroſerm, man 
druſelt wohlig ein und merkt erß ſpäter, daß die Operation 
misglückt iit: iüiUnruhe halbrech 

Nachdem Aba. Murr aus einer Therm 

  

    

    

laiche ein paar 
kräftige Schlucke beißer Milch genaſcht batte, wuich er ſich die 

Zur Sache! Murr verbittet ſich das Barihaare. (Iuruf: 
energiſch. Die Glocke von Semrau.) Dam. ſetzte Murr 
erfriſcht ſeine Därlegungen fort, die logiſcherweiſe in der 
Forderung gipfelten, daß (wörklich) „Bemächtigungs⸗ 
Leſetz ſchreie nach einer Erweiterung! Er bat den 
Seuat inſtänbig folgende Kunkte, die auch uns ſehr 
beachtenswert dünken, in den Entwurf mitaufaunehmen: 

J. Der Senat hat ſchleunigſt für die Einführung der 
Schwarzen Reichswehr liür Dansig: Schwargen 
Schup oh, die iich in Deutichland jo außerordentilich femos 
bewährt Hat. au ſorgen: 2. der Senat verfügt die Offen⸗ 
haltung der Beöürfnisbiele Töpfergaſle auch 
mwühbrend der Kachtſtunden; 4 der Senat ſchickt den 
überflüſng gewordenen HolkStkag ſofort auf nubeſtimmte 
Zeit gãänzlich in Ferien: 4. der Senat fucht beim Sölkerbund 
eine Weihnachtsgratifikation für die Be⸗ 
amten durchzudrücken, die burch den ireventlich ange 

drohten GSebalksaßban ſchwer genug gerrüft worden find: 
5. der Senat bietet dem ihm in Treue verbundenen Deut⸗ 
ichen Keich ſeine Eswerbslaien als Geſchenk 
an, IE die ———— u Sebm ans 2. jie zu ivaren: ;. der 
Senai ernenni Herrn Sahm ens Danfbarkeit für ſeine 
DSandlunasfadigkeit zum Ehrenjenafor: 7. der Senat 

vs Kateres uerbiotnt) Es Eirers a. der Senas Laat iis Eüiinreß umrbilblich zu wärken: & ber S. t ſies 
Boch in die Unfallverfichezzung ein, bamit bei ſeinem 
Seactosen Deße müach moheenb irrs Ss gedeckt ißt: 9. Sie 
Senato Haben während ibrer Aatsdaner gegenieiti- 
ſtrengſtens an duzen. ers 

Aeibünes Heitis Leree nefelden: veefalen, er Sielierung ribünen Heitis dat zn folgen verjinch iegierung 
ſein widernatürlich tieiempfundenes Bertranen aus. Erft 

   

**
 

    ü   
darauf vertagte man ſich allmählich bis nächſten Mittwoch. 

„Ja, wenn ich Volkstagsabgeordneter wäre 
* 

Umgang mit Richtern. ‚ 

Herr Amisgerichtsrat Philipſen, deſſen virtuoſe 

Verhandlungstechnik und ſoignierte Manieren im Vertehr mit 

Angeklagten wir kürzlich eingehend zu würdigen Anlaß nahmen, 

bat, wie er uns freundlicherweiſe mitteilt, gerave in dieſen 

Tagen eine Broſchüre fertiggeſtellt, die ſich mit dem ſchwierigen 

Kapitel des Umgangs mit Richtern befaßt und dem 
Laien wichtige Ratſchläge und Anweiſungen gibt, wie er ſich 
vor den richterlichen Schranken zu benehmen habe. Philip⸗ 
ſen, ein Mann von preußiſch⸗alademiſchem Schrot und Schlag. 
drängt ſeine Ermahnungen mit väterlicher Schelmerei i fünf 
Paragraphen geichickt zufammen: 

§ 1. Du ſollſt vor deinem irdiſchen Richter in ebenſo 
ſirammer Haltung ſtehen wie dereinſt vor deinem himmliſchen⸗ 

§ 2. Du ſollft nicht antwarten, wenn dein Richter dich an⸗ 
kotzt, anbrüllt oder ankotzbrüllt, denn Schweigen iſt Silber 
und zu reden hat der Richter. 2 

§ 3. Du ſollſt dich mit deinen Gegnern We Nes wenn 
Wbil EE es wünſcht, denn mein iſt die Rache, ſpricht 

ilipſen. 
5 4. Du ſollſt bei dem Gotte des Richters ſchwören, der nicht 

ondere Götter und Eidesformeln neben ſich duldet. 
5 ö. Du ſollſt dem Richter deine Ausſagen ſchonend bei⸗ 

bringen, denn er ift ein Meuſch wie du und lei mit ir, was 
ſich durch wülde Weheſchreie, durch gewoltige Zornesamsbrüche 
und Anſchwellen der Halsadern erſchreckend äußern kann. 

5.6, Du ſollſt dich auf jeden Fal einſchüchtern lafen — 
kannſt du es nicht, ſo iue wenigſtens ſo, das ſtärkt das ſt⸗ 
bewußtſein des Kichters und deine chriſtliche Demut! Amen⸗ 

hurral! Cra, ral) — ——— 

Polizeiſtunde und Kohlennet. 

Oa trotz des Regierungswechſels die Kohleuknappheit 
fortdauert, will der Polizeipräſident. in nüchſter 

Danziger Polizeiſtunde deutſ⸗ an⸗ 
o auf3 Uhr nachts ſekietzen- Man will auf Art den Bärgern die es Veder feßnd noch liegend in ihten dieſe 5 

vergleiſcherten Zimmern aushalten können, Gelegenbeit geben, 
Uih Läaeer eis Wieher in Lalalen und Gaftwiriſchaften einzu⸗ 
Logi Und die dort von ſelbſt aufgeſtapelte Wärme in ſich für 

ige Nacht aufzuſtapeln, bzw. mit einer Reihe heißer und 
Tobterre erstenphr. — ir Nashet ——— Bie Beſten⸗ 

Befriedigung Keuntnis nehmen! Leater Anrr. 
  

     



  

ů beſtere Breslauer am Schluß der Runde gleichziehen. 

    

  

Denzis in Voxkampf gegen Breslan unterlegen 
Der geſtern abend im Friedrich⸗Wilbelm⸗Schützenhaus 

zum Austrag gekommene Städtewettkampf im Boxen, bei 
dem ſich der Sportverein der Schupo Danzig und der Box⸗ 
klub Breslau gegenüberſtanden, erfüllte leider nicht die Er⸗ 
wartungen. Sportlich war der Verlauf des Abends weuing 
befriedigend, dakür war er jedoch finanziell ein großer Er⸗ 
folg für den veranſtaltenden Verein. Der Saal des Schüten⸗ 
hauſes hat wohl noch nie eine ſolche Fülle von Menſthen 
geſehen als geſtern abend. 
Die Breslauer Mannſchaft wurde bei ihrem Einzug — 
jämtliche Sportler trugen eine Schärpe in den republikaui⸗ 
ſchen Farben — mit ſtarkem Beiſfall begrüßt. Die Gäſte 
machten von vornherein einen körperlich beſſeren Eindruck 
und zeigten ſich auch ſpäter in der Techuik den Danzigern 
ſtark überlegen. Die Danziger Mannſchaft hatte verſchie⸗ 
dentlitbe ſchwache Stellen aufzuweiſen und mußte ſich mit 
einer einwahbfreien Niederlage abfinden. Das Ergebnis 
ſtellte ſich nach Punkten aui 725 für Breslau, was immer⸗ 
hin noch für Danzig gunſtiger war, als es der Kampfverlauf 
erwarten ließ. ů 
Im Einleitungskampf lieferten ſich im Jugend⸗Fliegen⸗ 

gewicht die Mitglieder des veranſtaltenden Vereins Voß 
(101 Pfd.) und Ewel (100 Pfd.) ein kurzes Treffen. Der 
Kampf wurde bereits in der erſten Runde wegen zu großer 

Ueberlegenheit des V. abgebrochen. 
Im Federgewicht ſtand Zureck⸗Breslau (114,5 Pfd.) 
gegen Leuske⸗Danzig (101 Pfd.). Der 10 Pfund ſchwerere 
Breslauer ging ſofort ſcharf ins Zeug, doch Lenske wußte 
gleichfalls ſeine kurzen Kinn⸗ und Magenhaken zu landen. 
Er konnte die erſte Runde für ſich buchen. Die zweite 
Runde ging au den Breslauer: in der dritten Runde erbtelt 
dieſer zwei Perwarnungen wegen Genickſchlag. Der Kampf 
blieb unentſchieden. 

Im Leichtgewicht hatte Kalchert⸗Danzig (120 Vfd.) 
den vorzüglichen Breslauer Leivelt (122,5 Pfd.) zum Geg⸗ 
ner. Der Breslauer kämpfte mit eiſerner Ruhe und ver⸗ 
mochte infolge feiner größeren Reichweite, den leichteren e. 
in die Defenſive zu drängen. Bexeits in der erſten Runde 
wurde der Danziger durch das Aufſchlagen der Augenbrauen 
ſtark gehandikapt. Wegen einer Daumenverletzung gab er 
dann in der zweiten Runde den ſowieſo an den Breslauer 
gehenden Kampf auf. 

Das Weltergewicht ſab Rabſch⸗Bretlau (130 Pfd.) 
und Lüdtke⸗Danzig (126 Pfd.) im Ring. Der Danziger konnte 
die erſte Runde für ſich buchen. Dann aber holte der Bres⸗ 
lauer auf und blieb führend. In der dritten Runde mußte 
L. dzpeimal au Boden und verfiel durch einen Kinnhaken der 
Auszählung. * 

Im Mittelgewicht kämpfte Lohr⸗Breslau (141 Pfd.) 
gegen Paetz⸗Danzig (145 Pfö.). Der Danziger vermochte in 
der erſten Runde einige Gerabe und Haken anzubringen. 
Als der Breslauer in der zweiten Runde aus ſich heraus⸗ 
ging, mußte P., der ohne jede Deckung kämpfte, viel ein⸗ 
ſtecken. Der Breslauer kämpfte ſehr temperamentvoll und 
eroberte einen überlegenen Punktſteg. 

Das Treffen im Halbſchwergewicht ſührte Hudaſch⸗ 
Breslau (160 Pfd.) und Zintz⸗Danzig (158 Pfd.) zuſammen. 
Der Siebsh ſtarke Breslauer kämpfte mit wenig Deckung, 
miißte jedoch äußerſt hart zu landen. Zintz war der techniſch 
Beſſere und brachte die erſten beiden Runden an ſich. Die 
letzte konnte der Breslauer durch entſchloſſenes Draufgeben 
kür ſich gewinnen. Sieger: Zintz nach Punkten. 
Im letzten Kampf ſtanden ſich die Schwergewichtler 

Galler⸗Breslau (152 Pfd.) und Haaſe⸗Danzig (160 Pfd.) gegen⸗ 
—Deis H. vermöochte durch ſein ſtürmiſches Vorgehen den 
Breslaue ü r einzuſchüchtern. Die Schläge des Danzigers ließen 
jedoch jede Präßziſion vermiſſen und konnte der . ie 

ie 
zweite Runde ſah zunächſt dasſelbe Bild: doch auch hier 
wußte der Breslauer den wilden Schlägen des H. einen 
Dämpfer aufzuſetzen, ſo daß dieſer beim Gongſchlag ſtark er⸗ 
ichöpft war. Auch in der dritten Runde wußte der Gaſt den 
Kampf trotz des Anſtürmens von Haaſe für ſich vffen zu 
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halten. Der Punkiſteg für Haaſe war ſchmeichelhaft, ein 
Unentſchieden wäre dem techniſch belſeren Breslauer gerech⸗ 
ter geworden. 

Das Geſamtergebnis brachte — wie ſchon erwähnt — 7:5 
Punkte für Breslau. Den Kämpfen war Sperber⸗Berlin ein 
ausgezeichneter Schiedsrichter. 

Wenig angebracht folgte den Kämpfen das Auftreten 
eines neuen Breitbarts. Der in Ansſicht genommene Wett⸗ 
ſtreit mit einem andern Kraftfaporiten flel aus und wartete 
dafür der Schupoſportler Hapke mit ſeinen Experimenten 
auf. Er vollführte die bekannten Kraftleiſtungen wie Nägel⸗ 
biegen, Spixalendrehen, Durchſchlagen von Blech, Auflegen 
auf einen Nagelboden und ähnliches. Mit ſeinen 16 Jahren 
machte der innge Kraftmenſch cinen ausgezeichuten Eindruck. 
Doch dürfte es wenig augebracht ſeiu, ſolche Vorführungen 
zukünftig noch auf ernſten ſportlichen Veranſtaltungen her⸗ 

auszuſtellen. 
  

Arbeiterfufßzball. 
Die letzten Serienſpiele der Fußballer vermiſchen ſich mit 

Freundſchaftsſpielen, da ein Teil der Maunſchaften die 
Runde hinter ſich hat. Die F. T. Danzig 1· wird am Sonn⸗ 
tag dem Sportv. Adler J um 2% Uhr auf dem Biſchofsberg 
gegenüberſtehen. Die F. T. Schidlitz 1 hat den Sportv. Frei⸗ 
heit mit ſeiner erſten Elf zum Spiel auf dem neuen Sport⸗ 

hlatz in Schidlitz verpflichtet. Der Ausgang dieſes Spieles 
iſt ungewiß. Wenn auch Schidlitz in dem Rundenſpiel 2.::1 
gewinnen kounte, ſo beweiſt gerade dieſes Reſultat, das hier 
zwei gleichartige Gegner zuſammentreffen werden. Die 
G. T. Schidlitz II wird um 1 Uhr auf demſelben Plaß der 
F. T. Langfuhr 1 gegenüberſtehen. Die Laugfuührer Manu⸗ 
ſchaft wird vorausſichtlich den Sieg nach Hauſe nehmen. Der 
Sportv. Plehnendorf 1 hat auf ſeinem Platz den Sportv. 
Inngſtadt J zum Gegner. Auf den Ausgang dieſes Spieves 
ſoam man geſpannt ſein, da beide Mannſchaften gleichwertig 
ſind. . 

Sportyv. Vorwürts Il wird mit der F. T. Danzig II um 
9uhr auf dem Ertelplat ſpielen. Auſchließend die Jugend⸗ 
mannſchaften genannter Vereine. Von Fichtes Jungmann⸗ 
ſchaften wird die erſte gegen die dritte ein leichtes Spiel 
haben, wſrend die zweite, die in Plehnendorf gesen die 
dortige Mannſchaft antreten wird, ſich ſtark zuſammenneh⸗ 
men muß, um günſtig abzuſchneiden. Die Danziger Jugend 

wird auf dem Biſchofsberg ein Spiel gegen die Langfuhrer 
austyoenn. 

  

Verliner Sechstagerennen. 
In der letzten Stunde des erſten Tages entfaltete Tietz 

eine große Jagd, in deren Verlauf Tictz, Behrend und 

Koch⸗Miethe eine Runde gewannen. Koch⸗Miethe blieb 

jetzt allein an der Spitze, während Tietz⸗Behrend in die 2. 

Gruppe aufgerückt ſind. Gottfried⸗Nebe, Fricke⸗Perſchueren 
und Huſchke⸗Golle erhielten wegen ſchlechter Ablöſung eine 

Strafrunde. Golle gab kurz darauf wegen Erſchöpfung auf. 

Der Stand nach der 10⸗Uhr⸗Wertung: 1. Koch⸗Miethe 18 

Punkte, eine Runde zurück, 2. Knappe⸗Rieger 91 Punkte, 

Lewanow⸗Buſchenhagen 50 Punkte, Bauer⸗Junge 40 Punkte, 

Lorenz⸗Tonani 38 Punkte, Behrend⸗Tietz 30 Punkte, Hor⸗ 

der⸗Horan 23 Punkte, Aerts⸗van Hevel 13 Punkte, Bamſt⸗ 

Lacguehal 2 Punkte, 2 Runden zurück, 10. Gottfried⸗Nebe 

89 Punkte, 11. Fricke⸗Perſchneren 15 Punkte, 4 Runden zu⸗ 
rück, Marvillac 3 Punkte. 

Das Genter Sechstage⸗Rennen. Das Sechstage⸗Rennen in 

Gent, das in der Nacht von Donnerstag zu Ende ging, ſah die 

Belgier Debaets⸗Tollembeek mit 478 Puntten als Sieger. Am 
letzten Tage war es ihnen gelungen, ihre Verluſtrunde aufzu⸗ 

holen, ſo daß ſie auf Grund ihrer hohen Punttzabl ſoſort an 

der Spitze lagen. Das Paar van Rek⸗M. Bupſſe verſuchte eben⸗ 

folls, ſeine Verluſtrunde aufzuholen, aber oyne Erfolg, ſo daß 

es trotz ſeiner 562 Punkte erſt an ſechſter Stelle lam. Deu 

zweiten Platz behaupteten Vermandel⸗Standaert (305 Punlte), 

den dritten Platz L. Maes⸗Mechant (190), den vierten Roels⸗ 
Orole (125), den fünften A. Maes⸗Vermeerberghen (98). Die 

übrigen ſieben Paare lagen eine, Runde zurück. Während der 

ſechs Tage wurden 2967,400 Kilometer gefahren; das Tempo 

war alfo verhältnismäßig langſam. 

Billigste 
NeA ALeeen Teppiche Einſiuhrungspreise 

Wacnstuctꝛe 
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Rundſchau auf dem Wochenmarkt. 
Der Fichmarkt iſt bei dem milden Wetter reich mit 

Ware beſchickt. Miit freundlichen Worten fordert die Händ⸗ 
lerin jeden Vorübergehenden auf, 3 Pfund grünc Heringe 
für nur 1 Gulden mitzunehmen, Ein Pfund Flundern 
koſtet 60 Pfennig, Pomuthel 50 Pfeunig, kleine. Pomuchel 
35 Pfeunig, Maräuen db Pſeunig. Am brauſenden Waſſer 
iſt viel Obſt, Gemüſe, Eler und Butter und ſchönos Land⸗ 
brot zu haben. — Auf dem Platz au der Halle ſteht viel 
Geflügel, ebenſo an ber Katharinenkirche. Gänie koſten 
90 Pfeunig, Enten 1,0 Gulden das Pfund, 1 Paar junge 
Hühuchen ſollen 3 bis 3,%½ Gulden bringen. Für eine fette 

Henne ſoll man 3 bis 1,) Gulden zahlen. Ein Häslein im 
Fell koſtet 5 bis 6 Gulden. Die Mandel Krebſe koſtet 2 bis 
25 Gulden. Die Mandel Eier preiſt 2,40 bis 2,00 Gulden. 
Für 1 Pfund Butter werden 1, u Gulden, 2,10 bis 2,20 Gul⸗ 
den gefordert. — Die ſeſten⸗Köpfe 9 und Weißkohl koſten 
15 und 10 Pfenuin das Pſund. Fi brrüben, rote Rüben, 
Wrucken und Kſfirbis zahlt man 10 Pfeunig für das Pfund. 
Roſenkohl ſoll 40 bis 50 Pfeunig pro Pfund bringen. Ein 

kleinetz Köpfchen Blumeukohl. koſtet 50 bis 60 Pfenuig. Noch 
immer gibt es friſche Radieschen. Erbſen, Bohnen und 

Sauerkraut werden angeboten. Sthöne Aepkel koſten das 

Pfund 50, (o0 Pfennig und 3 Pſund 1 Gulden. Weintrauben 
koſten das Pfund 2,0 Gulden. Einige Sorten Birnen ſind 
zu haben, das Pfund loſtet 10 bis (h Pfeunig. Für Fleiſch 

zahlt man die Preiſe der Vorwoche. Die Gärtner und 

Händler biefen Alvenveilchen, agroße Chryſanthemen und 
die letzten Aſtern an. Traute. 

   

  

  

Eine nachträgliche Die Chodowiecki⸗Feier in der Mefſehalle. 
enteil der heuligen Chodowiecki⸗Feier wird, wie aus dem Auzei 

Alssgabe unſerer Zeitung hervorgeht, am morgigen Sonntag in der 

Meſfehalle ſtaltfinden. Herr Müſeumskuſtos Dr. Abramowſki 
hat es überuomſten, ſeinen Lichtbildervortrag, den er anläßlich des 

200. Geburtslages Haniel Chodawieckis gehalten hat, in der Meſſe⸗ 
halle zu wiederholen. Umrahmt wird der Vortrag von Konzert⸗ 

darbiekungen der Stieberibtapelle unter Mitwirkung der Danziger 
Frauon⸗Ouartettvereinigung. Es wird, noch darauf aufmerkſam 

gemacht, daß am Sonnlagabend auch die umfangreiche Ausſtellung 
hieſiger Firmen, die aulüßlich der heute in der Meſſehalle ſtatt⸗ 

findenden Wohltätigkeilsveranſtallung der Arbeiter⸗Wohlfahrt 
durchgeführt wird, nuch dem Nublikum zugänglich iſt. Es ſind etwa 
20 hieſige Firmen der verſchiedenſten Brauchen an dieſer Aus⸗ 
ſtellung beteiligt. 

Das Flamingo⸗Thenter bringt zwei Erſtaufführungen. Das 
große Filmwert „Verfehltes Leben“ mit Anita Berber als 

Hauptdarſtellerin zeichner ſich durch Aufnahmen aus dem Hoch⸗ 
gebirge mit herrlichen Landſchaftsvildern aus. Als zweiter 

Film läuft der große Senſationsſilm „Der Kampf um das 
Waldgebiet“. Dieſer Abenteurerſilm aus den amerikaniſchen 
Wäldern mit Kletterkunſtſtücken von einem Flugzeug ins 
andere in 200 Meter Höhe, mit Wettrennen zwiſchen Autos 
und Lokomotiven zeigt die Kinotechnit Amerikas in wagehalſi⸗ 
gen Szenen. 

Filmpalaſt Längfuhr. Märchenbaft in einer verſchwen⸗ 
deriſchen Pracht und Schönheit taucht vor unſeren Augen die 
Stadt Bagdad auf, und darin ein Fauleuzer, ein Tagedieb, den 
die Liebe zur Prinzeſſin in einen Helden und Streber um⸗ 
wandelt. Dieſen „NTieb von Vagdad“ gibt D. Fairbants 

in einer unvergleichlichen Freudigkeit und einem überragenden 

Temperament. Dieſer Märchenfilm ſteht einzig da und ver⸗ 

dient auch hier weitgehende Anteilnahme. Der bekannte kuſtige 
deutſch⸗öſterreiſtiſche Fiim „Wien — Berlin“ iſt eine mit⸗ 
zunehmende Zugabe. 

    

    

  

Aus der Geſchäftöowelt. Wie aus dem heutigen Juſerat 

zu erfehen iſt, verauſtallet die Seifenſabrik Hanſa, Danzig⸗ 

Langfuhr, Kaſtanienweg, in diverſen Geſchäften Neklame⸗ 
verkäufe, um ihre Fabrikate dem aroßſen Publikum mehr 
zugänglich zu machen, und zwar gibt ſie während dieſer Tage 

ihre Fabrikate zu äußerſt billigen Preiſen ab. Wir ver⸗ 

weiſen auf das heutige Inſerat. 
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vom 1. 12. zu vermieten. 
Brunshofer Weg 34, 1 Tr. 

SDSDSSSSSS 
Möbliertes Zimmer 

ab ſofort zu vermieten 
Oliva, Jahnſtraße 4. Pt. I. 

Mäbliertes 
oßb ſofort zu vermitten 

Oliva, Jahnſtraße 10,pt. r. 

Möblierte Wohnung 
ab ſofort zu vermieten 

(tiva, Ottoſtraße 3, part. 

  

Möblierte Wohnnng 
ab ſofort zu vermieten 
Oliva, Ottoſtraße 15, pt. 

Teilweiſe möbl. Zimmer 
v. gleich od. ſpäter ad⸗ 
zugeb. im Zentr. d. Stadt. 
119.M. 8302. d. d. Exp. 

2 Zwangsfreie 

Wohnungen 
in allen Grõhen 

zu vermielen durch 
W. Hamelt 
Iobissgasse 6 

  

      

    

     

    

    

  

      
     

   

  

    

    

    

   

  

  

en, wermien 
an 2 Herren zu vermiet. 

Rennerſtiftsgaſſe 11, 
Souterr. 2. Türe, I1Z. 

reunhl. M. met 
von ſofort bill. Au vern 

Neufahrwafſer, 
Kleine Straße. 18, I. 

  

ab ſofort zu vermieten 

Oiiva, Jahnſtr. 18., I, pi r 

Schlafbele fre/ 
„Wichert, 

Rennerſtiſtsgaſfe 7, part. 
  

tralheizung ab I5. 11. Zimm. Ang, u. Sä04 B. 

zu vermieten da. d. Exp. d. „Volksſt.“. 
fertigk Rechtsbüro, 
Stadtgebiet 16. 
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zur Zubereltung von Ln.: Wonoftimn, ſucht 23 ime Wohf — 2 j 
Wohn⸗ immer „Zimmer⸗Wohn. 

Suppan, Sauren, öe- m. hrenn W Zen⸗auch Tauſch, 1 geg. 2—3] Geſuche. aller Art Mxchrüe öů 

  LeeaLesgue. 2. 2.-E. Imng. Madch-Iuht Hein 
Dill im it Ku. Möbl. Jümmer Pi, Hehue eizung 

Mufilinſtrumente 
repariert fachmänniſch 

Aktiengelelllchaft 
— Sterbekaſſe. — 

Kein Polleenverfall. 
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lelegenheit, Dauermieter. Fuhrhalter A. Kriſchemffi, 
Ans Schecheugnrſe 24, Lel.2876lSSprechft. 5.7, Sonnt. 11-1 
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zu, vermieten 5 iell lhaus „Ccurda“, Gnftige Tariſe fil: 
HH——— 2303 — Mr Wegalle 1. Erwachlene und AKlnder. 
2%%%%%%%%%%%%% — — Auskunft in den Bureaus 

Schlafſtelle frei 2 lecre Jinmner bů der Arbeiterorganiſakionen 

Breitgaßße 89, 1 Tr. mit eigener Küche in Dan⸗ und von der 

LSees ? geſucht. 259 mnit Preis⸗ Kechuungéſtele 16 Dungig 
& Schlaſtkene ang. u. a. D. CEb.. R inhold Hi 

u permieten — einho p 

Schüſſeldamm 45, 3,L. um 343550, Brabank 16, 3 Mrepp. 

Kingelleitungen 
t und repariert ſachge⸗ 

mäß u. billig G. Koenitzer, 
Mechan.,, Plankengaſſe 3. 
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Hernstein & Cumn.,, 
g. k.. b. D. Langhaſie 50. Plutterei 

28, ⁸S————— — Drehergaſſe 12, 
Arßefiet inel cuber 
ürbritet ſchnell, faunber 

und billig. 
Maſchinenmeiſter ſucht kl. ů ů— xů ————————— 

See es Abkollen n ie. Eeseiiſen mnd Keber 
keilweiſe möbl., mit Koch⸗fämtl. Güter üͤbernimmt Zajf, Paradiesgaſſe 32a, 2- ſow. alle Umarbeiten wer⸗   den ſauber u. billig angef. 

Hirſchgaſſe 13, 3, r. 

Gewerkſchaftlich⸗Geuoſſen⸗ 
ſchaftliche Verſicherungs⸗ 

   

      
   

  

Renaraturen 
Kernschlen 

Herren . . G3.80 

Damen.. G2.90 

Kkinder vonG 2.00 an 

Danziger 
Schuhfabrik 

   

    

    

    

  

Klagen, 
Reklamationen Verträge, 

Teſtamente, Berufungen. 

Geiuche u Schreiben aller 

Art. ſowie Schreibmaſchi⸗ 

nenabſchriſten fertigt 
lachgemãß 

Rechtsbüro Bayer, 

Schmiedegaſie 16, 1. 

Wäſche 

waſchen Frau Bernſtein, 
—Hälergaſſe 12, 2. 

Wäſche u. Kindergarderob.   werdon bill. u. ſchnell an⸗ 

    
       

     

     

        

    
  

  

wird ſauber u. billig in 
und außer dem Hauſe ge⸗ 

  

Hauſe ſriſiert 
im 

Damen⸗ u. Herren⸗Salon 
F. Stoppa, 

Nfw., Saſper Straße 13. 

Wäſche 
lwird ſauber gewaſch,, ge⸗ 

plätt., im Freien getrock. 
Waſch⸗ u. Plättanſtalt, 

Fleiſchergaſſe 91. 

5000 Gulben 
Eſüpom Selbſtgeber zur erſt. 

Stelle auf ein Grundſtück 

geſucht. Ang. u. 8301 V. 
  

  

d. Exp. d. „Volk 

seses 
Ordnen rxückständiger 

Bücher, Einrichten, mo- 

natliche Prüfung von 
Handelsbüchern, 

Bilanz, Steuersachen 
übernimmt Fr. Schultz, 

Bücherrevisorin, 

Jakobstor 15. Tel. 6848. 

  

Rechtsbüro 
Vorftädt. Graben 28. 

Klagen. 
Reklamationen   gef. Langgarten 73, I, r. und Schreiben aller Aet.



    
    

   
   

    

  

   

  

      

     

    

  

     
    

     

   

    

   
    

   

     

UMtätigfeits-Abend 
ü — xiim Besten uarmer Stuutshürger 
veranstaltet vom Landes ausschuß für Arbeiterwohlfahrt zu Danzig 
fieufεe uunu G. Movemper, in der Messefiaſſe Fecimifſt, Wallgasse 

Der Reinertrag soll für die Weihnachtsbes cherung 
gebrechlicher und armer Staatsbürger Verwendung finden 

   
7 

  

  

Mitwirkende —— Anfang 61½ Uhr Kassenöfinung é Uhr Croſles Streichorchester des Musikerbundes Zum Mohlidtigkeitskonzert in der Messehalie dekoriere ich eine Yediegene Auslese Eintritt 1 Gulden 
der Freien Stadt Danzig unter Leitung des 

‚/P/efßetereeee — Kapellmelsters Karl Demolsky 90 TPL E E 5 E ＋E Fei (ĩ LIE 7 — Die Veranstaltung ist verbunden mit einer 
X* 

vornehm auſgemacht, gute OQualitâten, dankba- 
Dr. Has Blag. Vl d. V. im Tragen und dabei doch reckt billig spricht über „Das Grollstadtkind“ Waronschau 

Hiereln 19 ſe Beis piele: einer groben Auzahl Danziger Firmen X* 
Soliat M XNTEI. Während der Konzertpausen: ollsten: 

van- Eeu Jenny . Weber igied des Daneiter aus Veldur de laine, in modernen — 45. 00 ů llesichiigung der Russtellung, 
Stacttbeaters) Paul Knuth (Heldentenorj, ů Promenadenkonzert Kurt Koschnik (am Flügeh) ANILEI. 2 —— Blusenformen, Wp.en, „ 60. 00 — eeee ——— * 

elE Verziert.89.—, 79.—, intrittskarten in sämtlichen Gewerkschas 
büros, Kar pfenseigen 26, den Verlaufsstellen des Voriührungen der Bezirksschule Danzig KRIMMER. VCEEN 59 0⁰ Konsumvereins, den Expedilionen der Danziger des Arbeiter-Turn- und Sport-Verbandes in vielen Farben 7.—, * Volksstimme und an der Abendkasse 

MXNTEL. — 
NII aus deutsch. Velour u. Eskimo, groſie Frauen- 75 00⁰ ů — 2 weiten, mit seitlich. Biendenverzierg. 98.—, 9. — V Das gute a. Ottomane, in vornehm. Auslühr., mit Pelz- 69. 00 S Kragen u. Manschett., Lanz a. Futter, 115.— 

eee Miih] Buch 
KLEDER ů 

  

Nrheiter- 
Hadio-EGemeinschaft 
Sitz: St.-Elisabeth-Kirchengasse, 

UV.-T., Hofgebäude, 1 Treppe 

  

    
   

 

    

   

    

* Lönigehne .. .16.75 Auskunftserteilung KLEIDER s ein Cescbenl. in allen technischen Eeen ele-Fiesbbener „. veuzggyg 2;.0O0 kreade macht 
Angelegenheiten KÜEWOE Chine, in Eebekender, juge 

licher Hachert •„„ — xö 2. 43. 50 

ů * ö‚ KOSHNQKLEDER an 65. 00 Duchhandlung der 
Mittwochs u. Sonnabends von 7 Lhr eeeieere . Danziger Volksſtimmme“ ab Bastelstunden Das Speꝛidlgeschdit für vornehme Bachlisch. und Damenkonßektion Am Spendhaus 6 

Nehmoschinen 
Sin altbewähgter Güte 

Erleichterte 
Zohlungs- 
bedngungen Ha ansa Nachfisal-Maſfer 

Riegel- Kern- Seife wird verabreichit. Danzig. L Damm 5 
anläßlich des Wohltätigkeitsabends 

Longtuhr, Hauptstrabe 39 

* 

  

     

     
   

   
       

  

Euüberlrellen und bietet zum Bestreichen 
des Brotes und zum Kochen, Braten tatsächlich den      

    

   In Raten von 20 Gulden erhältlich 

Telephon 7913-15 
      Kostenlose Vorhührung 

    



„
e
i
n
i
n
 

Wuu 
mogqav 

s
s
u
v
u
 

zut 
uuvr 

r
 

i00 
L⸗ 

aleh 
7S. 

Dachnag 
zulel 

Inv 
Kiaß 

zud 
mnsen 

aum 
Eno 

i
 

ꝛ0a 
Peiics 

120 
»iihard 

Inp 
il 

inoli 
4)18 

bnppl 
19 

„IPIS 
i 
20vüi 

08. 
„umine 

zönzz 
ui 

uuoi 
i 

uheu 
G⸗ 

ü
n
 

212 
u30 

unein 9
 

u
e
 

muie 
Sou 

Jancß 
uad 

Anu 
qp½ 
;1 

u⁵Diüin 
* 

i
 

nuie 
Son 

Dans 
uac 

4t 
— 

Abidud 
uls 

2U2 
une 

Mauset 
uS 

ueinidos 
mauioet 

121un 
ↄiupzi12 

uun 
auns 

Apeteipf Aun 
Pütsibshun 

Ppv 
8„ 

gunl 
„Uepohiene 

d
o
s
 

usd 

uocpt 
zun 

„
i
 

A
m
u
n
 

Se 
eDol 

P 
MeheMeß 

mgi 
uoa 

01 
-
R
a
i
D
⸗
q
u
n
 

ut 
2ů% 

Ulzts 
u
n
u
n
 

uls 
G
1
0
 

u
i
l
o
t
u
v
i
L
 

zuie 
Dolp! 

zölji 
qun 

qupfocg 
S
p
u
 

16-D 
iMuôhùα,òðρ 

a
e
b
u
n
i
t
 

uis 
4
5
 

ꝗ
S
 

Nolltsd 
unis 

usuolbnotß 
aun 

zaue 
u
n
s
P
l
z
a
d
 
l
S
,
 

„iMln 
oigne 

„
 
A
u
n
s
,
 

„
S
M
i
e
 

0t GMIMe 
va 

L2 
il 

⸗1% 
ebvt 

c
u
i
e
 

usa 
M 

Jun 
‚'iOh 

C
u
b
j
e
n
y
 

inoa 
Sipiu 

aäsnnäa 
i
 
n
e
r
g
s
 

anbolnag 
L
D
 

ussnubretßs 
üihunpzui 

rie 
zvunis 

muu 
uig 

DhjslesöüunL 
ule 

119 

9
U
 

— 
„2% 

„
M
S
t
 
H
3
a
i
 

auus 
5isunt 

115 
(„„ 

Musct 
uôd 

i
m
 

LallbDg 
uohf 

CDhui 
25 

iia 
n 

Dnst 
Oi 

M
e
i
e
e
t
e
e
t
 

Mun 
ud 

ihnu 
nos 

Rq 
L
„
 
O
M
g
 

Dpi 
3c%e2 
u
 

, 
riuhs 

Gan 

„ie 
ümn 

Pluathß 
zind 

ößüumd 
uls 

ol, 
hpuo 

Acämn 
3vo 

Gan 
„124 

S½ 
Achlni 

Spd 
heHea 

&t 
u
e
o
h
s
c
 

nigt 
zvg 

Milagupasd 
Mus 

'npig 
zuhzl 

aun 
môGiOmas 

IuprI 
1t 

Mn 
11e 

IürsAt 
et 

U
s
P
o
 

Aala 
i0o 

u
u
b
i
n
i
n
 

MI 
M
p
G
A
o
t
s
 

ini 
zuhzai 

19 
Vavd 

i 
u„t 

SIuAgG 
2D1SfIH 

120 
MM 

10 
Moc) 

Iubzt 
üähel 

Hi 
2H 

Huiuneu 
e
q
⸗
M
i
p
l
e
s
 

Jerigg 
noufe 

i
m
 

ph 
19“ 

⸗ch 
12 

aùnl 
ünzs 

Dignz 
uobvi 

„iW 
alnvch 

„
u
D
U
m
o
g
 

ſpog 
gnu 

2e 
1un 

‚öet 
S
u
m
ſ
t
e
d
 

Luv„ 

2% 
Bihpt 

u
a
b
u
n
l
i
e
s
 
z
a
i
n
 
ü
e
 

e
e
e
e
 

iee 
n
 

idnothraan 

42 
4
 

A
p
l
u
 

15 
Mpz 

ioogg 
usbiica 

u
n
 

Ium 
zA3;v 

ö
p
n
i
q
s
b
u
n
d
 

-unz 
120 

Inv 
dusdo 

i
n
s
d
 

u,οσι 
vat 

oinzs 
Duzi 

s
b
i
 
&
 

ol 
Jom 

III 
2t 

124½ 
Meicanfde 

uht 
mn 

U‚As“InLizgieit 
10pln 

vl 
Aihnvis 

“
 

120 
K
ü
f
 

„reanits 
uDusent 

Inv 
zunvas 

G6S“ 

D
p
i
p
n
m
e
 

voqaiai 
Gl 

gen 
qun 

zuv 
qawg 

i
 

zieigtr 
„yf 

pi5, 
A
e
i
n
s
 

qun 
umreh 

u
 

1⸗5 

s
U
n
 

Siiang 
b
u
b
n
i
e
g
 

zules 
‚dleg 

Liat 
uDDajaihpl 

u
u
u
G
 

eneni 
all 

Guia 
29 

v. —eDIzzsqn 
u 

Mat 
(0S—- 

l
i
n
v
z
i
n
e
 

Suin 
u
e
h
b
m
 

uslieet 

M
u
 

Dubel 
uouugi 

u“² 
u
s
a
z
d
l
 

Siesg 
Wvic 

mn⸗ 
J
o
n
 
1
1
 
0
 

101 
l 

iani 
„
i
i
 

Mad 
pi 

Aa 
MOava 

Sipin 
Susgt 

19., 
½ 

Aiadiati⸗ 
„,Schl 

2vS, 
‚ 

„Uabralnze 
sebng 

Lec 
»an 

ahplol 
Lpa 

uf 
Duugi 

AIu 
2
5
1
4
 

id 
SGehied 

Gisqplecß 
ihhni 

wcid 
Wlaat 

2U 
CuvjplinzG 

2uv 
immon 

215• 
⸗1 

ibül 
SIes 

Lauls 
Vois 

i
ö
O
u
i
s
 

i
r
e
 

avü 
13 

„oinins 
ineiß, 

„à 
univats 

miag 
nun 

quvuief 
u
a
o
n
 

2
1
“
 

  

„
p
a
t
 

uid 
Gi 

Mi3ss“ 
-
A
h
u
n
a
e
 
O
u
e
 
e
u
s
 

usidon 
invi 

Lroc, 
wim 

aungg 
gum 

Mad 
1v1606u⸗ 

609 
„àigvat 

i
h
u
 

ziich 
uslpicht 

i
m
i
 
u
v
 

Jadcat 

U‚nugg 
228“ 

zuniünpl 
aun 

itaumpasb 
18 

ↄibvz! 
Wuinien, U 

b 
D25 

n
v
 

2 
g
 
u
e
h
 

n
i
n
u
n
a
 

onun 
eid 

b
n
E
u
i
 

uabisümz⸗den 

-un 
usraatcpl 

zig 
inn 

ot 
sieh 

W
g
i
g
 

mauiant 
uaß5 

u
s
a
a
t
 

„
n
e
u
m
z
g
 

Minm 
uv 

oht 
Dui 

nuva 
ü
s
O
n
z
 

ususllo 
müit 

MI 
6p1 

351 
q
u
n
i
g
 

2 
0 

D
s
 

S
M
i
s
n
e
h
 

M
e
M
i
u
i
e
 

S
i
n
 

Loc 
Siune; 

LDMhm 
zwan 

S 
cpnüogzg 

gun 
S
r
c
 

rai 
iLuß 

Uiois 
unpsqhue 

Lahhuz 
S
a
 

J
o
m
u
n
 

ipiu 
a
n
e
 

zaimuoz 

M
‚
ö
m
i
p
o
n
 

iva 
29 

Euu 
anieh,-s10 

12 
Seijg 

uung 
D
i
d
n
i
h
 

Matz 
uipni 

ui 
aun 

moh 
e
s
 

ehad 
„ng 

evg 
oi 

810 
D
n
v
a
i
 

2%0 
‚iins 

noc 
Lur 

651 
i 

uupzis 
O
h
i
 

i
2
 

0‚ 
wat 

M 
uhoatech) 

zuDiut 
u
u
l
i
p
 

med 
100 

S
u
u
p
g
 

SyO 
aiht 

Mslen 

ne 
gubivd 

slropß 
z0va 

Uis 
Müppeg 

dun 
a
p
l
v
s
 

ꝛ%0 
Sn“ 

M
n
 

„vIIDS 
ansiß 

Lva 
nog 

zwat 
GMiat 

Dnuvd 
Pi 

215 
Lnv 

Auvi 
ↄnsôcr 

m
a
u
h
e
t
 

uüss˙u 
M„O 

M
s
S
 

usganb 
mtzd 

ui 
Piut 

ziscien 

aun 
11.S 

20 
100 

Plenꝰ 
upem 

siceh 
av 

jaupiqß 
aqun 

ing 
ib⸗ 

O 
Uzign 

oiu 
Pim 

Sind 
usgesnts 

uui 
Pil 

Jeni 
vhusi 

asc 
»ne 

guni 
Aeſußg 

2u. 
210 

A
c
p
v
 

qun 
„ipze 

⸗ing 
I
e
 
B
0
a
g
a
g
v
 

mnt 
Suy 

220 
Aisch 

iühe 
Pou 

Ui 
1
8
“
 

:esbt 
1D)uienvs 

1365   
 
 

    

  

S
L
I
I
O
C
L
 
2
5
S
U
 

D
E
-
 

Onseh 
uusent 

DDDGsauns 
qun 

uv 
n
a
q
u
n
a
t
z
a
 

svane 
muu 

dvt 
10 

„Guzqts 
ueing“ 

ꝛuiot 

pnpt 
aichrt 

‚S 
Dostend 

ziesmisscß 
Sie 

SDh⸗Ls⸗ 
Miag 

0
 

1%½0 
u
u
v
i
 
b
n
p
a
 

A
r
i
m
 

Uis 
gh 

unaüie 
mrid 

Inv 
p
a
c
s
I
n
”
 

E
e
r
s
 
s
c
t
 

öchohf 
Laat 

wacupn 
Säeinuns 

Se⸗c 
öhüiig 

32 
n, 

„
D
D
i
e
“
 

:Jli 
Gubinef 

aun 
'uv 

12 
aliden 

„unqupn 
a
n
 

220 
104 

Mat 
2
 

D
o
n
s
 

ushiis 
uih 

asunung 
uie 

u! 
DDunienoc 

120 
zrppig 

Mii 
Menintas 

nL 
DuiunpS 

usuie 
aun 

Buil 
u
n
 
l
y
S
 

uzd 
un 

nizuupzc 
w
o
c
 

un 
nó 

Pu 
22 

2131 
u
u
p
 
q
 

znvhfloch 
vsisipnehn: 

peh 
MPou 

usuian 
uied 

ur 
ehuιt 

uw 
Gum 

aiielsi 
dun 

126 
Miut 

ꝛ0d 
SluisppurL 

r20 
ur 

Mefgelntuin 
L
u
 

ppu 
ꝙuil 

vüte 
1
 

Duw 
zaig 

aun 
i
0
a
 

Kellpes 
ü
n
n
e
 

uaise 
uv 

oDpunsqupz 
irmüht 

n
u
n
e
h
n
e
n
 

Suhe 
Inv 

uautp 
D
u
n
y
g
 

uobenhian 
S
i
o
u
h
v
t
z
 
L
 

zihn 
u
D
n
s
e
n
e
 
„
 

Imn 
cpuu 

u
h
v
u
 

22l%1d 
A
0
 

wod 
ur 

aiugoat 
Muie 

inu 
:
u
o
n
n
e
 

120 
scpis 

i%0 
m
n
n
c
 

oici 
uoihvg 

ahv 
o
i
0
s
u
h
ο
—
 

u
s
f
e
n
i
 

usmiehnus 
wed 

ui 
atugeh 

vaqh 
Sineg 

M
r
e
t
 
e
 

‚
t
 

nallspish 
Si 

usiunts 
ualfss 

A
a
&
 

D
u
i
e
 

S
d
 

ui 
1;00 

usges 
nε 

O
i
0
9
e
²
u
½
s
½
n
 

G
o
n
 

i
u
i
 

igpIGis 
15 

u
s
g
n
v
i
r
 

Tpui 
22 

Diuuez 
Lacziing 

1
S
 

„lund 
üslpjchl 

1014 
51 

d0 
„övzt 

opin 
aoi 

usisntesg 
M
e
i
c
t
s
n
 

n
s
u
n
i
u
s
 

DD‚0 
öi 

age 
qaun 

I
n
v
p
q
g
a
g
 

mied 
Sny 

a
h
e
g
z
i
s
 

Laid 
P
a
u
 

u
a
m
o
!
 

vq 
½
½
 

‚
e
i
m
o
s
 

vi 
Wai 

2%½ 
M
O
n
b
n
r
s
 

nL 
uosroſſß 

usd 
u
n
 

u
b
i
g
 

uid 
uegdu 

U
s
a
d
n
t
p
o
 

nouie 
r
h
u
n
 
u
u
 

‚iper 
Mun 

n
i
m
u
!
 

⸗»nd 
uhhn 

i
n
o
n
 

E
u
 

iainbis 
uöomaut 

Vor 
U
O
M
i
g
⸗
5
 

m
o
p
s
 

121 
pr 

Ditpva 
u
s
g
r
t
e
s
 

jomund 
puaic 

aꝛ20 
lüiv 

1wai 
29 

ö
n
n
e
n
v
 

ins 
doh 

u
n
n
g
 

eid 
u1 

ihhs 
miol 

aun 
anlduwaqr 

Puans 
8e 

vidi, 
qun 

nscrnat 
Maargleg 

Lioch 
„ausunuratt 

Lva 
ui 

Ppdog 
Uisigt 

M
u
i
 

ohneg 
oid 

ölai 
ine 

sznzun 
usſliizbh 

1uhe 
Mui 

göf 

S
 

ususnie 
usdted 

usiirat 
Lnv 

ihnia 
pe 

sve, 
sklivausel 

G
u
b
n
 
5
 

'
p
u
 

Gicch 
un 

ichlu 
130 

Sahngn 
u
e
n
n
n
l
e
s
u
s
l
u
s
m
 

Los 
Liisvllug; 

sbieuis 
Lac 

avat 
&
 

büißan 
düvnoct 

opu 
S
D
D
u
I
n
n
ß
 

Gebes 
Svd 

z10l 
5
1
1
O
 

wmsd 
mut 

uqsnoac 
a
e
a
n
g
t
e
g
 

Ung 
220 

i0d 
3hnr 

u
s
u
M
O
i
e
 

5i& 
u
a
h
o
n
q
u
v
n
g
 

124 
uv 

h² 
Gpù 

LEanj 
unnzig 

m
i
 

incht 
M
s
m
a
z
p
 

ꝛMMgzh 
z3Duuhlcz 

wsd 
iun 

  

Shpai 
qhpg 

run 
dig 

uenvauze 
nt 

Winniis 
ↄhzut 

usbiahs 
uailppu 

iniv 
umm 

Usrvleis 
o
r
M
s
u
n
n
 

gig 
n
h
u
s
ß
u
n
ü
c
ß
 

e
s
 

uu 
AnqpIquioqôht 

mog 
Squzqv 

1611 
uchse 

qwtz 
win 

AWwat 
G
 

i
 

artps 
uhsttun 

Sivuwd 
war 

zvat 
Mosuppzsiog 

uebppt 
n 

mögs 
uis 

Juge 
T
u
 

22½ 
mod 

In 
uetatab 

Vagz 
a
s
e
n
n
 
L
i
 

uie 
aii 

WD0n 
S32 

i
e
e
 

iee 
ü
ä
h
n
 
e
e
 

M
e
n
a
j
u
v
e
 

Lnv 
nihi 

Gti 
in! 

„Oa4 
Müpvig 

zäahns 
Mizum 

pmun 
gva 

m 
seinohesmamelérmi 

UsDeanrt 
DSuren 

Si 
MDunotß 

ud 
10emn 

jvuiuia 
Jhnu 

i'at 
&
 

D
e
i
v
i
i
e
n
 

S
i
b
p
g
 

cir 
‚it 

ui 
igieh 

u
n
 

u
e
e
n
e
 

ieꝙ 
u 

Roc 
Jüsapi 

S0uef 
Ginusvis 

eiat 
ig'in 

iuu 
guat 

658“ 
D
ö
e
n
b
y
 
s
u
o
)
B
 

uog 
Buni]hye13) 

Juhg 
möuming 

soe 
w
i
a
n
 

18, 

SS i
s
 

gnpcz 
u*m 

uh 
M00%t 

Srmein 
no 

Amumog 
7999 

enpnng 
„
o
e
r
 

Si 
ſii 

eie 
e
 
i
e
 i 

SvG 
2
 

Mu20 
210 

105 
3
9
8
 

Uunzg 
ichnu 

guntc 
u
u
t
 

anu 
àue 

2
0
0
 

91cα 
gunch 

IUngess 
Anich 

u‚usdu 
zie 

L
a
i
u
 

mauiem 
Rut 

zog 
a0 

Auniav 
Pioat 

u
a
s
m
u
p
 

uim 
Duuch 

uis 
n
p
f
 

Ja2S 

I
n
&
 

»moart 
ↄ7e 

10%v 
20028 

Inerppt 
iru 

ounzc 
o
m
 

ann 
gye 

Aciisch 
Saoa 

ↄurq 

e
e
e
 
i
e
e
 

iie 
i
e
e
 

ie 
i
i
 

i
g
e
e
 
:
 

A
n
S
 

5Ui 
3ie 

199 
jg%8 

Dang 
i
n
 

gunzg 
Aiout 

chie 
are 

S
M
c
 

Sida 
gupc“ 

D
i
n
n
p
S
 

u
s
g
e
 

cun 
a
n
 

22%0 
Jun 

zim 
n
o
o
h
h
a
t
t
 

ADnin 
w
i
e
 
s
 

 
 

               

 
 

    

„Aöbünh 
S
e
ſ
i
e
e
 

i
e
 
i
i
e
 
i
r
 
ſ
i
-
e
,
 
e
 

i
e
e
 
i
,
 

2
'
 

—
 
z
h
v
 

uuag 
g
i
o
h
g
s
s
 

i
n
v
i
e
b
 

inigs 
vola 

anv 
uogvh 

gun 
negvuh 

aô*a 
9api 

i
 
e
 

3is 
S
i
v
a
c
g
 

„Iusagguv 
Dyà 

usruvl 

ug 
Dangoch 

so 
uuvz 

pi 
5ID 

uozuog 
pig“ 

— 
cusgungtoa 

Daas 
ust 

Aune 
3is 

modbg 
üinapcß 

-
M
i
h
t
i
s
 

Duis 
o
=
 

Noögog 
zsſg 

— 
uuvids 

züuntav 
1
 
s
“
 
e
s
 

%
&
 

*
 

M5lahvonß 
u 

usqvg 
avoineſneg 

ahsu 
zpiu 

gve 
190 

ↄinag 

volöch 
⸗
 

W. 
ugS⸗ 

a%S 
„MUm 

nöovg 
iD0 

biasgss 
usagvs 

zunl 
Spu 

aun 
môhns 

möouse 
üi 

ↄposgs 
die 

Wwneh 
8 
E
U
 

Dielsdav 
'ng 

lqt 
avat 

Jhpv 
al 

Pi 
21)5 

c
l
I
)
 S 

Luld 
Jolu 

200 
ue 

M
n
 

ü
i
i
ö
“
 

:uhas 
uint 

Line 
e
n
 
ü
ſ
e
 

10 
5JbvI 

„iigdsnuſent“ 
— 

„eunsg 

LD 
ui 

Sval 
uustß“ 

zoſpyt 
gun 

usuiäcs 
Invabg 

ioin 
1090 

Düuüag 
Didonean 

ô
 

— 
Tiaauiz 

eie 
avat 

„Meivdeb 
aabnln 

aul 
cle 

Oüüng 
o
 

euplupf 
Appgs 

zuy 
valjd 

u¾ 
Dunvi 

vi“ 
— 

uUihf 
ol 

Spphoctinv 
„ersöllvce 

85 
uO“ 

„ 
„ninv! 

IXVAVg 
nuvz 

uvin 
qun 

Wilnzi, 
u
ü
,
e
.
 

c
a
 

dvvilloupté 

Sendtior 
Aunoas 

uren 
aiii 

si31 
Piinms 

Bunlas 
1
G
 

„nons 
aNdufiom 

u⸗ 
Daes 

150%0 
MDIpt 

aic“ 
:-Wontagbautch! 

4⁵ 
Win 

Anb 
K
i
a
u
i
e
 

Uuiet 
uient 

ü
e
v
u
p
a
 

utsbuor 
Son 

„
u
 

„IUnne 
u
c
n
e
 

icpin 
Mahipg 

no 
Anie“ 

„Mgarlups 
aut 

WI 
Imulczog 

ö
m
u
t
 

iiib 
L
O
U
S
 

Uret 
i
 
i
e
 

Sin 

aeav 
nuvz 

Meanga 
ne 

Uepihpniöun 
usoe 

o
n
 

Lun 
1ꝛ0lpu 

pi 
ogeb 

Jvamss 
„uspot 

üssin 
3piu 

Uiſog 
no 

anu, 
— 

Ushöet 
uogsenn 

‚hnn 
hhegipa 

no 
unss“ 

S
P
B
‚
O
A
O
u
t
c
h
t
 

u
g
g
n
 

gun 
uuvicß 

und 
ighn 

5
v
i
c
 

urdund 
uis 

a
u
s
S
l
a
h
d
t
r
L
 

E
 

 
 

12 
1I% 

, 
nvg; 

3
p
 

ö
n
i
z
 

und 
Inu 

Oi 
Spail 

nallpiie 
M= 

„
O
u
n
S
 

Msg 

M
u
 

Auiges 
ↄl 

miht 
S» 

à
 

5iiöahquen, 
Miinetüduio! 

4 
u
0
9
 

zuss 
aibioh 

unn 
äun 

un 
oljv 

CiII 
„
i
 

Deaiuisbd 
uath) 

10%1 
outmtar 

S
“
 

21t 
eißvt 

nöhaiſinm 
uni 

qun 
Mzamieg 

unvi 
Dhen 

v‚ussn 
Sit 

D
t
 

MeinpdspPpidgt 
uiet 

Susbiigon, 
D
i
n
p
v
i
 

10001 
P
f
i
n
ü
m
o
d
 

1 
ↄald 

uv 
uslsat 

„o 
Mcht 

uog 
bunjabaiclzocß 

ꝛuisl 
àuu 

u
m
a
i
 

210 
Sin 

usbuv) 

2ie 
aunu 

uecs 
Sebiipaigva 

utel 
zvai 

Lva 
-uopohtzog 

Les 
i
d
 

uelloicnd 
S
M
h
e
 
P
v
e
 

zid 
ul 

Ilingh 
eDorzöinv 

Soquzupu 

Aaheσ 
Aaü 

n 
e 
i
ſ
 

ü
e
e
 
i
 
ü
ä
 

D
d
u
e
e
 
S
e
 

b
i
v
i
p
u
 

Juist 
un 

ahnze 
SLehed 

auhe 
13elai 

miſvu 
ic) 

„iivt 
öngl⸗g 

splpigpla 
2u 

i 
e
i
e
e
i
e
e
 

i
e
 

i
e
e
 

ie 
e
 

ue 
e
i
i
 

üeeie 
Di 

Usöhpfeat 
Env 

u
r
z
ü
u
i
s
 

ne 
Suv 

ꝛcel 
Oil 

uGetpf 
1
5
0
 

Jpnah) 
„I% 

10d1 
i
n
d
 

aaS 
Soulec 

öLuvs 
gisqn 

szeipner 
1, 

inv 

A
e
D
u
i
 

aüfet 
unu 

Ueiavhn 
plpt 

d
u
n
 

sôplvjuzſocs 
zu1 

i
g
 

zupeh 
ub 

naupihhg 
nisd 

1
 

hpluſd 
zenzu 

uis 
i
 

uipi 

Milägich 
ꝛachun 

Lolliit 
Shauzün 

mafjeiünvi 
uaonzz 

ↄunl 
qun 

Aupic 
ibunl 

r‚0 
S
e
e
 

, 
o
d
 

ou 
ahôtα 

uente 

ölloßf) 
u
r
n
 

aclvitapnc 
zauis“ 

„, 
puint 

nadeſa 
261 

2uv 
n
o
 

ohl 
um2g 

ac1 
Ui 

ↄpbiſfet 
A
p
i
u
e
l
i
e
 

aiper 
90 

U. 
Olnvl 

icht 
Luv 

gnviec 
ödsiat 

Holl 
1‚ 

ahpibS 
o'id 

ui 
·D 

ailduvii 
qun 

huint 
ↄ
i
n
a
 

dupcc 
Durel 

M
ö
h
u
o
d
 

uzuſel 
gnb 

milcß 
eva 

Miiggid 
Piat 

viiguieg 
5½ 

15 
ôha 

zags 
„
v
i
s
s
 

Aeluh 
12%0 

S
D
 

i
M
t
e
 

‚usel 
V
u
n
a
i
h
s
 

uisfupvoß) 
zrüt 

M
e
u
n
t
 

qun 
uehpi 

ↄufag 
ieſc 

ouie 
ahv 

Inv 
jänis 

ueg 
v
I
u
u
s
l
n
e
 

mun 
MOoh 

u
u
i
b
 

oDunl 
1
5
 

usihôßg 
Luv 

üunc 
2½ 

vuis 
ꝛ
p
i
u
s
 

pI 
ipin 

12 
gbai 

qun 
12ſ 

1 
Svai 

z00ulbuis 
„Suyv 

Menzu 
uog 

uslvpi 
ne 

usuimoiinv 
uiniza“ 

usupei 
vl 

inu 
min 

zachat 
1aumi 

a1g9%1[ 
aun 

uoupiae 
ne 
i
i
p
g
9
 

Maupe! 
a
n
g
 

S)tiehmwod 
5pen 

ui 
D
u
i
r
a
 

Suviongn 
mi 
E
ü
I
 

DD3IO 
1
 

Ianluvizg 
g
u
s
s
e
 

Sensa 
Dinutpissunzn 

ant 
i? 

ueg 
S
a
u
m
p
i
h
 

nösunl 
Söd 

ipiaaanosß 
ꝛ20 

3wat 
m
h
l
d
g
p
i
e
u
n
 

M
o
d
i
i
u
 

int 
nuvigs 

olavu 
z*- 

a
ν
 

„
u
i
o
p
i
n
n
d
 

uda 
ne 

ilu 
SDIuögeLS“ 
S
a
d
u
b
 

126 
ſil 

Dibiqunsies 
„3 
u
i
n
i
 

udg 
n“ 

v
u
m
e
d
 

à
 

upusen 
2
5
“
 

„
L
e
t
 

„
i
I
h
s
e
 

Sq 
9 

Siv 
1
%
u
t
 
s
π
%
h
 
O
 

i
s
p
n
v
i
a
g
 

gh 

Duig 
MomvsOlSrnCs 

Waal 
i 

Oat 
M0Ppräſß 

ühef 
uih 

S
 

Leale) 
Log 

vunchhchlunh 
söncôhn 

süsau 
Ounb 

Meninhsr 
vahο, 

e
i
O
i
 

Nöshat 
s
a
u
s
m
e
s
u
 

inch 
S
o
p
p
n
a
g
n
y
 

Iuv 
iuun 

M
e
s
i
a
s
g
;
 

a%%t 
Mehng 

moa 
3rg% 

„heh 
pt 

Bäoasf⁴at 
S
e
u
n
b
o
h
c
 

ih 
hoilsd 

„
S
i
e
n
 
S
ü
u
i
e
 
u
e
 

woiee 
ume 

pnieb)öloD 
uog 

‚
D
g
 

nog 
W
s
M
n
s
b
n
p
u
n
,
n
r
8
l
 

nod 
Gpeai 

Jeil 
pfiu 

ꝙi 
S0α 

Asaad 
b
u
n
n
p
s
p
h
n
s
s
j
o
g
,
 

anit) 
IMüno 

Jpez 
ol 

ipin 
(pi 

„uiceln 

DemF 
z00 

Inv 
jeummunst 

usDugi 
usteig, 

22 
eibol 

„ddolophhh 
A
p
h
i
p
a
d
 

uie 
1hg 

S
“
 
i
h
c
n
 
M
D
e
ü
i
o
p
 

uansloch 
u
s
y
n
i
t
 

pier 
M
e
s
g
ü
 
i
e
e
,
 

iin 
⸗geil, 

zuis 
90 

&pll 
„1Hny 

ulei 
untg 

Aöquslle 
uUct 

it 
üisbuiuse 

H
u
n
u
p
 

aui⸗ 
olw 

Miisis 
üebunSsatzcr 

„PmGiacn 
lanzes 

insg 
dün 

eiymä 
165. 

„‚. 
a
r
h
h
h
u
n
 

3i 
Taiuig 

Dmiis 
„ie 
e
 

u‚useer 
u
u
s
b
o
i
b
i
⸗
 

duhιhινì¾blesgn 
n
 

2⸗% 
S
p
u
u
p
i
 

Uiebunl 
Leihs 

usMhh 
120 

uene 
wie 

ü
n
e
s
e
e
e
e
 
i
ſ
e
 

ie 
ii 

ſe 
i
i
e
 

eeee 
Otihvup 

M
a
i
 

n
o
i
p
l
e
h
 

10%1 
ↄuheehaqehn 

ann 
uznnchu⸗ 

u7 
Uin⸗ 

sbeD, 
hi 

WohtsMicli⸗ 
AhI 

2% 
usnleih 

„ 
MuspS 

„pig 
u12051 

3ig 
qun 

zuüpiß 
Daut 

usgvl 
Juvinviſeis 

uit 
ihm 

aogeiz 

„
D
)
u
S
 

230 
n 

Lui 
6 

 
   

   

ü
ä
e
s
 

W
 

aolalhioch) 
Iljabh 

ne 
uogueloa 

ziad 
bond 

unnobun 
sve. 

u
„
e
t
 

bigp! 
Malal 

uno 
dun 
u
*
n
 

n
o
n
b
e
s
s
u
n
 

gouviub 
Spois 

auu 
2691 

ö
h
e
 

5
3
g
 

Maunünegz 
2%0 

ui 
oie 

Mouzei 
n
i
p
n
v
a
g
o
 

zMvah 
eupel 

nol 
ic 

li 
Matel 

A
u
i
a
 

azoc 
z
i
u
 

ad 
g5o 

Ihht 
ushpl 

e 
i
e
 
i
ſ
i
e
e
e
 
i
i
e
e
e
 

wi 
ü
ſ
e
e
n
 

e
e
 

SDSDSDSDPPPDPPPPPPPDPPDPDPPPPPDPDPD¶PPDPDPDPDPPDPDPDDDDDDDPDDDPDDDDDDDDDDDDD 

uelhhr 
uebvof 

1
 

e
u
i
e
 

u
e
e
e
 

e
e
 

i
e
e
e
e
e
 
e
h
e
 
e
 
ä
e
 

g
e
 

en, 
e
i
u
m
ö
i
n
e
 

usppch 
ꝛid 

Moldvh 
-Ppact 

g
 

Avach 
9½ 

„Jopach 
auoſcß“ 

wocel 
aäa 

cun 
udgvg 

esupis 
Sparzs 

eübbh 
G
u
e
g
 

51%0 
Oh 

G
 

nonaat 
uoſim 

AMpit 
5e 

Oieg 
Pan 

aduuin 
C
u
p
I
I
e
 

inr 
vd 

zchs 
ss) 

i
v
a
c
h
 

uid 
avai 

b
u
ß
e
 

‚ 

5
t
 

-zuns 
uao 

— 
untomonutß 

utog 
gvtb 

qun 
ↄpffqusbnis 

i
n
i
e
 

12 
ibspisgn 

uune 
a
e
h
 

P
u
M
a
p
s
 

uld 
Jun 

aobfelund 
nouns 

Drhh 
udindgaoie 

ue 
dunB5pauah 

msg 
uim 

lvaich 
ieC 

„ibunugohiund 
dupensbas 

Iuv 
pnachuiz 

ususe; 
Sti 

oOrg 
ussjſagn 

ui 
ugad 

iabzg 
aund 

AyOe0 
BDiuuelch 

Pielun 
ahui 

noungi 
Jvach 

iadch 
v
o
 

uUDOise 
Ivach 

naoch 
ioc 

pDigns 
uospl 

i
n
u
 

Giigaim 
t 

undz 
g
p
&
“
 

„&uiel 
nuoe 

85 
Jignni 

jopaiat 
oisut 

negss 
gvand 

u
a
u
h
 

i 
uung“ 

u
u
v
m
a
a
n
g
 

a˙0 
f
c
e
a
t
u
s
 

„Tuis“ 
„S‚ 

‚abmsg 
„4Abiainpt 

gvai 
uaugt 

Gi 
ülks“ 

»uv 
bunzch 

dunmuviß 
zuſo 

uihvu 
qun 

ns 
uüuvinoanct 

uog 
zuv 

12 
Jvaf 

iut 
Ino 

p
c
n
ö
O
n
 

neuse 
uiitseh 

Ppzg. 
Moqvg 

ne 
ſcdvuploöfno 

„
G
i
o
b
i
i
i
n
“
 

Jaass 
àoe 

noicpt 
Avich 

1
0
 

„IMg⁵t 
o
M
S
I
M
M
 

uiD 
Uianz 

buvs 
uouhs 

12 
D'uucs 

Moggsgi 
Lhis 

u
v
d
a
s
 

zhyvi 
159 

uv 
hacsal 

8e 
avh 

pS“, 
et 

Misfais» 
„
d
a
a
s
“
 

1% 
2Uvf 

„iivich 
uſs 

i 
KoG“ 

ů 
ne 

Mfut 
znb-mös 

Unvmöangg 
‚˙S 

Juaohhus 
avoß 

mog 
uoa 

ↄmicbs 
oszuss 

gupn 
6
 

Uollpz 
ne 

gupc 
ehe 

Invag 
apuieh 

un 
gvaag 

Apics 
Eiſhgee 

uenſs 
uoa 

vom 
qun 

uzuuivſne 
uhh 

raavn 
a
b
 

wipdaiz 
uo 

uazoq 
uteg 

a8 
ↄfpzes 

„ogn 
Duubnagzog 

naphigg 
a˙n-D 

IMDr 
O
n
i
 

önon 
gasese 

Minv 
Düchhus 

uuvmbapt 
ae 

JGun 
boandt 

ziſüuva 
Dovins 

iipat 
m
o
s
e
e
 

goss 
Mouse 

Aplen 
10% 

M
D
i
p
n
 

oiips 
99%0 

»lpg 
Buutsizeb 

Dnzz 
Ouf 

Mol 
gjöumchan 

svibüſe 
gve 

as 
u,tsghbu 

ufe 
bunnsis 

onon 
duie 

uigou 
jefonazs 

utꝰg 
Alut 

aaact 
1
0
 

Anvag 
ↄuphl 

ↄiput 
„
A
e
e
n
 

Dovl 
ue 

pnjz“ 
Mucach 

uet 
ↄutghvuin; 

Dutd 
q
v
 
o
b
 

uls 
à
u
s
s
o
s
 

M3„% 
i
e
 

A;%%0 uy 
BünhnseiS 

aus⸗ 
⸗„unateapbun 

Miuvbore 
vauſe 

J5iaunegg 
Mocg 

zzui 
ia⸗ 

ip½ 
uigvu 

unvo 
qun 

uuvucancß 
Mie 

zpaväcig 
uöhsihavaposah 

noühps! 
Dihbl 

10 
„uszuaens 

unes“ 
— 

üsel 
jaasavibajchn 

iaghbé 
aimoat 

cun 
uvicz 

wusst 
uaa 

qðfpIins 
Mivu 

audch 
a8leIG 

ů 
Ualpon 

o
t
o
g
i
i
t
g
 

ii 
„h%h 
u
e
e
i
 

aouune 
vvoch 

monhs 
gun 

Jaſcl 
-OUIS 

Uio 
ↄiat 

„hir 
Tinit 

EIn 
„
M
a
u
e
h
 

wouid 
AIin 

Aasch 
ie» 

Diuiuubgeg 
Sui 

ne 
uih 

‚e 
K
a
c
 

uis 
avoi 

vc0 
a˙Mhh 

D3pnuppdsch 
nag 

um 
Mapol 

Oai 
ae 

anpeg 
ogoh 

pufalpean 
Hosag 

8va 
10 

Doh 
Mehmöaai 

uosnusumiunhne 
avohß 

unszen 
uisitſd 

fiut 
unos 

gug 
Avogß 

monsd 
3inubiSen 

M
a
s
A
e
s
 

5Oml 
urnt 

uuon 

   

p
q
a
u
v
e
 

qun 
nochsieg 

ava 
ad 

ſtaphig 
ih 

anI 
2nv 

oi* 

ui 
dunziuch 

a5s-ie 
S
ü
ü
ü
s
n
e
 
S
e
e
a
ſ
n
o
a
 

‚he 
Jvar 

h
“
 

Saaiag 
„Suuvutgahnts“ 

goh 
u
s
e
b
u
i
z
 

uöod 
„int 

„
I
v
n
S
 

vurjacz“ 
ↄic 

Sabcualog 
Baqg 

iqg 
oün 

t
s
p
p
ü
.
 

ounuagz 
ane 

uölpziß 
goe 

50 
Soapgsiig 

oſe 
A„hh, 

gongis 
monſs 

u 
(pM. 1% 

JsDae 
ivch 

jiiaMnpids 
fieseslie 

cun 
iisiasO 

v%0 
uaa 

ültppune 
a½ 

M
c
h
i
s
g
 

u
s
n
s
 
A
H
p
i
a
s
g
 

ung 
Mim 

uahppi 
p
o
a
 

ů 
i
 

Ibpagahenv 
oagtz 

1Dupphl 
a] 

ui 
10Ple5 

„
J
D
 

Og- 
ureg 

Jag 
H
ü
n
&
 

uts 
Agam 

Joiasſat 
Motäjtob 

uaigv, 
⁰0 

Utsthilol 
uv 

Lun 
Müiſoh 

nare 
Ais 

„ifpan 
ante! 

A“ 
z
2
„
O
 

AIh 
ussei 

S
p
f
o
g
 

cun 
üessſcihpi 

(dtag 
uDg 

Pang 
Niugeis 

Lino 
igh 

Loiihe 
ihsnein 

Lun 
aalct 

uudo 
1agiz 

„ligizinsan 
iohvLogt 

ꝛ
C
“
 

:itolnagnv 
ohhuns 

cun 
uasüuhn 

„
 

uif 
jumülch“ 

öipaspäc 
auhch 

3i0 
uo 

Malel 
Lun 

udſog 
uonnis 

M
W
O
 
U
n
r
n
l
 

aigs 
Moih 

„
u
n
a
h
 

u
‚
“
 

DaDnas 
u
 

„upznioch“ 
— 

usiſfuüpe 
à0 

Lauses 
ui 

½ 
M
u
s
a
 

u
s
h
n
v
y
l
n
v
 

gun 
uca 

mogal 
ui 

Cihat 
i
g
I
o
P
i
u
h
 

”Dfosct 
n
u
t
 

uabol 
Jpnoch 

gui 
S
M
A
e
 

5%% 
Sun 

ↄie 
n
D
s
h
r
h
e
 

Aoitses 
‚ut 

üube 
Lee 

igihih 
Mieung 

i
i
m
u
u
d
 

„u)& 
aepiol 

z‚cupisniz 
1⸗%0 

Sil 
Uhoat 

1
⸗
v
 

9½ 
ult Niaqub 

eupg) 
utuittpl 

al 
ipiu 

1
 

5
0
0
 

3he 
2MI 

usgiaid, 
Mofnasgauvg 

gün 
neiun 

ü
s
p
i
h
i
i
i
s
h
e
s
 

‚Piar 
s
s
u
p
i
a
s
 

tishiat 
uöigpeis 

ud 
S
D
U
G
A
D
e
u
n
k
 

Gaiui 
3vg 

inphieb 
Sih 

äiun 
u
ö
n
i
z
,
u
s
u
i
l
t
a
 

zitn 
Söie 

Azuhe 
Juv 

128 
WW 

Pübagu! 
A‚ODP. 

M
h
A
z
ü
n
 

zqusig 
cun 

mh 
ushſnut 

uscppm 
W
u
p
i
p
s
 

Maicß 
udgef 

uin 
uolſeit 

Inv 
gun 

ah)ai 
guo 

1206 
i
b
l
p
i
p
s
 

aalun 
ih 

‚
 

p
h
u
 

Jpuns⸗ 
Unn 

apat 
u
n
ü
g
 
a
p
e
 

oPoſfpe 
»van 

auld 
M 

uüsssnana 
nolſoa 

uv 
Obhusat 

5MaM 
ànu 

nôchijins 
Baagung 

18zun 
ſy& 

D
D
O
-
 
6
 

 



 
 

  

nickte; 
ich 

war 
neugierig 

und 
hatte 

nur 
dte 

Befurchtung, 
vaßtlc) 

es 
wohl 

auch 
nicht 

erklären 
könne. 

vor, 
indem 

ex 
das 

Schreiben 
an 

die 
Kerze 

hielt 
und 

ſich 
oft 

verbeſſerte: 
— 

M
e
i
n
 
lieber 

Martin. 
(Das 

ift 
nämlich 

mein 
R. 

name.) 
Martin, 

ich 
muß 

Dir 
einen 

recht 
traurigen 

Brief 
ſchreiben, 

nachdem 
Du 

nun 
fo 

lange 
Zeit 

reinen 
von 

mir 
bekommen 

aſt. 
(Kämlich 

ich 
habe 

ihm 
u
ß
h
s
 

Jahr 
zwei 

oder 
drei 

riefe 
geſchrieben, 

die 
er 

alle 
n 

ſcht 
beantwortet 

hat. 
Alſo:) 

Denn 
ich 

hatte 
keine 

Sekunde 
Ruhe 

dazu. 
Und 

an 
all 

dem 
trägt 

Splvaine 
die 

Schuld 
(Das 

iſt 
die 

Franzöſin), 
dies 

bodenlos 
berlogene, 

herichleriſche 
und 

niederträchtige' 
Weib, 

ich 
kann 

keine 
andere 

Bezeichnung 
gebrauchen 

(les 
muß 

eine 
wahre 

Teuſelin 
ſein), 

die 
mich 

bis 
zu 

diefer 
Stunde 

elvig 
hiniergangen 

hat 
und 

mich 
nun, 

da 
ihr 

meine 
Krankheit 

läſtig 
zu 

werden 
droht, 

mir 
nichts 

dir 
nichts 

verlaſſen 
hat. 

Jetzt 
kaun 

ich 
Dir 

erſt 
ſchreilben, 

mein 
teurer 

Martin. 
Und 

Weun 
ich 

unterwegs 
ſterben 

ſollte, 
ich 

bleibe 
keine 

halbe 
Stunde 

mehr 
in 

dieſer 
W
o
h
n
u
n
g
.
 

Ich 
gehe 

nachher 
ins 

Hotel 
und 

ü
b
e
r
m
o
r
g
e
n
 

für 
i
m
m
e
r
 

von 
hier 

fort. 
M
e
i
n
 

altes 
Leiden 

hat 
ſich 

ſeit 
einem 

M
o
n
a
t
 

verſchlimmert, 
ich 

fühle 
mich 

geaktert 
und 

niedergeſchlagen. 
Ich 

muß 
Dich 

noch 
ein⸗ 

mal 
lonpatf.rche 

ich 
ſterbe, 

aber 
ich 

will 
nicht, 

daß 
Du 

hier⸗ 
ber 

kommiſt, 
ich 

lomnie 
zu 

Dit. 
Vielleicht 

wird 
mir 

ſchon 
beſſer, 

wonn 
ich 

erſt 
unſere 

weiße 
Küſte 

wiederſehe. 
Ich 

fahre 
über 

Vliſſingen 
am 

Mittwoch. 
E
r
w
a
r
t
e
 

Deinen 
B
r
u
d
e
r
 

Philipp.“ 
„Ich 

begreiſe 
es 

einfach 
nicht“, 

ſchloß 
er, 

indem 
er 

in 
die 

F
l
a
m
m
e
 

ſtarrte 
nud 

ſie 
endlich 

dusblies. 
„Sagen 

Sie 
ſelbſt, 

ilt 
das 

nicht, 
u
m
 

an 
ſeinem 

Verſtand 
zu 

zweifeln?“ 
Er 

fhrang 
aus 

dem 
Bett, 

ſuchte 
das 

Fenſter 
und 

machte 
es 

weit 
aitf. 

Der 
Tag 

graute 
ſchon, 

ein 
kalter 

Wind 
blies 

ins 
Zimmer. 

Der 
M
a
n
n
 

ſtand 
da 

im 
H
e
m
d
 

und 
ſtarrte 

auf 
das 

Meer 
hinaus. 

Jegt 
iſt 

er 
unterwegs, 

der 
arme 

Kerl. 
Wieviel 

Uhr 
ma⸗ 

es 
ſein! 

Das 
Schiff 

iſt 
noch 

nirgends 
zu 

ſehen, 
und 

ſchredlich 
jalt 

muß 
es 

auſ 
dent 

Waſſer 
ſein.“ 

Er 
ſchloß 

das 
Fenſter 

und 
legte 

ſich 
wieder. 

„Entſchuldinen 
Sie, 

ich 
ſah 

Sie 
vorhin 

im 
Neuen 

Teſtament 
leſen. 

Bei 
Gott, 

es 
ſcheint 

mir 
die 

einzige 
M
b
e
r
a
l
 

zu 
ſein, 

wenn 
man 

von 
Kind 

an 
gläubig 

iſt 
und 

nicht 
übera 

hin 
mill. 

Ich 
meine 

gerape 
meinen 

Bruder. 
Könnte 

ich 
für 

ihn 
beten! 

Ich 
bin 

ſo 
fürchterlich 

beunrubigt.“ 
Er 

hüllte 
ſich 

bis 
an 

den 
Hals 

in 
vie 

Decke 
und 

lapperte 
mit 

dein 
Zähnen. 

Ich 
hörte 

es 
teilnahmslos. 

Die 
Augen 

waren 
mir 

ſchwer 
geworden. 

Endlich 
ſchlief 

ich 
ein. 

Ein 
paar 

Stunden 
ſpäter, 

als 
wir 

gewetlt 
wurden, 

ſpran⸗ 
geu 

wir 
raſch 

aus 
den 

Betten 
und 

ogen 
uns 

in 
größter 

Auf⸗ 
reaung 

an, 
denn 

war 
ſahen 

durchs 
enſter 

in 
der 

Ferne 
zwei 

Dampfſchiffe, 
von 

denen 
eines 

ſicher 
das 

erwartete 
war. 

Wir 
gingen 

raſch 
dem 

B
a
h
n
h
o
f
 

zu, 
der 

die 
Landungsſtelle 

verdeckte. 
Der 

ſchmale 
Pfad 

vom 
vorigen 

A
b
e
n
d
 

zeigte 
ſich 

nun 
in 

einer 
ſalzigriechenden 

Fläche 
von 

Muſchelſand; 
wir 

lieſen 
dann 

eine 
glatte 

grüne 
A
n
h
ö
h
e
 

binan, 
auf 

der 
Schafe 

weideten, 
u
m
g
i
n
g
e
n
 

die 
Z
ä
u
n
e
 

und 
konnten 

an 
einer 

freien 
Stelle 

wahr⸗ 
n
e
h
m
e
n
,
 

daß 
ein 

D
a
m
p
f
e
r
 

ſoeben 
an 

der 
Brücke 

hielt. 
W
i
r
 

rannten 
über 

den 
D
a
h
n
d
a
m
m
 

und 
kletterten 

an 
der 

R
a
m
p
e
 

des 
B
a
b
n
h
o
i
s
 

in 
die 

Höhe, 
kurz 

vor 
der 

ziſchenden 
Maſchine. 

Der 
Zug 

fullte 
ſich 

bereits. 
Ich 

kümmerte 
mich 

nicht 
mehr 

um 
meinen 

Begleiter 
und 

ſuchie 
nach 

meiner 
Mutter. 

Endlich 
entdeckte 

ich 
zie 

in 
der 

Zollhalle. 
wie 

ſic 
ſich 

mit 
dem 

   

Tränen 
der 

Freude. 
Wir 

beſtiegen 
den 

Zug. 
Jetzt 

konnte 
er 

abfahren. 
M
e
i
n
 
Schlaſgenoſſe 

war 
der 

einzige, 
der 

nicht 
einſtieg. 

M
a
n
 

m
a
h
n
t
e
 

ihn 
dazu, 

aber 
er 

ging 
nut: 

mit 
tief 

b
e
k
ü
m
m
e
r
t
e
r
 

M
i
e
n
e
 

am 
Zuge 

ber 
und 

ſah 
in 

iedes 
Fenſter. 

Er 
blieb 

zurück. 
Ich 

winkte 
ihm 

noch 
cinmal, 

als 
wir 

aus 
der 

Halle 
fuhren. 

Er 
ſchüttelte 

traurig 
den 

Kopf 
und 

wandte 
ſich 

raſch 
um, 

er 
bielt 

die 
Hand 

vors 
Geſicht. 

— 
Adien, 

du 
guter, 

armer 
Kerl. 

Eine 
merkwürdige 

und 
dabei 

wahre 
Geſchichte. 

Von 
Max 

G
e
i
ſ
e
n
h
e
y
n
e
r
.
 

Es 
liegt 

ganz 
in 

der 
Natur 

ber 
Sache, 

datz 
die 

reichen 
A
m
e
r
i
k
a
n
e
r
 

uns 
a
r
m
e
n
 

D
e
u
i
ſ
c
h
e
n
 

in 
jſeder 

B
e
z
i
e
h
u
n
g
 

über⸗ 
legen 

ſind. 
Sie 

haben 
Häuſer, 

aus 
deren 

oberſtem 
Stock⸗ 

werk 
man 

feinen 
Hausichlüſſei 

berunterwerfen 
darf, 

ſie 
haben 

die 
größten 

U
n
i
v
e
r
ñ
t
ä
t
e
n
 

und 
die 

größten 
Lehrbücher, 

ihre 
Milliardäre 

haben 
Narks 

mit 
eigenen 

m
a
r
m
o
r
n
e
n
 

Bade⸗ 
anſtalten. 

D
e
r
 

V
e
r
k
e
h
r
 

iſt 
ſo 

groß, 
daß 

jeder, 
der 

beim 
B
u
m
m
e
l
n
 

durch 
die 

Straßen 
einen 

kleffinnigen 
Gedanken 

hegt, 
überfahren 

wird. 
In 

dieſem 
S
o
m
m
e
r
 

nun 
reiſen 

die 
Abgeſandten 

dieſes 
Erdteils 

in 
Scharen 

nach 
Deutſchland. 

Vextraut 
mit 

unſerer 
politiſchen 

Struktur, 
der 

Gevgraphie 
unſeres 

L
a
n
d
e
s
 

und 
voller 

Ebrfurcht 
vor 

unſerer 
alten 

Geiſteskultur, 
ſoweit 

ſie 
im 

B
a
e
d
e
k
e
r
 

mit 
e
i
n
e
m
 

S
t
e
r
n
 

ver⸗ 

 
 

  

m
e
r
k
t
 

Einer, 
von 

d
r
ü
v
e
n
 

tam 
daher 

auch 
nach 

F
r
a
n
k
f
u
r
t
 

und 
beſuchte 

das 
Goeibebaus. 

Er 
war 

wundervoll 
gekleidet. 

Solche 
Schneider 

hahen 
wir 

nicht 
bei 

uns, 
ſolche 

Schuhe 
kön⸗ 

nen 
bei 

nus 
gar 

nicht 
bergeſtellt 

werden, 
und 

dann 
erſt 

das 
Hemd, 

der 
Reiſemantel 

und 
die 

karierte 
Mütze! 

D
a
s
 
Reiſe⸗ 

P
r
o
g
r
a
m
m
 

in 
der 

Hand, 
ſich 

ſeines 
Wertes 

und 
ſeiner 

Auf⸗ 
gaben 

als 
Vertreter 

eines 
jungen, 

friſchen, 
weltbeherrſchen⸗ 

Hen 
Volkes 

wohl 
bewußt, 

betrat 
er 

das 
Goethehaus. 

Der 
Diener 

fübrte 
ihn. 

Mit 
beſonderer 

Liebe, 
mit 

beſonderer 
Sorgfalt, 

mit 
beſonderem 

Stolze, 
einem 

ſolchen 
Amerikaner 

auf 
ſeiner 

erſten 
Deutſchlandreiſe 

das 
Geburtslokal 

des 
großen, 

w
e
l
t
b
e
r
ü
h
m
t
e
n
 

Goethe 
vor 

A
u
g
e
n
 

zu 
führen, 

die 
Teller 

zu 
zeigen, 

von 
denen 

er 
gegeſſen, 

die 
Bücher, 

in 
denen 

er 
geleſen, 

den 
Garten, 

in 
dem 

er 
geſpielt, 

die 
Stuben, 

in 
denen 

die 
bunten 

T
r
ä
u
m
e
 

ſeiner 
jungen 

Jahre 
noch 

heute 
wie 

Seiſenblaſen 
hängen. 

Der K
m
e
r
i
k
a
n
e
r
 

befah 
ſich 

alles 
ſehr 

genau 
und 

intereſ⸗ 
kert. 

A
m
 

Ausgang 
wieder 

angelangt, 
fragte 

er 
indez 

den 
Diener, 

nachdem 
er 

bisher 
andächtig 

geſchwiegen: 
„Vern 

ivell. 
Sehr 

gut. 
Sagen 

Sie, 
war 

der 
Goethe 

ein 
König?“ 

Der 
Diener 

ward 
bleich 

bis 
in 

ſeine 
letzten 

grauen 
Haare, 

richtete 
ſich 

aber 
ſtraff 

auf 
und 

erwiderte 
mit 

lenchtendem 
Auge: 

„Jawohl, 
aber 

ein 
König 

des 
Geiſtes.“ 

D
a
 

lachte 
der 

A
m
e
r
i
k
a
n
e
r
,
 

der 
gerade 

v
o
m
 

Beſuch 
der 

Königsſchlöſfer 
am 

Chiemſee 
und 

H
o
h
e
n
ſ
c
h
w
a
n
g
a
u
 

gekom⸗ 
m
e
n
 

war, 
v
e
r
ſ
t
ä
n
d
n
i
s
i
n
n
i
g
,
 

und. 
tippte 

z
u
m
 

Zeichen 
ſeiner 

g
e
n
a
n
e
n
 

K
e
n
n
t
n
i
s
 

der 
D
i
n
g
e
 

mit 
d
e
m
 

F
i
n
g
e
r
 

an 
die 

Stirn. 

D
e
r
 

Hut. 
V
o
n
 
L
e
o
n
h
a
r
d
 

F
r
a
n
k
.
 

Lächelnd 
trat 

am 
Mittwoch 

der 
Dichter 

Melchior 
Schulter 

in 
zinnoberrotem 

Sweater, 
eine 

weiße 
Wollmütze 

auf 
dem 

Kopfe 
und 

einen 
zweiſitzigen 

Rodelſchlitten 
auf 

dem 
Rücken, 

zum 
Architekten 

Lorenz 
Hall 

ins 
Z
i
m
m
e
r
 

und 
zog, 

als 
Auf⸗ 

korderung 
mitzukommen, 

wortlos 
einen 

weichen, 
grünen 

Hut 
aus 

ſeiner 
Bruſttaſche, 

für 
Lorenz 

Hall, 
denn 

dieſer 
trug 

nur 
ſteife, 

zum 
Rodeln 

untaugliche 
Hüte. 

‚ 
Eine 

S
t
u
n
d
e
 

ſpäter. 
die 

B
a
b
n
 

w
a
r
 

ſchlecht 
geweſen, 

ging 
Lorenz 

Hall 
mit 

des 
Dichters 

Hut 
wieder 

nach 
Hauſe. 

A
m
 

Freitag 
frütz 

brach 
der 

Dichter 
Melchior 

Schulter 
beim 

Schlittſchuhlaufen 
in 

den 
See 

ein 
und 

ertrank. 
Als 

Lorenz 
Hall 

am 
Abend 

ins 
Reſtaurant 

kam, 
wartete 

der 
Kellner 

mit 
den 

braunen 
H
u
n
d
e
a
u
g
e
n
 

ſchon 
auf 

ihn 
bei 

der 
Türe. 

lück! 
Ein 

ſo 
junger 

Menſch.“ 
Mit 

dem 
pomndiſierten 

Scheitel 
kroch 

er 
Lorenz 

Hall 
ins 

Geſicht, 
der 

ſich, 
irgerlich 

über 
die 

Vertraulichkeit 
des 

Kell⸗ 
ners, 

brüsk 
losmachte, 

aber 
doch, 

um 
ihn 

nicht 
zu 

beleidigen, 
fragte: 

„Was 
denn?“ 

ů 
„Tot 

iſt 
ert!“ 

nief 
der 

Kellner 
w
i
ſ
ſ
e
n
s
f
r
e
u
d
i
g
 

„Ihr 
F
r
e
u
n
d
 

iſt 
tot.“ 
W
e
r
 

iſt 
tot““ 

ſuhr 
L
o
r
e
n
z
 

Hall 
den 

Kellner 
w
ü
t
e
n
d
 

an, 
und 

er 
konnte 

ſich 
trotz 

a
n
g
e
ſ
t
r
e
u
g
t
e
m
 

N
a
c
h
d
e
n
k
e
n
 

an 
keinen 

ſeiner 
Bekanr, 

ten 
erinnru, 

außer 
an 

einen 
S
c
h
u
l
k
a
m
e
r
a
d
e
n
,
 

den 
er 

ſeit 
zehn 

Jahren 
nicht 

mehr 
geſehen 

hatte, 
der 

Buch⸗ 
binder 

ge'vorden 
war, 

O
s
k
a
r
 
B
e
n
o
m
m
e
n
 

hieß 
und 

jetzt 
eine 

W
e
i
n
k
n
e
i
 e 

betrieb. 
Der 

lellner 
klatſchte 

mit 
dem 

Handrücken 
auf 

die 
Zeitung 

und 
rief 

beleidigt: 
„Er 

ijt 
doch 

im 
See 

ertrunken. 
In 

allen 
Blättern 

ſtehts 
ja. 

Ihr 
Freund 

— 
na, 

wie 
heißt 

er 
doch?“ 

— 
Die 

Augen 
Lorenz 

Hall 
funkelten 

vor 
Wut, 

als 
er 

die 
Hand 

nach 
der 

Zeitung 
ausſtreckte. 

I
m
 

See 
ertrunken. 

— 
Er 

ſuchte 
nach 

dem 
R
a
m
e
n
 

—
 

Schulter, 
der 

h
o
f
f
u
u
n
g
s
v
o
l
l
e
 

Dichter. 
D
a
 

ſah 
er 

eine 
rieſen⸗ 

hohe 
graue 

M
a
u
e
r
 

vor 
ſich, 

Hat 
einen 

Schritt 
zurück, 

e
m
p
⸗
 

iand 
nichts 

und 
konſtatierte 

ſoiort, 
daß 

er 
nichts 

e
m
p
f
a
n
d
,
 

weder 
Schmerz 

nych 
Trauer, 

nur, 
vorher 

war 
er 

ſehr 
huugrig 

geweſen, 
und 

jetzt 
ſchien 

es 
ihm 

unmöglich, 
ſemals 

wieder 
eiwas 

zu 
eſſen, 

denn 
er 

hatte 
das 

Gefühl, 
als 

blähe 
ſich 

ein 
nebelgraner 

Kinderluftballon 
in 

ſeiten 
Magen. 

Voll 
und 

leer 
zu 

gleicher 
Zeit 

war 
ſein 

Magek. 
D
e
r
 

Kellner 
reichte 

die 
beiden 

H
a
u
d
f
l
ä
c
h
e
n
 

dar, 
„in 

allen 
ianen.Len 

iteht's.“ 
Die 

Hände 
klatſchten 

auf 
die 

Schenkel 
nieder. 

Ein 
Literat, 

deſſen 
Kopf 

mit 
doppelſcharſer 

Brille 
über 

den 
weit 

aus 
den 

H
ö
h
l
e
n
 

ſtehenden 
A
u
g
e
n
 

und 
weichem, 

breitem 
Mund, 

einem 
Rieſenſroſch 

glich, 
ſagte 

b
r
e
i
i
g
-
⸗
 

„Und 
ſchon 

find 
die 

Nachruſe 
da. 

Ju 
allen 

Blättern 
iſt 

er 
jett 

die 
größte 

H
o
f
f
n
u
n
g
 

D
e
u
l
ſ
c
h
l
a
n
d
s
 

geweſen. 
U
n
d
 

vorher 
haben 

ihm 
alle 

Redaktionen 
ſeine 

Arbeiten 
zurück⸗ 

geſchickt. 
Pä 

.. 
Saubande. 

Er 
war 

ein 
ſarkes 

Talent. 
Das 

habe 
ich 

i
m
m
e
r
 

geſjagt. 
Aber 

ſo, 
wie's 

jetzt 
heißt 

—
 

das 
iſt 

natürlich 
übertrieben.“ 

ů 
B
a
r
u
m
 

bin 
ich 

nicht 
erſchülttert, 

fragte 
ſich 

Lorenz 
Hall, 

w
ä
h
r
e
n
d
 

er 
durch 

das 
Lokal 

ſchritt, 
wo 

hinten 
a
m
 

Kleider⸗ 
ſtänder 

ſich 
ein 

anderer 
Kellner 

wand. 
A
 

ſo 
ein 

junger 
Menſch. 

A, 
der 

w
a
r
 

achtzid 
J
a
h
r
e
 

alt 

 
 

  

— 

  word'n:“ 
er 

ſtien 
die 

Käönſte 
in 

die 
Luft: 

o
 

Wüund. 
wie 

 
 

 
 
 
 

 
 

der 
war. 

Es 
i 

uns 
Ohr, 

„von 
dem 

Menſchen. 
Das 

Eis 
Kicht 

, 
und 

da 
is 

er 
eibrochen. 

icht⸗feſt 
g
e
n
u
g
,
 

v
v
l
.
 

Die 
Ei 

Wenn er 
aber 

ſe 
h 

zur 
Tülre. 

ktöhnte 
innerli 

ſt 
aber 

aa 
a 

veichtſinn,“ 
HUuſtert 

i8deck 

ce 
er 

voren, 
s 

war 
eben 

noch 
G'funden 

hams 
ihn 

e, 
wiſſens, 

ſie 
können 

ja 
nit 

— 
tzt ins 

Lokal 
tritt 

und 
zu,“ 

lacht. 
Lorenz 

Hall 
Dann 

müßte 
ich 

ihn 
ſchimpfen, 

dachte 
er 

und 
ich 

vor 
Sehnſucht 

nach 
Begreifen, 

weil 
der 

Dichter 
nicht 

eintrat, 
Lorenä 

Hall 
ging 

weiter. 
Die 

leer. 
Eine 

Trambahn 
kam in 

voller 
Fahrt 

die 
auf, 

Ein 
Mann 

ſprang 
knapr 

vor 
dem 

Wagen 
über 

den 
V
a
b
r
d
a
m
m
.
 

Lorenz,Hall 
ſuchte 

perwundert 
nach 

als 
die 

Trambahn 
vorbeigeſauſt 

war. 
Der 

Man 
ſchwunden. 

„Ah, 
der 

iſt 
aufgeſprungen, 

Sind 
die 

Augen 
offen 

pon 
Melthio 

Oder 
iſt 

ein 
Eishäutchen 

d 

geht. 
der 

Eisdecke? 
E
i
n
d
 

ſie 
vereiſt 

Und 
der 

Mund? — 
die 

blauen 

eingepackt 
— 

wie 
argentiniſche 

  
ſo 

nahe 
liegt.“ 

Ein 
kleiner 

— 
F
o
r
e
n
z
 

Hall 
her, 

eine 
—
—
 

ſtehen 
und 

ſah 
gedankenlo⸗ 

Straßenperkä 
roße 

S
c
h
n
ü
r
ſ
e
n
k
e
l
 

und 
ſteckte 

ſie 
k
a
u
n
 

m
a
n
 

nicht 
gehen. 

kann 
man 

gehen. 

Tod, 
hinein 

in 

Eine 

das 
Eisloch. 

üf 
den 

Klein 

Wie 

nach 
Schmerzempfindung, 

Straße 
war 

faſt 
menſchen⸗ 

Straße 
her⸗ 

dem 
Mann, 

un 
war 

ver⸗ 
lautlos 

das 
r 

Schulter 
unter 

arüber 
gefroren? 

Augen? 
Eisklötzchen 

d
a
r
a
u
f
?
 

Iſt 
ſein 

ganzer 
Körper 

vereiſt? 
In 

Eis 
s 

Fleiſch. 
— 

Ein 
Gedanke, 

der 

ufer 
lief 

Strecke. 
hartnä 
Lorenz 

in 
die 

Taſche, 
Eisdecke 

bildet 
ſich. 

Soi 
derbare 

Plaſttk., 
Eisdecke 

hin, 
mit 

allen 
Segeln 

der 
Lu 

Er 
ſan⸗ 

Lorenz 
Hall 

ſchloß 
Da 

hörte 
er 

aus 
der 

Ferne 
die 

fremdartigen 
M
e
g
e
r
t
r
o
m
m
e
l
 

und 
ſah 

eine 
Palmenland 

W
e
i
b
e
r
 

mit 
farbigen 

Fetzen 
um 

den 
Lenden. 

Augen 
öfknete, 

ſah 
er 

einen 
weißen 

Kalkwagen 
deſſen 

Deckel 
gleichm 

Dunkle 
Straße 

eutlang 
fahren 

  

da 
 
 

Da 
ſchlo ßer 

noch 
einn 

wieder 
im 

Negerdorf. 
Lorenz 

Hall   

batte 
ſich 

ein 
in 

einem 
Neuban, 

um 
deſſen 

wachen 
au 

können. 

ten, 
als 

er 
in 

den 
vi 

äßin 
dumpf 

auf 
und 

zu 

ſchaft 
und 

ſchwa die 

ckig 
neben 

Hall 
blieb 

en, 
kaufte 

ein 
Paar 

Auf 
Waſſer 
Darauf 

ſte 
über 

die 
ſt 

ſauſte 
er 

in 
den 

die 
Augen. 

Töne 
einer 

Als 
er 

die 
aus 

Eiſen, 
klappte, 

die 
ü; 

der 
Kutſcher 

pflff 
monoton 

nal 
die 

Augen 
und 

war 
ſoſort 

VI 
provifort 

Ferltigſtel 

  

kalle 
Dunkelheit 

roch 
nach 

Kalk 
und 

Tiluche. 
Im 

Zimmer 
zündete 

er 
eine 

Kkerze 
an. 

Diſſters 
Hut 

rund 
und 

dunkel 
am 

Nagel, 

    

i
e
 

Tazwiſchen 
iſt 

ganze 
Nacht 

von 
ſeinem 

r 
legte 

ſich 
ins 

Bett. 
le. 

— 
Junge 

Mauern 
äle 

erit 
zurechtrücken, Beſtand. 

— 
Er 

ſchlief 
ein 

und 
der 

ſett 
eine 

Weinkneive 
in 

Am 
Morgen 

war 
es 

kalt 
und 

hell 
in 

üund 
nen 

hina 
d 

Lorenz 
Hall 

 
 

   

 
 ée 

es 
d
e
m
 Os es 

Die 
ſchrieb 

ſofort 
öͤlar 

alt. 
ſchon 

verheiratet, 
habe 

ſo 
ſich 

jett 
ein 

ne 
die 

ausgezeichn 
ſchaftsathlet 

vo 
Hall, 

ia 
wiſſen. 

Der 
Oskar 

N
e
u
e
r
u
n
g
e
n
,
 

da⸗ 
jo 

etwas 
für 

das 
Gej 

paſßt'n 
auch 

in 

  
      

wullenen 
Tuch 

knüllten 
ſteifen 

I
m
m
e
r
 

noth 
viertel 

Jah 
geboben 

haben, 

  

ues 
Klavter 

angeſchafft 
für 

et 
gehe. 

Daßt 

Schullameraden 
Oskar 

lung 
bequemer 

ube 
Außer 

ihm 
wohnte 

niemand 
im 

Hauft 
D
i
e
 

noch 
nicht 

vom 
Gebrauch 

geflügten 
Treppenſiufen 

knar 
erten 

Stock 
binauſſtieg, 

und 
die 

feucht⸗ 

Da 
bing 

des 

Nachtgeräuſche 
knackten, 

in 
bie 

beu, 
bachte 

er, 
dle 

alte 
Mauorn 

leben 
auch, 

die 

ſch 
möbllert 

 
 

miiſſen 
ſich 

bröckeln 
ab. 

träumte 
die 

BHenommen, 
der 

Heimatſtadt 
betrieb, 

  

an 
ſeine 

Mutter 
Benommen 

ginge., 
Ele 

ſch 
em 

gehe 
es 

gut, 
er 

fel, 
obm 

„
A
m
m
e
r
 

— 
grün 

bters 
Hut 

am 
Nagel, 

Iund 
fragte, 

rleb 
zurlick, 

hl 
erſt 

vierundzwanzig 
Jnhré 

gar 
ſchon 

ein 
Kin. 

Oskar 
Be 

  

n 
Bayern 

aeworden 
ſei, 

werde 

BVen 
chte 

Loreuz 
Ha 

  
  

ſo . 
my 

um 
den 

Hals 

  

derſelbe 
Kalkpatzen 

au 
ren, 
Pachte 

Lorenz 
HZu 

der 
anderen 

Hand 
trüt 

    

& 
voll 

grüin 
„Wir 

ſtreiche 
ö‚ 

ohue 
zu 

wiſſen, 
„Sonſt 

breitet 
ſich 

der 
0 

Was 
wollen 

Der 
Polier 

Lprenz 
Hall 

deu 
gauzen 

Tag 
mit 

tigt 
war. 

uen 
ſoll 

nur 
vorſfichtia 

ll, 
in 

elner 
kieinen 

ſchäft 
leicht 

gefährlich 
werden. 

e 
kleine 

Weinknelpe 
eine 

6⸗ 

ner, 
mit 

ſeinem 
d 

D 
und 

habe 
ſeiue 

Wirtſchaft, 
vmmen 

Metiſter⸗ 
er, 

Lorenz 

ſein 
mit 

Stadt 
lann 

Und 
daun 

uuitarre 
viel 

icken, 
grau⸗ 

und 
in, 

der 
Hand 

eluen 
zer⸗ 

Hut 
mſt 

dem 
weilßen 

Kallpatzen 
darauf. 

5 

Hall. 
u 

der 
Polier 

elnen 

if 
dem 

Hüte 
wie 

vor 
als 

wir 
den'Grund 

flür 
bas 

Haus 
ans⸗ 

runden 
ter 

Farbe. 
Ob 

dſe 
Farbe 

ſo 
recht 

würe. 
ndie 

Wünde 
nicht 

grün,“ 
ſagte 

Lorenz 
Hall,“ 

warum, 
uund 

ſoſorl 
ſebte 

er 
wülend 

Hluzut! 
Sie 

den 
ſtotterte 

etwas 
wicke! 

ſich 
herum, 

f. 

rüne 
Hut 

ber 
das 

ganze 
u 

noch!“ 
und 

ging. 

Haus 
aus. 

lte 
den 

Hut 
in 

Papier 
ein 

und 
trug 

tou 
vlange 

er 
am 

Bau 
beſchäſ⸗ 

Abends 
nahm 

er 
ihn 

mit 
in 

daß 
Reſtaurant 

und 
erzählte 

einem 
Schrifttelker, 

und 
einer 

dabef 
ſaß, 

wie 
er 

zu 
dem 

Hut 

ſeinem 
Freund, 

Dame, 
die 

mit 
war, 

und 
ſchloß 

erregt: 
„Was 

ſoll 
ich 

denn 
mit 

dem 
Hut 

gnſongen) 
doch 

Micht 
ſeiner 

Mutter 
zuſchicken.“ 

5 
„Korrekt 

me. 
f 

Daiie 
eit 

vol 
b5, 

Weich 
L. 

Geebt 
Higpiegt 

e 
hatte 

ein 
vo
l
les

,
 

we 
es 

„
L
e
p
f
l
e
 

und 
weiß 

wie 
Meht 

uud 
faßt 

kein 
Kinn, 

2
 

fagte 
die 

D
a
m
e
,
 

„Etwa 
— 

an 
mit 

einem 
B 

die 
Mutter 

n 
Hanſe, 

der 
örte 

Krau 
— 

bier 

bekannten 
gekommen 

ch 
kaun 

ihn 

nt 
fummt 

ſt 
der 

Hut 

 
 

IIn 
o
g
 

ken, 
einem 

armen 
Menſchen. 

Sonntaas 
ſetzt 

Eer 
lon 

auf, 
geht 

in 
die 

Labeipn 
ſyielt 

Karten. 
Waß 

ſoll 
bonn 

des 
Dichlers 

Hut 
ᷣeit 

*
 

„Aber 
ich 

verſtehe 
nicht,“hie 

D
a
m
e
 gah 

veifallheiſchend 
den 

Schriſtſteller 
au, 

„hler 
Steſe 
(
 

„Pletät! 
Das 

eine 
Pietätl 

Ich 
weiß 

nicht, 
was 

eß 
iſt. 

ͤ Der 
A
 

einfach 
ha. 

Ungebeuer 
da, 

Vielleicht 
weil 

er 
ſo 

neu 
iſt?“ 

„
 

„Ich 
würde 

Literatur 
baraus 

machen,“ 
ſagte 

lächelnd 
der. 

Schriftſteller. 
„Nein, 

nein! 
Entſchuldiae!“ 

„Und 
wenn 

ich 
den 

Hut 
zum 

alten 
Gerümpet 

ſtecke 
in 

die 
Dachtammer, 

ſehe 
ich 

auch 
nur 

immer 
die 

Dachkammer 
und 

den 
Hut 

darin. 
Es 

handelt 
ſich 

Uberhaupt' 
nicht 

um 
den 

Hut, 
Der 

iſt 
za 

nur 
ſo 

ſeör 
Da, 

weil 
etwas 

anberes 
nicht 

La 
iſt,“ 

ſagte 
Lorenz 

Hall 
geqitält 

A„ 
hter 

wen 
in 

eine 
Weinſtube 

und 
trauk 

drel 
Glas 

Wein 
hintereinander 

aus. 
Er 

war 
ſofort 

betrunken, 
„Hbren 

Siei“ 
— 

er 
faßte 

den 
Kellur 

belm 
Aermel, 

„So 
wird 

die 
Kiupaibn. 

Uu, 
3 

br 
Wöctichn 

leilei 
0 

llemen 
Heima 

„ 
And 

e⸗ 
ebr 

mt 
ibeine 

EI 
mel-Ciobl 

jehr- 
leicht 

möglich, 
daß 

er 
in 

die 
Weinknei 

‚
 
E
i
 

B
e
n
o
m
m
e
n
 

geraten 
üſt, 

dem 
M 

athleten, 
„Soll 

ich 
Jonen, 

ein 
Selterwaſſer 

bringen? 
Das 

biümpft.“ 
a
,
 

Waſfer. 
Und 

der 
Alblet 

bat 
ihm 

gefallen, 
Ausge⸗ 

zeichnet. 
So 

ſehr, 
daß 

er 
etwas 

von 
Ihm 

a
n
g
e
n
o
m
m
e
n
 

hat, 
eluée 

Bewegung 
oder 

ſo, 
Und 

wie 
Schntter 

dann 
gurück⸗ 

gekommen 
iſt 

— 
bleiben 

Sie 
da! 

babe ich 
vlelleicht, 

ohne 
eßz 

dau 
wiſſen, 

bieſe 
neue 

Beſwegung 
an 

üibm 
bemexkt, 

die 
ich 

als 
Kind 

an 
Värar 

Benommen 
gekaunt 

Dabe. 
tind 

deshal 
ſlel 

mir 
Oätar 

Benommell 
ein, 

als 
ich 

erfuhr, 
baß 

Schulter 
ertrünken 

iſt.“ 
ů 

„Atb 
örtnge 

Jönen 
ein 

Waſſer, 
das 

iſt 
bat 

beſte.“ 
20A, 

ſo 
wird's 

ſeln.“ 
tals 

ren⸗ 
Hall 

aing. 
Es 

war 
Mitternacht 

und 
ſitil 

und 
alt. Wu, 

der 
Mähe 

lelner 
Wohnung 

ſah 
er 

bel 
elnem 

Daus 
dicke 

Meauchläwaben 
nüterm 

Dach 
hervorquͤeiten 

lind 
roch 

MVrand⸗ 
geruch. 

Er 
lief 

zum 
Feuermelde 

läutete, 
rauute 

zuruct 
zur 

Brandſtelle, 
brünte 

zu 
den 
U
A
 

hluauf, 
Aule 

iuite 
mit 

Fäuſten 
und 

Fiißen 
gegen 

das 
Haubtor, 

Drüllle 
immerzn 

Peuler! 
Jeuerl“ 

und 
dabei 

rollten 
ühm 

bie 
ſchweren 

Tränen 
beß 

eudlich 
befreiten 

Echmerze 
von 

den 
Wangen 

berunter. 
Ein 

Venſter 
tat 

ſich 
auf. 

Flackernde 
Flammen 

näherten 
ſich 

erſt 
lautlos 

dte 
Dbefebe 

berauf, 
dann 

erklang 
flüchtiger 

Ou 
ſchlag 

und 
nnausgeſeb⸗ 

tes 
iuten. 

Die 
Feuerwehr 

kam 
auflevaſt, 

Befebie, 
ertüntent, 

Dat 
Haltstor 

würde 
auſhebrochen, 

Menſchen 
in 

weißen 
Nachtgewänder 

erſchienen, 
an'den 

Ven⸗ 
ſtern, 

des 
breunenden 

Haufes, 
ſaben 

empün 
blnunter 

anf 
Die 

Strahe, 
bearlfſen 

nicht 
gleich 

— 
und 

ve 
Mlalern 

ra 
bani 

ſchnell 
von 

den 
Fenflern, 

In 
den 

Nachbarhüufern 
raſfelten 

Molladen., 
Mechaniſche 

Veltlärn 
ſchoſſen 

Lautios 
am 

Haus 
in 

die 
Hhe 

bis 
Aber 

das 
Bach 

hinantz 
in 

den 
klorgriinen 

kalten 
Mondhimmel. 

Die 
relle 

Wſct 
ummte 

ditukel, 
uind 

ſhre 
blaukgepubten 

Kupferkeile 
blibten 

jm 
Wauſt 

er! 
„
E
i
n
 

Momn 
ftand 

auf 
der 

Dachriune 
Nud 

Pteb' 
mit 

der 
wacke 

guf 
dat 

Dach 
ein. 

Eſne 
Fenerſcule 

0
%
 

in 
ben, 

Himinel 
hem 

auf, 
Dllune, 

welſſe 
Walfarſtrahlen 

em 
eller. 

Etwaßh 
Mundes, 

Diunkles 
flog 

von 
Unten 

inmd 
Höhe 

Wd, 
Stel 

in, 
die 

Flammien., 
Norenz 

Hall 
fah 

den 
Hul 

in 
bie 

Flammen 
falleu, 

wandte 
ſich 

ſtracks 
um 

und 
aing, 

heulend 
imit 

geittent, 
Echmerz 

kämpfend, 
dio 

Hönde 
in 

den 
Taſchen 

Die, 
Arine 

feſt 
an- 

Sle 
Seſten 

gepreßt, 
mit 

emporgezogenen 
Schultern 

ſchneil 
weß, 

ů 

 
 

  

   

  

 
 

 
 

 
 

  

reuzten 
ſich 

über 

 
 

 
 
 

  

L
e
b
e
n
s
-
W
e
i
s
h
e
i
 

Vlelen 
teile 

deine 
Prenden, 

allen 
Muuterkeit 

und 
Scherz, 

wenig 
Gölen 

beine 
Leld 

, 
ů‚ 

Auderwählten 
unx 

dein 
Herz. 

E 
Fn 

trouten 
Echatten 

ſtiller 
E 

beſthnHen 
bor 

ich 
den 

Frieben, 
dor 

uus 
eppeſcht 

vnd 
ſtürkt, 

er, 
auf 

daß 
Schielſaß, 

wis'der 
Woſſe 

Giber 
auf 

blüſhende 
Grtber 

sehauut. 
bu, 

deß 
Weltlauſz 

ſiſße 
Werge 

e
n
t
 

bie, 
um 

ſie 
mehr 

zu, 
leben, 

die 
onſchen 

flleur 
— 

ů 
erlitt'nen 

Unrechth 
Wüberhaken 

löfeſt 
on 

ſanft 
aus 

der 
Seele 

Wunden., 
1*K 

Träuine 
ſiud 

uſcht 
Taten, 

ohne 
Arbeit 

wird 
bir 

nichts 
gexaten. 

  

  

 
 

  
E
r
u
h
 
M
y
T
I
R
 

AKrube. 

  
 



    

  

  

Korb⸗ und nett ecit 

  

Möbel 
faſt zu Sadrikyreiſen 

wie: 
pollerte Kleiderſchränke 

von 50 Gulden an 
pollerte Vertihos 
von 50 Gulden an 
volierte Bettgeſtelle 
vpon 35 Gulden an 

Plüfchfofas von 1206 a 
Küchenſchränke 
von 58,25 G.an 

Schlaf⸗, Speiſezimmer 
und alle anderen Möbel zu 
genau ſo billigen Preiſen 

im Möbelhaus 

Achlung! 
gut und Vat billig 
laufen Sie ini 

Kichmarlt, 

Kinberbeiigeſtell 
mit. Matratze billig zu 
verk. Große Gaſle 151. I. 

Küthenſchraul 
20 verkaufen 
Achlergalle 4¹ 2 Tr. 

Axkla-Creme 
neu eingetroffen! 

Drogerie VBoismard, 
s. Markt 1a. 

  

SMöbel 0 
gut und billig bei 

Eijenberg, 
Breitgaſſe 85, amKrantor. 

Gaskocher 
für 4 G. zu verkaufen 
Lange Brücke 19, Laden. 

Seesesesee“,, 
Faſt n. Sportliegewagen 
zu berkaufen. Gerht, Laf., 

Bröſener Weg 22, 2. 

ahrrad ‚ 
mit Freilauf, neue Be⸗. 
reifung, zu verkauf. Lgf., 

Friedensſteg 10, 3, r.   

    

0ualitäts-Herren-Stofie: 
Das Neueste in Geweben und Farben! 

Unsere niedrigen Winterpreise: 
Mantel-Slofle tur peletots und Uister, runige ge- 6*⸗ 

moderne Muster und Farben, 240 bis 150 em br. 
G 10.50, 8.50, 5.50, 

nerren-Nmupstoſle reine Wolle, gute Cuali- 10² 

Herren- „-Nmugstoffe gute, tragfähige Qualitäten, 4* 

tätswaren, in modernsten Dessins, 140 bis 145 
em breitt. 0 13.50, 12.50, 

Heinwollene Hammparne veste Fabhikate, 16² 
geschm ackvolle Karos, moderne Diamant- und 
Wurfelmuster, 140 bis 150 em br., GS 21,, 15.-,17.-, 

Llaue MKammgarne vun und Serge, jar eleg. 9* 
Gesellschatts- u. Straßenanzuge, reinwoll. Qualität., 
140 bis 150 em breit .... G 16.-, 15.-, 11.50. 

den vornehmen Sackanzug und Jachett, 140   Marengo- Stofle Kammgarne und Meitons, für- 12*³ 

bis 150 om breit 

Eeachten Sie unsere Schaufenster! 

.. G 156.50, 13,.50, 

1. fieschätt: Elisabethwall 8 

decte Farb., in angenehm., weichen, glatten u. ratin. 
Stoffen, 140 bis 150 em breit, G 13. 0, 12.50, 10.80. 

Esklmo der sonde vornehme Mantel, gute trag- 
fänige Oualitäten, 140 bis 150 em breit 

G 19.50, 

Schwärze Herren-Hnzunstofie 50 
tar i8 moking- und Frackanzuge, 140 bis 150 em 10 
breit ··w„.... G 21.-, 18.—- 15.—-, 

Sirellhosen-Stofte scsvarz-wei 
grau-shWarze Streilen mit feinen Eflektstreifen, 
140 bis 150 em breit 

Qualitäten, komplett eingeriditet, 

5, ö 12* 
. . G 25.-, 19.50, 1.0, 

einschließlich 
Futter-Stofle.ar Anzuge und Mäntel, erprobte UE 

Knöpfre G 19.80, 17.30, 14.860, 

Ständiger Verkauf von Resten, fülr ate Züwecke geeignet, 2u Snottnreisen! 

AHTHUH LANGE 
I. feschätt: Schmiedegasse 13—14, I. Etage, Ecke Holzmarkt 

„„Das Haus 
der Stoffe. 

Unsere Kredit-Abteilung vewũů hrt erleicherte Zahlungsbedingungen 

  

  

    

Natur-Heilinstitut 
Franz Raabe 

Letgenüder dem Haupibahphof 
DANZIG, Stadtgraben 13 

Aeltestes dieser Art am Platsc 
Mütrked des Verbandes der Heilkungigen Deulschlenos 
2 recbꝛtunden werktüsfich von 9—1 und 4—7 Uhr 
Miütwoch und Sonnabend nochm. kelne Sprechstunden 

Behandlung all. Leiden 
durck 

Komplex- Homdapathle. 
Blochemie, 

Krbuter-Heil-Vertahren 

Kunstiiche Höhensunnen-, Sollux-, Rot- und 
Siaulicht-Bestrahlung. elektr. Vierzellenbad, 
Ubratlons-Massage, Radio-, Elsktro-, galva- 
nische und faradische Benendlung usw. 

     

        
        

    

   
     

      

    Unsere Preise 
schlagen alles! 

TEPPICHE 
IN MNEKUENMUSTERN 
Imit. Maargam, 200140.. 22. 50 
Imit- Smyrna. 2004140. 29.00 
Wollperser, 200 140. .5S. 0O 
Läuter in mod. Mustern, m 295 1.95 
Fullimatten Kokos gerändert. 0. 95 
wachstuche, gute Qual., gem. 

80 cm br. 100 cm br. 115 cm br. 
2. 5 2. &S0 3.20 

Wachsturhüecken, weiß u. gem. 
Sa115 100126 1004138 
3.75 . T5 5.25 

Linoleum-Läufer, imit., in reich. 
Auswahl, 60 m. 2. T5 

Li⸗pleamieppiche, iw. 200K 150 . S0 
Porlasen, imit. Smyrnnaa-. 5.50 

ö. FEIS, Mohtenmarkt 14-10 
—— Linoleum, Teppiche 

Der Bubenkont 
muhß —— einlich gepflegt präsentieren. Die le and- 
lung und Pllege der madernen Haartracht st eine 

Spezialiuät des Salons 

Willy Bolz, I. Damm Hr. 16 

   
  

FCopiwische mit Ondulatien 1.56 
Palr uil Osdei-- — 

    

   

      

    

   

  

Kronenrieggel 
Hansa-Riegel lem- SBaile) 
Hansa-Snärselie C.. 225 a97). 

Hansa-Hausseite (. 220 20 . 

Daniels, Langgarten Danzig: 
8· Kosnack, Langgarten 

Zieslre, Tischlergasse 

Langtuhr: 

Cohn æ& Echt 
Semrau Nachf. 

Brösen: 
Heubude: 

Geschäkten 

nansa- Seltentabrik u 
veranstaltéet mehrere — in 

MMAIAATIAMEAiii 
Sie erhalten diese Fabrikate während dieser Zeit zu 

iolgenden Haarsträubend biliigen Frelsen 

statt 25 P nur 2⁰ P 

Hansa-Elienheinsgltie. 
Hansa-Tementin-Salmial- Hemseiſe „ 

(ca. 235 gr) 

Diese Vorzugspreise haben Sie ab heute nur wshrend der Propagand a- 

Tage in nachstehend genannten Geschälten 

Jarusche wski, Mattenbuden 
Cronowski, Poggenpfuhl 
Kranentor-Drogerie, Breitgasse 

Heinrich Blau, Schüsseldamm 

Geblert, Ecke Hauptstraße, Hochstrieß 
Mäller, Labesweg i9dva 
Müiler, Brösener Weg 10 

NMeufehrwasser: Hohnleldt Nachi., Inh. Fleischer & Birth 

Beachten Sie die Fenster-Seifen-Dekorationen in den vorgenannten 

WühutenssäutTliti Mohemann 
Langiuhr, Heiligenbrunner Meg! 

ſrüherer Milarbeiter von P. Flakowski, Danzig 

Iehandiung sämtlirher Leiuen 
Spez.: Krabs. Lungen-, Magen-, Nervenlelden, Rhauma, 
Sprechzeit: 

  

10—u u. 4—5 ½, Sonnlags 10—12 
  

Hier l RADIOI Hierl 
Das Musikhaus „Odeon“ hat die 

General-Vertretung 
der in ganz Deutschland und dein Ausland: 
als bestbekannlen 

Lumophon-Erzeugnisse 
übernommen. Zur Eintuhrung dieser Fabri- 

kate im Freistaate Setf haben wir vor- 
ubergehend die Preise tiel herabgesetzt. Dies 

ist nur möglich, da wir ohne jeden Zuischen⸗ 
nandel verkaufien können. 

An I. autsprechern vertteten wir die Mg- 

    

25 30— Fobrikate. welche in Lautstärke, Klangreinheit 

32 und inkolge ihres billigen Preises undber- 
40 troffen dastehen. 

Radio-Einzeiteite für den Selbstbau und 

45 „ „ 35 „ Sonstige Bestandteile konkurrenzlos billig. 

Betatungen und Vorführungen zu den 

38 „ „ 30 „ Sendezeiten kostenlos. 

Unsere Reklame Ist inr Ohrl 

40 „ „ 30 20 Versäumen Sie die Kurze Zeit des billigen 

Vetkauks nicht. Wir bitten Sie, sich vor Kaut 

einer Radioanlage erst unsere Apparate unver- 

dindlich. vorführen zu lassen, und zwar in 
unseten Geschättslkokalen Odeon-Muslkhaus. 
Relllge-Geist-Gasse 13 und Radlo-Speziathaus 

Lumöphon, Kohlenmatkt 8 ů‚ 24720 

auf Kredit 
in nur erstklassiger Ausführung 

liefert, sowie Einzelteile 

Willy Ganswich, 

  

   
       

   

  

    

       
      

     
2⁴7⁰⁶    

  

   
Hansaplatz 14 „ Telephon 1533 

  

    

     

  

bei sorgfältiger ſachmännischer Bedienung. 

Annahme aller Krankenkassen 

    

Badeanstalt Hansa-Bad 
nhäder — Russisch-Rämische Häder 

Sämtliche medizinischen Bäder und Massagen 

Cedlinet von ꝰ Uhr vorm. bis 7 Uhr abends Sonnabends bis S Uhr abends U A. Krieger, Samtgaſſe 6/8. 

DXN2IG ů 
Sandgrube 371, linker Aufgang 
Geschäftszeit von 9—I1 u. 3—6 Uhr 

eeeeee 

werd. mod. umgearbeitet. 
J. Schmidt, 

ů 

Breitgasse 59 2, Empfehle mich z⁊ur Anfertigung von 
28ð— Herten⸗ Hamonnardlernhe nach 
ffüi 11 E.Eüeisürnetee Mar 

Särge in. jeder Preislage, Auzüge von 30 Oen. Poelelots u. Nostüme ebenso 

Holzhobeln Alw. Std. é6 G. Für guten Sitz und erstklasige Verarbeitung 
wird garantiert 

Kleine Fuhren, billigſt Säamiliche Rebaraturen schnell und billig 
Daaaig, H. Kuklinski SHMersStadt 8 f 

  

     

  

   

   

  

        

   

      

    

    
    

  

    
    
     

  



  

Wilhelm-Theater 

Wegen der auflergewähnlich großen Machirange 
— 5 Tage verlängert 

Tüglich schlasg s unr 
Der beispiellose Lacherfolg: 

„AUGUSTE“ 
von Dr. Lau / Musik von Kurt Lesing 

In der Titelrolle: 
MGe Dlalekt- 

Kasrt Wernic kanonel 

Ungewöhnlich starker Andrang, deshalb Vorverkati 
benutzen] (Loeser & Wolfß) 

2 ngi, b- E . Auicggemaieen, D 
inzüge, peiſe⸗ n. lafzimmer 

gut erhalt. Einige Herren⸗ſowie einz. ö ſehr ..— uf 

    
     

  

   
   

    

   

    

   

   

Mittwoch abend entschlieſ nach kurzer 
schwerer Krankheit unsere llebe, gute 
treusorgende Mutter, Schwiegermulter 

Sohwester. Tante und Freundin 

Su Lmmd Vorhlopih 
im jast vollendeten 48, Lebensjahre- 

Dieses zelgen tiefbetrübt an 

ö Ile Finterbliehenen 

Dlel Einäscherung ſindet am Dienstag 
um 3 Uhr im hiesigen Krematorium statt. 

  

    

    

     

    

   
     

  

     

   
   

  

    
   

  

     
   

   

   
Montag, den 8, November 1926, abends 71½ Uhr 

im Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus 

Die Jahreszeiten 
von Joseph Haydn 

Leitung: Proſeasor Richard Hagel 
Solisten: Marta Lenz, Berlin: Valentin Ludwig, Berlin: 

Oeorg Grauert., München 

Chöre: der Frauenchor und ein Männerchor des Danziger Lebrer- 
Gesangvereins: Orchester: das Stadttheater-Orchester 

Karten zu 5.—, 4.—, 3.—, 10 U 
ab 1. November Musikallenhandlung Lau und an der Abendkasse 

Oeffentliche Generalprobe 

       
    
   
   

   

   

   

        

  

  

    

  

    

  

  
Am Donnerstag, den 4. d. M., verschied 

nuch längerer Krankheit unsere lang- 
iährige Oenossin, die Witwe 

  

   

  

   

  

  

   

  

   
     

  

üů ů Sonntag, den 7. November 1926, vormiitags 11 Uhr und Damen⸗Rehen mäntel billig zu verkaufen. SCVSSSD 
Eintritt 1.50 G. Studenten und Schüler 1.— G 24561 billig zu verkaufen Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 30. 

Kohlenmarkt 24, 1. Wodzak, Tapezierer, ED * 

D̃ in „ d verli- ir ein treues VEHiras“ urck ihren Tod verlieren wir ein treue Nühmaſchinen 

  

Mitgliec und eine liebe Freundin. 

Wir wer den ihr Andenlen in Ehren halten 

Sorialdem, Partel Damzig Staut 
I. Bezirk 
Der Vorstand 

ſind die beſten in Qualität 
u. Leiſtung, anſuas ige 
Garantie, Teilzahlung ge⸗ 
ſtattet. Erſaßzteile n. Ae⸗ 
paraturen billig. (23 986 

Willer, 1 Damm 14. 
————————————————— 

Sonder Verkauf 
Schürzen ſte 

z2u ungewöhnlich billigen Preisen e 
uſw., ſämtl. Futterftoffe 

Besinn Montag früft wirklich billig nur bei 

Ein grofler Posten 

Curt Bielefeldt, 

Lestreifte Damen-Schürzen 

Tuchhandlung, 

Jutnper- und Wienerform, 

Frauengaſſe 10, 1. 
Gaabliert teit 1309. 

aus vorzüglichem Siamosen, la Water 
Serie 1 III I 

xlltaba4 
II V 

St. D.80 1.05 2.00 3.75 

Ein Posten 

Lestreifte Damen-Schiirzen 

     
      

  

    
Die Einüscherung findeoi am Dlenstag. den 9. d. M., 

im Kremetotium stalt. 2507 
       

     

     

       

    
       

    

    

   

    
    

  

     

     
     

   
      

  

Winter DT Gdxis wieder anfgenommen 

Or. Grodxfki uuen, 
Facharꝛt für Herz- und innerlich Rrunke 

Langgasse 42, Telephon 6401 

10—I, 3—4. 63³83 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Son nabend, 6. Rovember, abends 7½ Uhr 
Dauerkarten haben keine Gültigkeit! 

Neu einſtudiert. 

Die Räuber 
Ein Schauſpiel in fünf Aufzügen (12 Bilderm von 
Friedrich von Schiller. n Szene geſetzt von Arthur 

Armand. Inſpektion: Emil Werner. 
Maximilian, rrgierender Graf Carl Brückel 

    

  

    

  Ein groller Posten 

Damen-Satin-Schürzen 
Kasak- und Jumperform 

in den schönsten Mustern und Macharten 
Serie 1 II III IV. 

ůJ5 195 8.40 b6.J5 

blaue Damen-Schürzen 

  

     

  

     

  

Mentuckg-Gespinst — 

Aulue Duscs 
Tabakflabrik 

DANZz16 
Häkergasse 
2. Prièstergasse ů 

  

  

    

  

   

  

   

  

   

  

     

  

       

  

  
  

     
   
   

  

    
     

    

  

  

    von Mooor —* Kasak- u. E‚ indigobl 9 9 asak- u. Jumperform, aus indigoblauem ů ů eſe e Lvil,,eteme i,Mükscben. ——————— —— Amalia, ſeine Nichte . „ „Elly Murhammer Blendenverzierungen ů 5 ů‚ ů Spiegelberg Guſtap Nord Serie I Lerie II Serie I Serie II Kalao, Pfund 95 P. Schweizer Karl Kliewer 
Ein Verſuch iſt lohnend. Grimm Libertiner, nachher Fritz Blumhoff 

Dan s K Roller Banditen Ferd. Neuert E E L D Leo Zienß, Sohmmemn Huene Siden 
Kalkgaſſe 6. 

o Sedello 
E 2 ů 1e S 

2 junge Si unde Heunbm,, Wiſtr enss bel ., Sir Ein grofler P ü ban Dei ⸗ 
ii Mühnd in großler Posten Ein großer posten Geiſ⸗Gaſse 44. SOtso. nipei : Richard Knorr 22 2 22 — Sunt, Süiahee Vln... Ke, en Mädchen-Schürzen Mädchen-Schürzen — Motenber wom Ih. m ů Schulreform, aus Ia geblümten Satin, aus gestreiftem und glattem Siamosen u 2.Gahtock vert 

ü f „Tänzerische in den schönsten Mustern und Fassons mit hübschen Versierungen. Barbaragaſſe 15, ppart. r. 

    
    Zweite Mörgenfeier. Hanna Münch: „Tünzeriſche in verschiedenen Macharten 

  

    

   

SEDDeSseses 
  

  

Expreſſionen“ Cröße 55.60 5·2 5 Nachmittags 2 Uhr: Vorſtenung Für die Freie —— E —— Sröhe 2.5 — — ——2⁵ te deutſche Vocksbühne (Seſcgloſſene Vorſtellung), Serie A. AEADE LU SE E 7 Lenti Abends 72½ Uhr: Preiſe B (Oper]. Danerkarten St. E½ I uU 2 U 
Epviche. haben keine Gältigkeit. Die Bajadere. Operetie. EL U U U St. In 2 E 3984, Perſer⸗Muſter, Montag, den §. November, abends 71 Uhr: 2—2222..——...—.2.2— Styrna⸗Teppich, 

  

    
4% X6, preiswert zu vf. 

Dopengaſſe 527 

Danziger Möbel 
billig! Kehbronn, 

Holzmarkt 7. 

Faſt neues, modernes 
Bettgeſtell 

mit Patent⸗ u. Auflege⸗ 
matratzen zu verkaufen 

Kl. Schwalbengaſſe 38, 
Hof, 1 Tr. rechts. 

Schw. Winterjacke, Gr. 46, 
Frack, ſchw. Winter⸗Vale⸗ 
ftot, 3 P. Schuhe, Gr. 88 

39, alt. Kleiderſchrk. 
billig zu verkaufen 

Abegg⸗Gaſſe 2, 1, I. 
————— 

Chaiſelongnes 
billig zu Verlailſen Neu⸗ 
anfertigung u. Repara⸗ 
turen, Polſterwerkſtätte. 

Häkergaſſe 11. 

Dauerkarten Serie I. Preiſe 5 (Schauſpie). Das 
Mädchen aus der Fremde. Lufſtfpiel 

Freie Volksbühne, Hanzig 
Geſchäftsſtelle: Jopengaſſe 52, pt.— Fernrif 74273 

Im Stadttheater. 

Spielplan für November: 
Sonntag, den 7. November. nachm. 2 Uhr, Serie A 
Sonntas, den 14. Rovember, nachm. 2 12. Serie BE 
Sonntag, den 21. November, nachm. L Uhr, Serie 5 
Sonntag, den 28. November, nachm. 2 Uhr, Serie E K D 2 E 0 

Schauſpiel in 5 Aufzügen von Friedrich v. Schiller 
Sennabend, den 13. Novbr., abends 7½2 Uhr, Serie C 

Ein Sommernachtstraum 
Auslohungen für die Serien A, B. D und E Freifas 
und Sonnahend pur jeder Seriennorfteläng, fir Seriech 
Doanerstag, den 11. and Freilag. den 12. Rovember, 
von 9 bis 1 Uir und 31½ bis 7 Ubr. im Bürv der 

Freien Volksbühne, Jopengaſſe 52, pt. 

    

   

    
     

Ein Posten 

Wuaben-Ochäüzen 
aus Ia Köpersatin, in vielen 
Farben, mit zwei Taschen 
und reicher Garnierung 

Gr. 40-45 Cr. 50-55 

  

Ein Posten 

Wuabon-Jhürzeg 
aus gestreiftem Siamosen, 
mit zwei Taschen und 
Blendengarnierungę 

Sr. 40-—45 Gr.50-5 

Ein Posten 

Damen- 

Weider-Jutzen 
aus Ia Safin, in verschied. 

  

   

    

   
    

Auskührungen 

  

   

    

  

  

             

   Jüinglingsulſter 
Opernſerie 1 — 

Sonnabend, den 20. November, abends 7½ Uhr 
u. Joppe ſehr bill. z. verk. Opernſerie II 
Emaus, Erziehungsanſtalt    Sonnabend, den 27. Noverber, abends 71½2 ↄUhr 

Madame Vutterfly    

      

Auslofungen für Opernerie I Dienstiag, den 16. And Donnerstag, den 18. Nopember. Für Dpernleri 11——.——...—ͤ«Ↄęcìät'ͤ':.:.“5,; 

  

   Dienstas, den 28. und Mrttwach, den 24 Rovember, Wer SASS 

  

    

  

hEnras, 
   

Tempelbu⸗ Lenz. 

Dobermann⸗Rüde, 
brann, ſehr wachſam, bil⸗ 
lg abzugeben (35 652 

Breitgaſſe 109. 

  

  

  

von 9 bis 1 Uhr und 31.2 bis 7 Uhr, im Bürofeän Wünöſtüct Sendene RNen nen aunfgenommenl! jaſt neu, Geldſchr 5 Bettgeſtell⸗ Jopengaſſe 52, pi. Veuanfnahmen für Schauſpiel⸗ konfen oder verkmnſen wil, der wende ſich an die Heter- Anil Fakrräler — i Kabssbrtos 10 Maeuß Sch 50 
e Pi. n Betor- Nähmasdinen jen, „Schlaffofa, und Opererien züdlich vond bis 1 LUr und 34 bis Agemur SSsaliche Zubebörteile Kervne u. a. Waeuchteugs⸗ ut echolk ſchr bill zu 

   7 Uhr im Bärp Jopengaſſe 52, pt. 
  

Ohra, Haxpistr. 43. Tel. 2318. 

  

L. Gaidow 
31878 

E E 5 ſni. 
Radio WIII) Timm, KReitbahn 3. Vorftädtißcher Gruben 28. 836 Telephen 7805.   

    

NMechaniscke Reparaturwerkstatt 
Carl Stielait 

Ohra, hHauptstrage 23 ð 

  

      
     verk. B.ichtigung von 

etten billig zu verkauf. 2 Uhr, auch Sonntags.      — gruß. Arbeitstiſch, 

  

    

  

Jopengaſſe 50, pt., 2. Türe 0l isgaſſe 38, 1, ä  


